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Die Signale aus dem All begannen an einem Freitag kurz nach Mitternacht Ortszeit. Zum erstenmal wurden sie im Südpazifik ein wenig westlich der Datumsgrenze empfangen. Dies geschah durch eine Satellitenbodenstation auf der Insel Kalua, wobei jedoch zunächst niemand etwas davon wußte, weil die Zeichen von den Instrumenten automatisch festgehalten wurden, als sich der Diensthabende der Belegschaft in der Küche gerade einen Kaffee bereitete.
Wenn man vom Rascheln eines beschwerten Blattes Papier auf dem Schreibtisch absah, war kein Geräusch im Raum zu vernehmen. Draußen rauschten Palmen im Südostpassat unter einem Himmel voll glitzernder Sterne. Dahinter konnte man das dumpfe Dröhnen der Brandung gegen die Korallenbarriere der Insel vernehmen. Die Instrumente aber gaben keinen Laut von sich. Nur die Spulen des Tonbandgerätes drehten sich.
Die Signale begannen plötzlich. Sie ertönten aus einem Lautsprecher und wurden gleichzeitig aufgenommen. Die Töne waren der einer Flöte ähnlich und klangen elfenhaft klar. Sie bildeten keine Melodie, doch waren fast alle Komponenten einer solchen vorhanden. Wie Viertel- und Achtelnoten in der Musik hatten sie unterschiedliche Länge und Höhe und bedurften nur noch eines Rhythmus und eines Arrangements, um eine klagende Weise zu bilden.
Nichts sonst geschah. Die Töne erklangen etwas länger als eine Minute. Nach einer Pause begannen sie von neuem.
Als der Diensthabende mit einer Schale Kaffee den Raum betrat, hörte er sofort die Signale. Erstaunt warf er einen Blick auf die Instrumente. Er verschüttete etwas von seinem Kaffee, als er die Anzeigen ablas.
Der Richtungsanzeiger gab an, daß die Signale von einer stationären Quelle fast im Zenit stammten; also konnten sie nicht aus einem Flugzeug herrühren. Den Instrumenten nach bewegte sich diese Quelle überhaupt nicht.
Der Mann horchte mit verblüfftem Gesicht. Es gab nur eine einzige vernünftige Erklärung, an die er aber nicht einen Augenblick lang glaubte. Irgend jemand mußte irgendwo einen Satelliten in eine Umlaufbahn um die Erde gebracht haben, auf der er diese in vierundzwanzig Stunden einmal umkreiste. Aber kein moderner Physiker hätte bei der Übertragung der Informationen über kosmische Teilchen, Raumtemperatur und ähnliches an diese musikalischen Zeichen gedacht.
Wieder trat eine Pause ein. Und als die Signale nochmals begannen, stürzte der Mann davon, um die anderen Mitglieder der Station zu wecken. Als er zurückkehrte, waren die Signale noch eine Minute lang zu vernehmen und verstummten dann endgültig. Aber sie waren zusammen mit den Anzeigen der Instrumente auf Band festgehalten worden, das sich die anderen Männer anhörten.
Sie gelangten zu demselben Schluß wie er. Es mußte sich um Signale aus dem All handeln, wo noch kein Mensch je gewesen war. Sie hatten der ersten Botschaft gelauscht, welche die 









Menschheit aus der unbegrenzten Leere zwischen den Planeten und Sternen erreichte. Der Mensch war nicht allein. Er war nicht länger isoliert.

Dia Besatzung der Bodenstation war äußerst erregt. Die meisten Männer erbleichten, als sie die Nachricht zu Ende gehört hatten. Sie empfanden Furcht.
Wenn man alles in Betracht zog, so hatten sie allen Grund dazu.
Der nächste Empfänger, der die Signale aufnahm, befand sich in Darjeeling in Nordindien. Zufällig war es der Kommandant der Station, der sie hörte. Die Zeichen erreichten das Gerät neunundsiebzig Minuten nach der ersten Sendung und wurden von Kalua und Darjeeling empfangen.
Auch der Kommandant in Darjeeling glaubte, seinen Ohren nicht trauen zu können. Er vernahm fünfmal dieselbe Folge von flötengleichen Tönen. Es war undenkbar, daß sie einer natürlichen Quelle entstammen konnten. Sie mußten eine Nachricht bedeuten, die zur Sicherheit viermal wiederholt wurde.
Nachdem auch Stationen in Libanon und Frankreich die Zeichen empfangen hatten, richtete man in Croydon in England ein riesiges Radioteleskop gegen die Stelle des Himmels, die von allen Stationen übereinstimmend angegeben wurde. Man stellte fest, daß die Signale aus sehr großer Entfernung mit erstaunlicher Bandbreite abgestrahlt wurden, was einen ungeheuren Energieaufwand voraussetzte.
Als sich die Erde weiterdrehte, geriet Kuala aus dem Bereich der Strahlung, während Stationen in Südamerika und in den Vereinigten Staaten die Signale empfingen.
 

*

 
Sandy Lund war Joe Burkes Sekretärin und seine einzige ständige Angestellte. Er hatte sie sein ganzes Leben lang gekannt, und es schien ihm, als habe er sie schon seit ebenso langer Zeit heiraten wollen. Doch als er ein kleiner Junge gewesen war, hatte er einen Traum gehabt, der sich noch immer manchmal wiederholte. Jedesmal, wenn er Sandy näherkommen wollte, mußte er daran denken. Er sah zwei Monde an einem mit fremdartigen Sternbildern, übersäten Himmel, seltsame Bäume um sich und verspürte ein überwältigendes Gefühl. Es gab keine vernünftige Erklärung dafür. Immer wieder hatte er sich gesagt, daß Sandy real und äußerst begehrenswert sei, während die Träume bestenfalls als leerer Wahn anzusehen wären. Dennoch brachte er immer nur ein Stammeln hervor, wenn ein Gespräch mit ihr vom Alltäglichen abwich.
Heute hatte er aber sein Auto an einer Stelle geparkt, wo der Fluß im Mondlicht glitzerte. Der Duft von Kiefern lag in der Luft, und aus dem Kofferradio ertönte leise romantische Musik. Er hatte Sandy hierhergebracht, um ihr einen Heiratsantrag zu machen. Er war fest dazu entschlossen, die psychologischen Ketten zu sprengen, die ihn umfingen.
„Ich muß dir etwas sagen, Sandy“, begann er gequält.
Sie wandte sich nicht um, sondern wartete mit abgewandtem Gesicht, um ein erwartungsvolles Glitzern in ihren Augen zu verbergen.
„Irgendwie bin ich ein Idiot“, fuhr Burke fort. „Ich denke, daß du es wissen sollst. Ich habe wegen eines Mädchens Hemmungen, das … Ich muß es dir sagen.“
„Warum?“ fragte Sandy und blickte ihn noch immer nicht an.
„Weil ich fair sein möchte. Ich bin irgendwie verrückt, was du sicher bemerkt haben wirst. Seit meiner Jugend bin ich von einer Wahnidee befallen, deretwegen ich zum Beispiel auch Technik studiert habe. Sie hat mich auch davon abgehalten, dir näher zu kommen.“
„Schlägst du vor, dich mir gegenüber wie ein Bruder verhalten zu wollen?“
„Nein! Ich möchte anders werden. Ich m-möchte d-dich fragen, ob du mich h-hei-ratest. Aber zuerst muß ich dir den Traum erzählen. Vielleicht willst du …“
Doch plötzlich brach die Musik im Radio ab, und eine rauhe Stimme ertönte:
„Sondermeldung! Botschaften unbekannten Ursprungs erreichen die Erde aus dem All! Das ist eine Mitteilung der Akademie der Wissenschaften, in Washington. Vor dreizehn Stunden berichtete eine Station im südlichen Pazifik von Signalen hoher Intensität aus dem Weltraum. Bald wurde die Meldung von Stationen in Indien und dem Nahen Osten bestätigt. Bisher liegt noch kein Hinweis auf die Bedeutung vor, doch steht es fest, daß es sich um Kommunikationsversuche handelt. Die Zeichen wurden auf Band aufgenommen, daher sind wir imstande, Ihnen Töne zu bringen, die von außerirdischen Intelligenzen zur Erde gesendet wurden.“
Pause. Dann ertönten aus dem Radio die sonderbaren Töne.
Schon beim ersten war Burke zusammengezuckt. Bis zum Ende der Botschaft saß er vollkommen still und erbleichte so sehr, daß Sandy es sogar im Mondlicht bemerkte.
„Joe! Was ist los?“
„Hast du das gehört?“ fragte er mit heiserer Stimme.
„Natürlich. Aber was …?“
„Ich habe sie wiedererkannt“, erwiderte Burke. „Ich habe solche Töne seit meiner Kindheit immer wieder gehört. Sie sind ein Teil von dem, worüber ich mit dir sprechen wollte.“
Er begann ein wenig zu zittern, was nicht zu dem Bild paßte, das sich Sandy von ihm gemacht hatte.
„Ich verstehe nicht …“
„Ich fürchte, daß ich nicht mehr ganz richtig im Kopf bin“, kam die schwache Erwiderung. „Schau, Sandy. Ich wollte dir einen Antrag machen. Statt dessen werde ich dich ins Büro fahren und dir eine Aufnahme vorspielen, die ich vor einem Jahr gemacht habe. Ich glaube, daß du mich danach ohnedies nicht mehr heiraten willst.“
Sandy blickte ihn erstaunt in.
„Willst du damit sagen, diese Signale bedeuteten dir etwas?“
„Sogar sehr viel. Sie werfen die Frage auf, ob ich bisher verrückt war und es nun nicht mehr bin, oder umgekehrt.“
Aus dem Radio drang wieder Tanzmusik, und Burke schaltete es ab. Er startete und fuhr zum Büro und dem Konstruktionsschuppen der Burke Entwicklungs-GmbH. Eine warme Brise rauschte vor der Windschutzscheibe. Sandy schwieg.
„Kommt es dir vor, als ob du mit einem Verrückten fährst?“
„Nein“, erwiderte sie. „Aber ich hätte mir nie gedacht, daß jemand aus dem All gegen unsere Hochzeit Einspruch erheben würde, nachdem du dich schon zu einem Antrag aufgerafft hattest. Willst du mir nicht verraten, worum es eigentlich geht?“
„Ich möchte es bezweifeln. Kannst du mir sagen, was die Signale bedeuten?“
Sie schüttelte den Kopf. Nach einer Weile nahm er das Gespräch wieder auf.
„Abgesehen von der privaten Bedeutung für mich finde ich einiges sonderbar an der Angelegenheit. Warum sollte uns jemand aus dem Weltraum Signale senden? Man sagt, sie könnten nicht von einem Planeten stammen. Wenn sich ein Raumschiff auf dem Weg hierher befände, warum sollte es uns warnen? Falls sie Freunde sein wollen – können sie wissen, wie wir darüber denken? Kommen sie aber in feindlicher Absicht, warum bringen sie sich dann um das Element der Überraschung?“
Die Abzweigung von der Hauptstraße zu Burkes Wohnsitz am Rande der Stadt erschien im Licht der Scheinwerfer.
„Ein Verständigungsversuch sollte kurz und einfach sein. Vielleicht Impulse in Form einer arithmetischen Reihe, um zu sagen, daß eine intelligente Rasse hofft, Antwort in Form einer Fortsetzung der Reihe zu erhalten.“
Die Scheinwerfer strichen über das Gebäude, in dem Burke seine Experimente durchführte und beleuchteten das Häuschen, in dem Sandy Bücher und Aufzeichnungen der Firma verwahrte. Burke bremste vor dem Eingang zum Büro, stieg aus und öffnete Sandy die Tür. Sie folgte ihm ins Innere des Hauses. Als er den Safe öffnete, sagte er über die Schulter: „Die Sondermeldung wird bei den nächsten Nachrichten wiederholt. Dreh’ doch bitte das Radio an, ja?“
Langsam trat sie an den Tisch und tat, wie ihr geheißen. Burke nahm ein Tonband aus dem Safe und spannte es in ein Abspielgerät.
„Ich habe manchmal einen Traum, der seit meinem elften Lebensjahr aufgetreten ist. Ich versuchte immer wieder, die Sache als bedeutungslos abzutun, aber manchmal glaubte ich, ein Telepath zu sein, der von irgendwoher eine verworrene Botschaft erhielt. Dann wieder hegte ich den Verdacht, nicht vollkommen menschlich zu sein, sondern irgendwie und ohne es zu wissen auf die Erde gebracht worden zu sein, um auf nur nicht bekannte Weise jemandem zu nützen. Das war einfach verrückt, weshalb ich auch nicht imstande war, stärkere Bindungen einzugehen. Als ich mich heute endlich überwand, hörte ich die Zeichen. Ich habe dieses Band vor einem Jahr aufgenommen. Hör zu!“
Die Spulen begannen sich zu drehen, und die Stimme von Burke drang aus dem Lautsprecher: „Das sind die Töne aus dem Traum“, sprach sie und schwieg dann.
Nach einer kurzen Pause vernahm man die Laute. Sandy starrte ausdruckslos vor sich hin. Die Töne konnten fast klagend genannt werden und ähnelten verblüffend denen aus dem All.
Nach dem Ende der Aufzeichnung sagte Sandy beunruhigt: „Es sind dieselben, Joe. Aber wie kommst du dazu?“
„Das werde ich dir später erklären. Wichtig ist, ob ich verrückt bin oder nicht.“
Burke drehte das Radio lauter, und seine Stimme dröhnte:
„… ein Uhr Nachrichten. Aus dem Weltraum sind Botschaften empfangen worden! Es existiert intelligentes Leben in der Leere des Alls. Es hat sich mit uns in Verbindung gesetzt. Heute …“
Wegen der Notwendigkeit, genauere Details aus einer Ehescheidungsverhandlung und einem Mordprozeß zu bringen, wurden die mysteriösen Zeichen nur fünfzehn Sekunden lang gesendet. Burke lauschte mit grimmigem Gesicht.
„Ich denke doch, daß ich normal bin. Ich habe diese Töne bereits früher gehört. Ich kenne sie. Sandy, ich werde dich nach Hause bringen.“
Er drängte sie aus seinem Büro und in den Wagen.
„Es ist eigenartig“, bemerkte er, als sie zur Autobahn zurückfuhren. „Dies bedeutet wahrscheinlich eine der größten Umwälzungen in der Geschichte der Menschheit, und alles, was mich beschäftigt, ist die Frage, ob ich verrückt bin oder ein Telepath. Ist doch komisch, nicht?“
„Was glaubst du, was mich eigenartig berührt?“ fragte Sandy.
„Oh …“ Burke zögerte. Dann fuhr er unbehaglich fort: „Ich wollte dir einen Antrag machen, habe es dann aber unterlassen.“
„Richtig“, entgegnete Sandy. „Du hast es unterlassen.“
Burke wandte den Blick nicht von der Straße und schwieg eine Weile.
„Und ich werde es auch nicht tun“, sagte er endlich ausdruckslos, „bis ich weiß, daß ich es darf.“
Dann erzählte er ihr, wieso er die Signale schon gekannt hatte, und wie sie sein ganzes Leben beeinflußten. Sie hörte ihm zu, ohne ihn zu unterbrechen. Er beendete die Erzählung vor der Pension, in der Sandy mit ihrer Schwester Pam lebte, der einzigen Verwandten, die sie noch hatte. Wenn sie Burke nicht ihr ganzes Leben lang gekannt hätte, wäre sie seinen Worten nur mit Unglauben begegnet.
„Ja“, sagte sie langsam, nachdem er geendet harte. „Ich verstehe es zwar nicht, kann mir aber vorstellen, was du empfinden mußt.“ Sie zögerte. „Vielleicht besteht nun eine Aussicht auf die Erklärung dieses Traumes, da die Signale die Erde erreicht haben.“
„Ich weiß nicht, was ich glauben soll“, erwiderte Burke verzweifelt. „Ich kann nichts tun, solange ich nicht herausgefunden habe, wieso ich von einer Gegend mit zwei Monden und sonderbaren Bäumen weiß.“
Er erwähnte nicht den Teil des Traumes, an dem Sandy am meisten interessiert war – die Person, für die er so große Furcht und dann Freude empfunden hatte, kaum daß er ihr begegnet war. Sie tat ebenfalls nichts dergleichen.
„Geh nach Hause, Joe, und schlaf dich richtig aus!“ sagte sie ruhig. „Morgen werden wir mehr erfahren, und vielleicht wird sich alles aufklären. Aber wie auch immer die Sache ausgehen sollte, ich freue mich, daß du mir einen Antrag machen wolltest. Ich hatte die Absicht, ihn anzunehmen.“
 

2.

 
Zu Hause angekommen, schritt Burke in dem großen, unabgeteilten Raum auf und ab, in dem die eigentliche Arbeit der Burke Entwicklungs-GmbH vollbracht wurde. Er hatte schon ziemlich Bedeutendes schaffen können. Der Prototyp der hydroponischen Wand für Interiors GmbH, zum Beispiel, stand da an eine Mauer gelehnt. Gleich daneben fand sich das Modell einer Spezialmaschine für die American Tool Gesellschaft. Die hatte ihn viel Schweiß gekostet! In einer Ecke lagen Glaswolle, Plastikmaterial und ähnliche Besonderheiten umher, die ihm vom letzten Auftrag der Holmes Bootsbau GmbH übriggeblieben waren.
Diese Dinge besaßen jetzt für ihn eine eigenartige Bedeutung. Er hatte die nötigen Produkte entworfen und gewisse Herstellungsprozesse entwickelt. Er hegte den Verdacht, daß dieses besondere Talent absichtlich in ihm geweckt worden war – daß es jetzt, da die Signale aus dem All die Erde erreichten, benötigt wurde.
Zum tausendstenmal versetzte er sich in die Zeit zurück, zu der die Sache ihren Anfang genommen hatte. Er war elf Jahre alt und lebte bei Onkel und Tante, weil seine Eltern gestorben waren. Der Onkel hatte von einer Geschäftsreise nach Europa einige Souvenirs mitgebracht, die den kleinen Joe faszinierten. Darunter befand sich ein Steinmesser und eine Elfenbeinschnitzerei, von der Onkel behauptete, sie bestünde aus einem Mammutstoßzahn. Dann waren da noch ein paar Tonscherben und ein matt glänzender schwarzer Würfel. Die Dinge stellten für den Jungen etwas Besonderes dar, weil sie einmal im Besitze von Steinzeitmenschen gewesen sein sollten. Der Onkel hatte sie von einem französischen Bauern gekauft, der sie in einer Höhle gefunden hatte. Nach einiger Zeit vermachte Burkes Onkel die Gegenstände dem Stadtmuseum, mit Ausnahme des Würfels, der dem kleinen Joe aus den Händen geglitten und in tausend kleine, glitzernde Blättchen zersprungen war.
Er erinnerte sich nur deswegen so genau an die Einzelheiten, weil er sich schon so oft die Zeit ins Gedächtnis gerufen hatte, in der er zum erstenmal den Traum gehabt hatte. Wie alle Träume war auch dieser nicht vollständig, aber für einen Elfjährigen ziemlich ungewöhnlich.
Er befand sich an einem Ort, wo gerade die Sonne untergegangen war und zwei Monde am Himmel standen. Der eine leuchtete groß und bewegungslos, während der kleinere rasch über den Himmel zog. Hinter sich vernahm er die flötengleichen Töne, die man aus dem Weltraum empfangen hatte. Im Traum war er erwachsen.
Er suchte verzweifelt nach jemandem. Ein Kind kennt nur die Angst um sich selbst, nicht aber für eine andere Person; trotzdem träumte Burke damals, daß er sich um jemanden schreckliche Sorgen machte. Er hielt eine Waffe schußbereit in der Hand und war bereit, es mit allem aufzunehmen, was ihn von der Gesuchten trennen sollte. Da sah er sie plötzlich zwischen dem Gebüsch laufen, schrie auf und stürzte ihr entgegen – und da endete der Traum.
Er wiederholte sich die nächsten drei Nächte, dann setzte er eine Zeitlang aus. Eine Woche später stellte er sich wieder ein, und als Joe ins College kam, kannte er die Traumgegend bis in alle Einzelheiten. Er staunte immer wieder über die scheinbare Realität der Umgebung und der Gegenstände. Besonders die Waffe in seiner Hand beunruhigte ihn. Griff und Lauf bestanden aus durchsichtigem Plastik, und in letzterem war eine Reihe merkwürdig geformter Teile zu erkennen, um die ein Draht gewickelt war.
Immer vernahm er die sonderbaren Töne, und als er fünfundzwanzig war, kannte er sie auswendig. Er hatte sie hundertemal gehört und versucht, sie auf einer Flöte nachzuspielen. Um die besondere Tonqualität herauszuholen, hatte er einen eigenen Dämpfer hergestellt, und so war die Aufnahme entstanden.
Burke wagte es nicht, mit seinem Wissen an die Akademie für Wissenschaften heranzutreten. Man hätte ihn nur ausgelacht. Aber für einen Mann mit Burkes Temperament war es undenkbar, nichts zu unternehmen. Daher begann er auf genau dieselbe Weise zu arbeiten, wie man es von ihm als Verrücktem erwartet hätte. Zunächst stellte er eine Liste von solchen Dingen auf, um die er sich nicht mehr zu kümmern brauchte. Der Wandgarten paßte zum Beispiel sehr gut in seine Pläne. Außerdem hatte er ein Verfahren zur Glaswolle- und Plastikverarbeitung entwickelt, was ihm auch sehr zustatten kam. Dann wandte er sich den Aufzeichnungen zu, die er über die Traumwaffe gemacht hatte. Sie betrafen die eigenartig geformten Metallstücke, die mit einem feinen Draht umwickelt waren und explosionsartig in Stücke gingen, sobald er Strom hindurchleitete. Burke durchdachte alles noch einmal.
Ein Elektromagnet erreicht nicht sofort nach dem Einschalten des Stromes seine volle Stärke. Der induktive Widerstand in der Spule läßt nur ein langsames Ansteigen des Feldes zu. Aus der Erinnerung an die Bestandteile der Handwaffe hatte Burke geschlossen, daß es möglich wäre, einen Magneten ohne Induktionswiderstand herzustellen. Er hatte es versucht. Als er den Stromkreis schloß, war das Feld sofort in voller Stärke da. In der Tat schien sogar ein negativer Induktionseffekt aufzutreten.
Er ging zur Drehbank und stellte ein winziges Stück des Magnetkernes her. Äußerst sorgfältig begann er, die Spule zu wickeln. Es war sechs Uhr früh, als er fertig wurde. Er schloß die Zuleitungen an eine Batterie an und legte einen Schalter um. Der Gegenstand barst, und der Kern flog fünf Meter weit durch die Luft. Burke strahlte.
Er war noch nicht müde, sondern wollte nur einiges durchdenken; deswegen suchte er ein nahegelegenes Restaurant auf und grübelte bei einer Schale Kaffee und einem Brötchen. Er war mit seinem bisherigen Resultat sehr zufrieden. In wenigen Stunden hatte er so etwas Ähnliches wie einen Magneten hergestellt, der aber keiner war und sich selbst zerstörte. Als er seinen Kaffee trank, hörte er auch die Nachrichten.
Die Signale waren noch immer pünktlich alle neunundsiebzig Minuten zu vernehmen. Im Augenblick empfing man sie gerade wieder im Pazifik auf Hawaii und Kalua.
Burke fuhr wieder nach Hause. Nun ging er methodisch vor. Zuerst setzte er die Pumpen in Tätigkeit, welche die Pflanzen des hydroponischen Gartens wieder mit Nährlösung versorgten. Die Gewächse sahen bereits etwas mitgenommen aus, doch würden sie sich bald erholen.
Dann ging er ins Büro hinüber, um am Zeichenbrett den Entwurf für den Magnetkern etwas abzuändern. Um elf hatte er eine grobe Theorie ausgearbeitet, nach der er einen neuen Kern entwarf. Am nächsten Morgen um vier war das Metallstück geformt und poliert. Obwohl er müde war, fand er noch keinen Schlaf, sondern begann feinen Magnetdraht um den Kern zu wickeln. Knapp vor Sonnenaufgang stand einem Versuch nichts mehr im Wege.
Als er den Strom einschaltete, schienen die Windungen anzuschwellen. Bevor der Draht bis zur Reißgrenze gedehnt wurde, löste sich der Kontakt mit der Batterie. Es war kein Schaden entstanden.
Burke fühlte sich plötzlich hundemüde. Jeder hätte diesen zweiten Versuch, einen Magneten mit negativer Induktion zu erzeugen, als Fehlschlag angesehen. Burke wußte jetzt aber, warum der erste Versuch mißlungen war, und was beim zweitenmal gefehlt hatte. Das nächste Mal würde es funktionieren, so wie auch die Waffe in seinem Traum funktioniert hätte. Nun konnte er auch den von ihm angenommenen Zusammenhang zwischen einem wiederkehrenden Traum und den Signalen aus dem All rechtfertigen.
Noch konnte er nicht daran denken, sein Wissen weiterzugeben. Sein unmögliches Gerät hätte keinerlei Aussicht, offiziell anerkannt zu werden. Besonders, da er zwar Ingenieur war, aber nicht die Gelehrsamkeit besaß, um überhaupt angehört zu werden.
„Verrückte aller Länder, vereinigt euch!“ murmelte er.
Er trat in den kühlen, erfrischenden Morgen hinaus und fuhr nun wieder zum Restaurant, wo er einem Gespräch zwischen zwei Lastwagenfahrern lauschte.
„Ist doch alles Unsinn!“ zürnte der eine. „Es gibt niemanden da draußen! Wir hätten sonst schon früher von ihnen gehört. Die Wissenschaftler sind verrückt.“
„Blödsinn!“ entgegnete der andere ernsthaft. „Ein einziger ihrer müßigen Gedanken würde dir den Schädel sprengen, Freundchen! Sie wissen, was los ist, und sie haben Angst. Und wenn du es genau wissen willst, ich habe auch Angst!“
„Wovor?“
„Verdammt! Bist du jemals nachts gefahren und hast gesehen, wie die Sterne wie Schlangenaugen auf dich herabgesehen haben? Derjenige, welcher diese Signale sendet, könnte genauso niederträchtig herabschauen.“
Der erste Mann räusperte sich.
„Ich habe ein ungutes Gefühl“, fuhr der zweite fort. „Wenn es ein Mensch wäre, der etwas da draußen suchte, so ginge es in Ordnung. Das käme mir so vor, als pirsche ein Jäger mit seinem Gewehr in den Wald. Aber ich kann es nicht leiden, wenn jemand von anderswo uns aufsucht. Vielleicht möchte er auf uns Jagd machen!“
Die beiden Fahrer zahlten und gingen. Burke erkannte, daß der zweite eine alte Wahrheit ausgesprochen hatte. Wir Menschen wollten nicht gejagt werden. Wir können den Gedanken nicht ertragen, daß ein anderes Geschöpf besser sein mochte. Es ist sehr wahrscheinlich, daß wir an einer Begegnung mit einer überlegenen Rasse zugrunde gehen werden …
Burke kehrte zurück und begann mit der Arbeit an dem nächsten Magnetkern. Die Wicklungen würde er in Plastik einbetten, das noch von einem Mantel umgeben werden sollte, um ein Dehnen zu verhindern.
Die Arbeit war lang und äußerst mühsam. Er wußte zwar, was er tat, zweifelte jedoch an dem Grund. Er hatte mit einem Gerät begonnen, das explodierte, wenn man es verwendete, es dann zu einem Ding weiterentwickelt, das sich bis zur Unbrauchbarkeit ausdehnte, und hoffte nun, etwas herzustellen, was den Lehrbüchern nach unmöglich war.
Außerhalb des Konstruktionsschuppens drehte sich die Welt weiter. Als Burke Sonntag mittags durcharbeitete, gelang es, die Bewegung der Signalquelle und daraus den Standort zu berechnen. Sie befand sich an genau der Stelle, wo der Asteroid M-387 seine Bahn zog, der auch „Schulls Objekt“ genannt wurde. Als kleineren Himmelskörper entdeckte man ihn erst 1913. Er besaß einen Durchmesser von fast drei Kilometern und schien von unregelmäßiger Gestalt zu sein. Es wurde festgestellt, daß die Signaldauer von so konstanter Länge war, daß man auf einen automatischen Sender schließen mußte.
Es war bereits der Morgen des Montags angebrochen, als Burke die letzten Windungen legte. Ermüdet befestigte er die äußere Hülle. Die Handwaffe seiner Träume schleuderte unzweifelhaft Geschosse aus einer Bohrung, die das Zentrum des mehrteiligen Kernes durchdrang. Der Bau der Waffe schloß einen Rückstoß aus. Also durfte ein solcher nicht auftreten. Auf Grund dieser Feststellung hatte Burke etwas konstruiert, was wie ein fünfzehn Zentimeter langer Tubus mit einem Durchmesser von fünf Zentimetern aussah. Der Mantel machte es den Windungen unmöglich, sich auszudehnen. Er starrte das Gerät an. Sein gesunder Menschenverstand riet ihm, den Versuch erst dann durchzuführen, wenn sein Gehirn wieder aufnahmefähig sein würde.
Da betrat Sandy den Raum. Sie war zur Arbeit gekommen und hatte sein Auto draußen stehen gesehen. Als sie sein unrasiertes und müdes Gesicht sah, protestierte sie:
„Joe! Du hast weiß Gott wie lange gearbeitet!“
„Seit ich dich verlassen habe“, gab er zu. „Ich konnte einfach nicht aufhören.“
„Du siehst entsetzlich aus!“
„Vielleicht wird es noch schlimmer, wenn ich das Ding da ausprobiert habe. Das kann sehr leicht sein.“
„Wann hast du zuletzt gegessen und geschlafen?“
Er zuckte müde die Achseln und betrachtete den Gegenstand in seinen Händen. Er besaß genug Erfahrung im Bau von neuen technischen Dingen, um zu wissen, daß jede Theorie der praktischen Bestätigung bedurfte. Und obwohl er sonst pessimistisch war, glaubte er diesmal doch an einen Erfolg.
„Ist deine Arbeitswut eine Folge der Signale?“ fragte Sandy unglücklich. „Sollte das der Fall sein, dann …“
„Probieren wir es aus“, unterbrach Burke sie. „Ich habe hier etwas aus meinem Traum nachgebaut. Jetzt werde ich herausfinden, ob ich verrückt bin oder nicht.“ Er holte tief Atem, ging zum. Tisch und verband mittels eines Spezialschalters sein Gerät mit der Batterie.
„Trete zurück, Sandy“, sagte er müde. „Wir wollen sehen, was geschieht.“
Als er den Schalter umlegte, gab es einen Krach, und der Tubus raste zehn Meter durch den Raum und grub sich in die Ziegelmauer, nachdem er Burke an der Stirn gestreift hatte. Ein Werkzeugkasten schwankte und schlug zu Boden. Der Batterie entquoll beißender Dampf. Burke schnappte Sandy und stürzte mit ihr ins Freie, als die verdampfte Säure das Gebäude zu füllen begann.
Draußen stellte er sie zu Boden und rieb sich mit dem Finger die Nase.
„Das war eine Überraschung“, meinte er nun etwas munterer. „Bist du verletzt?“
„Du hättest getötet werden können!“ flüsterte sie erschreckt.
„Aber ich lebe noch“, erwiderte Burke. „Wenn dir nichts zugestoßen ist, so wäre alles in Ordnung. Es sieht ganz so aus, als hätte das Ding funktioniert! Zum Glück nahm ich nur einen Millisekundenkontakt! Negative Selbstinduktion …“
Er schlug ein paar Fenster ein, um die Dämpfe herauszulassen und ging mit ihr zum Bürogebäude.
„Gibt es etwas Neues über die Signale?“ fragte er, die Tür öffnend. „Treten sie noch immer auf?“
„Ja.“ Sie blickte ihn beunruhigt an. „Joe, setz dich hierher! Was ist geschehen?“
„Nichts, außer daß ich festgestellt habe, ein Genie zu sein. Darum ist es besser für dich, wenn du dir eine andere Beschäftigung suchst, denn ich werde bestimmt Bankrott machen und vielleicht sogar im Gefängnis landen. Aber es wird sehr interessant werden.“ Sein Kopf war immer tiefer gesunken, und er richtete sich noch einmal auf. „Das darfst du nicht ernst nehmen. Ich bin müde. Ich wollte und habe herausgefunden, ob ich geistig normal bin.“ Seine Hand fuhr unsicher durch die Luft. „Mach dir einen freien Tag, Sandy, ich muß mich etwas ausruhen.“
Der Kopf fiel ihm auf die Brust.
Burke schlief tief und diesmal traumlos.
Mittlerweile waren die Astronomen in den allgemeinen Brennpunkt des Interesses gerückt. Sie widersprachen einander auf das heftigste. Bekannte Wissenschaftler stellten fest, daß Schulls Objekt als solches keinerlei Leben enthalten könne. Es besaß keine Atmosphäre, und das schwache Gravitationsfeld wäre nicht einmal imstande, eine Mikrobe an seine Oberfläche zu fesseln. Daher mußte jetzt etwaig darauf vorhandenes Leben von anderswo hergekommen sein. Bedeutsame Wissenschaftler gaben zögernd zu, sie könnten nicht die Möglichkeit bestreiten, daß ein Raumschiff aus einem anderen Sonnensystem auf M-387 gestrandet sei und nun Hilferufe durch das gesamte System ausschickte.
Andere wieder behaupteten, ein Raumschiff müsse entweder beim Zusammenstoß mit dem Asteroiden verdampfen oder abprallen, daher gäbe es keinen Hinweis auf ein solches Fahrzeug. Es sei nur ein Hinweis auf einen Sender vorhanden, für den sie keine Erklärung hätten. Die ganz Skeptischen wiesen darauf hin, daß es auch natürliche Radiowellenstrahler gäbe, zum Beispiel die Janskystrahlung aus der Milchstraße. Auf jeden Fall setzten einige es durch, daß man ein Mikrowellensignal von achthundert Kilowatt Leistung auf M-387 abstrahlte. Sollten intelligente Wesen das Zeichen empfangen, würden sie vielleicht eine Antwort senden. Dann könne man weitersehen.
Während Burke in seinem Büro schlief, rief Sandy ihre jüngere Schwester Pam an. Nach kurzer Zeit kam diese mit einem Taxi und brachte Decken und Polster. Darauf betteten sie Burke, der nicht einmal aufwachte.
Pam bemerkte spitz: „Wenn du das vielleicht romantisch finden solltest, so muß ich den Männern zustimmen, die die Frauen rätselhaft finden.“
Während Sandy bei Burke Wache hielt, fuhr ihre Schwester wieder in die Pension zurück.
In der Abendausgabe der Prawda von Montag war zu lesen, daß sowjetische Wissenschaftler ein Raumschiff mit einem Mann Besatzung, das ursprünglich für einen Flug zur Venus bestimmt war, in Richtung M-387 starten lassen würden, um die Quelle der Signale zu erforschen. Der Start sollte in sechs Wochen erfolgen.
Die Reaktion aus Washington ließ nicht lange auf sich warten. Man werde weiterhin Mehrstufenraketen testen und einen Plan verfolgen, nach dem man zuerst den Mars anfliegen und erst nach einer Zwischenlandung die Fahrt zum Asteroiden fortsetzen wolle. Nach groben Schätzungen wäre man in achtzehn Monaten soweit.
Um sieben Uhr rief Pam an, und Sandy bat sie, ihr etwas zu essen zu bringen. Pam war einverstanden: „Na schön, ich will es tun. Zum Glück ist es warm, so daß wir im Freien essen können. Wenn ich Joe in seinem Zustand schlafen sehen müßte, verlöre ich den Appetit.“
Als sie ankam, schlief Burke noch immer. Die Schwestern setzten sich auf die Stufen vor dem Büro und aßen Sandwiches.
Nach einer Weile hörten sie von drinnen Geräusche. Burke war aufgewacht und wunderte sich über die Polster und Decken.
„Joe!“ rief Pam in die Dunkelheit. „Sandy und ich haben auf dein Erwachen gewartet. Du hast dir ganz schön Zeit gelassen! Wir haben etwas Kaffee für dich.“
Burke stand auf und drehte das Licht an.
„Fein! Decken hat mir auch jemand gebracht! Das finde ich sehr nett!“
Er legte die Decken zusammen und drehte das Radio an. Dann trat er in die Tür.
„Es tut mir leid“, entschuldigte er sich. „Ich habe sehr schwer gearbeitet und bin schließlich einfach umgefallen. Jetzt fühle ich mich schon viel besser. Habt ihr wirklich noch Kaffee für mich?“
Sandy reichte ihm einen Pappbecher.
„Du mußt dich bei Pam bedanken“, meinte sie.
Drinnen war das Radio warm geworden. Die Stimme des Sprechers dröhnte heraus.
„… Nachrichten. Mit Hilfe des Parabolreflektors des Radioteleskops in Bradenville wurde ein Signal zum Asteroiden M-387 gesendet. Bisher ist noch keinerlei Antwort eingetroffen. Sobald dies der Fall sein sollte, bringen wir sofort eine Sondermeldung. Im Stadion von San Francisco …“
Burke hatte der Meldung über die Signale gespannt gelauscht, die anderen Nachrichten interessierten ihn nicht mehr. Nachdenklich nahm er einen Schluck aus dem Becher.
„Ich schätze“, sagte Pam, „ich bringe jetzt, wo du aufgewacht bist, meine Schwester nach Hause.“
„Ja“, antwortete Burke abwesend, „ich fühle mich jetzt wieder wohlauf.“
„Wirklich, Joe“, sagte Sandy, „du hättest nicht pausenlos Tag und Nacht arbeiten sollen!“
„Und du brauchtest nicht bei mir Wache zu halten“, entgegnete er. „Ich nehme an, daß sich die Dämpfe im Schuppen in der Zwischenzeit verflüchtigt haben. Ich werde nachsehen.“
In ein paar Minuten war er wieder zurück.
„Mein Spielzeug hält einiges aus“, bemerkte er. „Es drang in eine Ziegelwand, wobei nur die Mauer darunter litt … Bevor ich aufwachte, hatte ich wieder den Traum. Sandy, wieviel Geld befindet sich auf meinem Konto? Ich beabsichtige, etwas zu bauen, was einiges kosten wird.“
Die Musik aus dem Radio brach ab, und wieder hörte man den Sprecher.
„Sondermeldung! Sondermeldung! Unsere Signale wurden aus dem All beantwortet! Sondermeldung! Es folgt eine Direktübertragung aus der Sternwarte in Bradenville!“
Eine dünne, aufgeregte Stimme drang aus dem Lautsprecher, durchsetzt von den pfeifenden Tönen, die als Nebengeräusch einer Aufzeichnung auftraten.
„Wir empfingen unzweifelhaft eine Antwort auf unser Signal zum Asteroiden M-387. Sie ist zwar ebenso unverständlich wie die erste Nachricht aus dem Raum, aber doch die Reaktion auf unsere achthundert-Kilowatt Botschaft, die wir dem Asteroiden zusendeten …“
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Man hatte das irdische Signal kurz nach dem Ende einer der Fünfminutensendungen des Asteroiden abgeschickt. Noch vor dem Ablauf der sonst üblichen neunundsiebzig Minuten erfolgte die Antwort. Eine vollkommen neue Kombination der Pfeiftöne erreichte die Erde nach genau vierunddreißig Minuten und fünf drei Zehntel Sekunden nach Abstrahlen der irdischen Botschaft. Die Zeichen hielten drei Minuten lang an, und dann traten an ihre Stelle scharfe, knatternde Geräusche. Anschließend setzten wieder die musikalischen Töne ein, und nach einer kurzen Pause war nur noch eine Folge von Zeichen zu hören, wie man sie bei einem Richtsender verwendete. Sie nahmen kein Ende.
Erst nach neunundsiebzig Minuten wurde die neue Nachricht wiederholt, während man die ersten Signale nicht wieder hörte. Automatischer Sender oder nicht – die erste Botschaft war sechsundzwanzig Stunden lang gesendet worden, was jetzt auf Grund des irdischen Signals hin eingestellt wurde. Automatisch erfolgte ein Umschalten auf eine neue Zeichenfolge.
Automatisch – das war das Bedeutungsvolle. Die neue Botschaft war bereits fertig vorbereitet, als das Signal von der Erde empfangen wurde. Auf Grund von Berechnungen aus bekannter Entfernung und Übertragungsgeschwindigkeit stellte man fest, daß die Sendung der Erde nicht einmal zu Ende gehört worden war, so rasch hatte sich die Antwort darauf eingestellt.
So aufgeregt viele Leute in den Vereinigten Staaten auch wurden, so ruhig, ja, direkt zufrieden schien Burke. Er hatte nun den Beweis, doch nicht der Narr zu sein, wie er geglaubt hatte.
„Nun“, meinte er, „es scheint sich ja doch jemand da draußen zu befinden. Wenn ich es nur schon früher gewußt hätte – doch war die Zeit noch nicht reif dafür.“
„Was soll das bedeuten?“ fragte Sandy. „Willst du vielleicht noch immer etwas wegen der Signale unternehmen?“
„Hör zu, Sandy“, erwiderte Burke. „Mein ganzes Leben lang habe ich mich dieses verrückten Traumes geschämt. Ich hielt ihn für einen Beweis meiner geistigen Abnormalität. Noch muß ich ihn geheimhalten, sonst würde man mich ins Irrenhaus stecken. Aber ich werde das tun, was alle wagemutigen Männer tun sollten – Großes erträumen und es dann in die Tat umsetzen. Es scheint unmöglich und wird mich sicher ruinieren, aber ich glaube, daß ich daran Spaß haben werde.“
Er grinste die Geschwister fröhlich an, als er sie zu Sandys Auto brachte.
„Husch, husch!“ sagte er gut aufgelegt. „Es ist besser, wenn ihr jetzt nach Hause fahrt. Ich muß gleich nach Schenectady, um so elektrisches Zeug einzukaufen. Dann fahre ich woanders hin. Es werden einige Sendungen für mich eintreffen, Sandy. Du kümmerst dich doch darum, nicht?“
Er schloß die Wagentür und winkte grinsend. Pam kochte innerlich, als sie startete. Etwas später rollten sie bereits auf der Autobahn der Stadt entgegen. Sandy ballte die Fäuste.
„Was soll man mit einem solchen Mann anfangen?“ fragte sie. „Warum mache ich mir etwas aus ihm?“
„Willst du eine ehrliche Antwort oder Mitleid?“ fragte Pam. „Ich finde nichts an ihm. Aber du unglücklicherweise …“
„Ich weiß“, erwiderte Sandy niedergeschlagen, „verdammt, das weiß ich doch!“
Burke dachte an keine der beiden. Aus seinem Safe nahm er das Scheckbuch, schloß alles ab und machte sich auf die Fahrt.
Erst kurz nach Sonnenaufgang hielt er an, um sich Rasierzeug, Bürste und Kamm zu besorgen und sich etwas herzurichten. Er war der erste Kunde der Firma in Schenectady, die elektronische Geräte erzeugte. Er bestellte von einer Liste, die er während des Frühstücks zusammengestellt hatte. Zunächst wollte er zwei Radargeräte auf bestimmte Weise geändert haben, außerdem bestellte er nach seinen Angaben modifizierte Luftzirkulationspumpen. Schließlich bemühte er sich, Generatoren zu finden, die für seine Zwecke geeignet waren. Er mußte viel Geld auf den Tisch legen, damit alle seine Sonderwünsche schon in Tagen und nicht erst in Wochen erfüllt wurden. Zuletzt besorgte er noch einen Taucheranzug.
Drei Tage lang kaufte er die verschiedensten Dinge, während er nachts damit beschäftigt war, neue Einkaufslisten zusammenzustellen, und er bestellte unter anderem Barren aus Aluminiumlegierungen, Träger und Platten aus demselben Material, Tonnen voll Gips und eine komplette Fernsehanlage mit Sender. Einmal hatte er Sandy angerufen. Sie sollte in der Nähe Holzlatten bestellen.
„Alle Arten von Material treffen hier ein. Erst heute morgen kamen sechs Lieferungen. Ich unterschreibe alles, weil ich nicht weiß, was ich tun soll. Aber ich wäre dir dankbar, wenn du mir Kopien deiner Bestellungen zukommen ließest, so daß ich eine Kontrolle habe.“
„Ich werde sie dir per Luftpost zuschicken“, versprach Burke. „Aber wieso erst sechs Sendungen? Es sollten Dutzende sein. Ruf doch bitte die Leute an, ja?“ Damit gab er ihr eine Liste durch.
Einen Tag verbrachte er in einem kleinen Hafen mit einem Mann, für den er einen speziellen Arbeitsprozeß zur Herstellung von Jachten aus Glasfiber entwickelt hatte. Dies bewirkte, daß man kein Millionär zu sein brauchte, um sich bei Holmes eine Jacht zu kaufen. Holmes war ein großer, sonnengebräunter Mann, der Burke sehr schätzte; sogar noch dann, nachdem dieser ihn um seine Hilfe gebeten und ihm erklärt hatte, wozu er sie benötigte. Das war an dem Tag, wo die Russen ein unbemanntes Raumschiff zu M-387 schicken wollten. Vielleicht gab dies den Ausschlag für seine Zustimmung.
Beim Zünden der dritten Stufe der Rakete trat irgendein Fehler auf, demzufolge das Schiff den Kurs änderte und ins Nichts strebte. Inzwischen war bekannt geworden, daß die Russen ebenfalls versucht hatten, mit dem Asteroiden in Kontakt zu treten. M-387 reagierte aber nicht, sondern setzte seine bisherigen Signale fort.
Am nächsten Tag kehrte Burke mit Holmes zurück. Zusammen sichteten sie das eingetroffene Material. Da Sandy mit ihrer Arbeit allein nicht zurecht kam, brachte sie Pam zu ihrer Unterstützung. Die Schwestern arbeiteten im Büro genauso schwer wie die Männer im Konstruktionsschuppen. Sie telefonierten, schrieben und beantworteten Briefe und hielten nebenbei noch die Bücher der Firma in Ordnung, so daß Burke jederzeit feststellen konnte, wieviel Geld ihm noch blieb.
Holmes zog vier Männer aus seiner Firma ab, die sich nach einem Blick auf Pläne und Rohmaterial gleich an die Arbeit machten. An diesem Tag glückte den Russen der Start einer unbemannten Vierstufenrakete.
Nach zwei Tagen nahm auf dem Platz vor der Konstruktionshütte ein seltsames Gebilde aus Stangen und Streben Gestalt an. Am meisten ähnelte es einem Radioteleskop, doch war es kleiner und schüsselähnlicher. Unter der Anleitung von Holmes wurden Dutzende Säcke mit Gips zur Vervollkommnung verwendet. Das Innere glättete man sorgfältig, legte es mit mehreren Lagen dicken Stoffes aus, zwischen denen Träger und Streben Platz fanden, und rollte große Fässer mit einer stinkenden Flüssigkeit heran, von der die Glaswolle durchtränkt wurde.
Der Gestank war kaum auszuhalten, und so wurden die Arbeiter für einen Tag nach Hause geschickt.
„Es sieht aus wie Pudding“, brummte Pam. „Dabei benehmen sie sich, als ob es ein Baby wäre!“
„Es wird ein Schiff“, antwortete Sandy. „Du weißt schon, was für eines.“
„Ich glaube es erst, wenn ich es sehe!“ gab Pam zurück. Dann fragte sie aufgebracht. „Hat dich Joe auch nur einmal angesehen, seitdem dieser Unsinn hier läuft?“
„Nein“, gab Sandy zu. „Er arbeitet die ganze Zeit. Nachts hat er einen Empfänger auf M-387 eingestellt, um sofort zu wissen, wann er wieder etwas anderes sendet. Ich muß dabei sein, wenn etwas schiefgeht, um seine in Stücke gegangene Eitelkeit wieder zusammenzuflicken.“
„Pah!“ rief Pam. „Von mir könntest du das nie erleben!“
In diesem Augenblick betrat Holmes das Büro, um sich einen blutenden Finger behandeln zu lassen. Er war wütend auf sich selber, weil er so ungeschickt gewesen war.
Pam verarztete ihn. Sie bemitleidete ihn, bis er endlich grinsen mußte. Selbstzufrieden kehrte er an die Arbeit zurück.
„Ich“, meinte Sandy, „ich würde mich an deiner Stelle nicht so benehmen!“
„Schwesterchen“, erwiderte Pam, „ich mische mich nicht in deine Angelegenheiten, also kritisiere auch du mich nicht! Dieses große, verwundete Kind stellt das Attraktivste dar, was ich seit Monaten gesehen habe.“
„Und ich komme mir vor“, sagte Sandy, „als ob ich Joe seit Jahren nicht gesehen hätte!“
Ihr Standpunkt war typisch weiblich, aber sie waren wahrscheinlich so zufrieden, wie es zwei Mädchen nur sein konnten. Ihre Tätigkeit bildete einen Teil eines interessanten Geschehens, das von interessanten Männern vorbereitet wurde.
Aber weder Burke noch Holmes wußten um die Gefühle, die Sandy und Pam ihrer Arbeit entgegenbrachten. Holmes war fasziniert, weil er ein Schiff baute.
Es sah nicht besonders aus. Nach dem Entfernen der Gipsform würde es eher einem korpulenten, kleinen Wal ähneln. An seinen Seilen befanden sich Einbuchtungen, in denen merkwürdige Apparate zu erkennen waren. Das Innere machte einen noch seltsameren Eindruck, und dennoch war es ein Schiff. Holmes empfand tiefste Befriedigung, wenn er das kleine Fahrzeug mit einem hydroponischen Wandgarten, Radar, sechs Fernsehkameras, Klimaanlage und ähnlichem ausstattete, so daß noch genug Bewegungsfreiheit für die Besatzung blieb.
Burke hatte weniger Spaß. Im Konstruktionsschuppen formte er aus einem Quader Schwedenstahl eine Reihe von Magnetkernen. Jeder Teil mußte aus dem Block geschnitten werden und doch mit den übrigen ein Ganzes bilden. Dann wickelte Burke feinen Draht um die Kerne. Darüber kamen ein Plastikmantel und ein Bronzerohr, so daß nirgends ein Spielraum blieb.
Die Russen sandten eine dritte Rakete zum Asteroiden M-387, drei Tage später eine vierte, nach weiteren drei Tagen eine fünfte. Die letzte lag nicht genau auf Kurs.
Die Pfeiftöne gelangten unverändert auf die Erde, während die knatternden Geräusche einen Wandel erfahren hatten. M. I. T. entdeckte diese Tatsache. Als der Bericht in den Zeitungen erschien, brachte Sandy Burke die Neuigkeit in den Schuppen, öl-verschmiert unterbrach er die Arbeit, um sie zu lesen.
„Verdammt!“ rief er verdrossen. „Jemand hätte darauf achten sollen! Ich nehme an, daß irgend etwas einer Krise zustrebt, aber ich arbeite bereits, so schnell ich kann!“
„Heute morgen kamen einige Kisten mit der Aufschrift ‚Instrumente’“, sagte ihm Sandy. „Sie sind so gut verpackt, wie ich es noch nie gesehen habe.“
„Ruf Keller an“, erwiderte Burke. „Teile ihm ihre Ankunft mit und bitte ihn zu kommen.“
Ein kleiner Mann mit schütterem Haar traf ein. Kellers Aussehen war freundlich zu nennen, doch war er so wortkarg, daß er fast stumm zu sein schien. Sandy sah ihm zu, während er aus den schweren Kisten Instrumente auspackte. Als er sie in das Schiff trug, das immer noch von seinem Gipsmantel umgeben war, entdeckte sie auch einen Komputer.
An jenem Tag sah sie ihn mit Burke sprechen. Joe sagte etwas, und Keller nickte lächelnd. Nur ein einziges Mal öffnete er seinen Mund. Er konnte nicht mehr als vier Worte gesprochen haben, ehe er zu seinen Instrumenten zurückkehrte.
Am nächsten Tag bereitete Burke einen Versuch mit dem Antrieb vor. Als Sandy den Schuppen betrat, bemerkte sie ein vier Meter langes Bronzerohr mit einem Durchmesser von zwanzig Zentimetern, dessen Enden verschlossen waren. Es lag in einer Drehbank eingespannt, die mit dicken Kabeln verankert war. Burke maß sorgfältig die Widerstände von einigen Drähten, die aus dem Ende des Rohres ragten.
„Die Zuschauer sind bereits versammelt“, sagte Holmes.
Burke nickte. Fast entschuldigend bemerkte er: „Ich versuche es erst mit einem Minimum an Energie. Vielleicht geschieht gar nichts.“
Sandys Hände verkrampften sich ineinander, als er sich umwandte, einige Verbindungen herstellte, tief Luft holte und hervorpreßte: „Jetzt!“
Er legte einen Schalter um.
Zuerst hörte man ein Knacken, dann ein Bersten. Ziegel fielen zu Boden, die Stahlkabel gaben ein hohes Summen von sich, das langsam absank, als der Zug nachließ, und ein Ende der Drehbank fand sich in einer entfernten Ecke des Raumes. In der Wand gähnte ein ziemlich großes Loch.
Der Apparat war verschwunden. An seiner Stelle vernahm man ein schrilles Pfeifen, das sich in der Entfernung verlor.
An jenem Nachmittag verkündeten die Russen, sie hätten ein bemanntes Raumschiff zum Asteroiden abgeschickt. Im Abendblatt fand sich außerdem eine Notiz über einen Meteoriten, der fünfzig Kilometer von Burkes Besitz in einem Feld niedergegangen war und einen sieben Meter großen Krater geschlagen hatte.
Burke entstanden erhebliche Schwierigkeiten, als er versuchte, sein Gerät zurückzubekommen. Er konnte den Besitzer des Feldes erst mit Hilfe von tausend Dollar davon überzeugen, daß es für ihn bestimmt und aus dem Transportflugzeug gefallen war.
In der folgenden Nacht hatte er wieder den Traum.
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Auf einmal schien die Öffentlichkeit nicht mehr an den Signalen interessiert zu sein. Im Gegenteil – niemand wollte mehr an sie denken. Man ängstigte sich.
Plötzlich schien den Leuten zu Bewußtsein zu kommen, daß sich auf einem winzigen, gefrorenen Felsen im Weltraum etwas aufhielt. Es mußte intelligent sein, weil es imstande war, über eine Entfernung von über vierhundert Millionen Kilometern klagende Signale zur Erde zu senden. Aber es war kein Mensch. Daher war es ein Monster. Daher war es fürchterlich, unerträglich und tödlich, und daher wollte man nichts mehr davon wissen. Vielleicht glaubte man, es verschwände, wenn man nur nicht daran dachte.
Die Auflagen der Zeitungen sanken. Eine Flut von Briefen verlangte die Einstellung der Berichte über die unangenehme Tatsache. Diese Reaktion fand nicht nur in Amerika statt. In Europa machte sich eine antiamerikanische Stimmung breit, welche die Psychologen darauf zurückführten, daß die Amerikaner die Signale beantwortet hatten. Noch stärker war die antisowjetische Stimmung, weil die Russen einen Menschen hinaufgeschickt hatten, der die Sache noch schlimmer machen konnte.
Es wurden Organisationen mit dem Ziel gegründet, die Raumforschung möglichst sofort abzuschaffen. Noch extremere Gruppen verlangten die Bestrafung derjenigen, die sich für so einen Unsinn eingesetzt hatten. Daraufhin kürzte der Kongreß einige hundert Millionen von dem Geld für die Raumforschung. Ein armer Narr in Santa Monica verkündete, er habe im Hinterhof ein Raumschiff gebaut, um die Signale von M-387 zu beantworten. Um das Geld für den Antrieb hereinzubekommen, wollte er für die Besichtigung fünfundzwanzig Cents verlangen. Das Ding war nur aus Holz und hätte sich nicht einmal vom Boden erheben können, doch der Mob zerstörte sein Haus, verbrannte das ‚Raumschiff’ und hätte den Erbauer gelyncht, wäre ihm eingefallen, drunten im Keller zu suchen – dort hatte sich der Arme nämlich versteckt, und zwar in einem Werkzeugschrank …
Sandy berief eine Konferenz ein, die sich mit dem Thema ihrer Sicherheit befassen sollte. Das Mädchen sah in der letzten Zeit nicht sehr gut aus. Sie machte sich Sorgen. Vor sechs Monaten noch hätte man über die Konstruktion unter der Gipshülle mitleidig gelächelt. Manche hätten sie vielleicht respektvoll betrachtet. Heute aber stellte es der öffentlichen Meinung nach etwas Unerhörtes dar.
Die Zeitungen, die wegen der Nachrichten über den Asteroiden ihre Leserschaft verloren hatten, würden sie mit Lügentiraden über jene zurückzugewinnen suchen, die den Raumfahrtgedanken gefördert hatten.
„Heute suchte mich ein Reporter auf“, begann Sandy. „Er sagte, er wolle einen Artikel über den Triumph der Firma Burke Entwicklungs-GmbH schreiben – über das neue, ferngesteuerte ‚Geschoß’, das alles um sich zum Frieren brachte. Ich erzählte ihm, es wäre aus einem Flugzeug gefallen. Außerdem sei der letzte Auftrag innenarchitektonischer Natur gewesen. Darauf sagte er mir, daß einer von Holmes Arbeitern ihm von etwas Schrecklichem erzählt habe.“
Holmes meinte unbehaglich: „Noch gibt es kein Gesetz gegen unser Tun, aber es kann jeden Tag soweit kommen.“
„Unter anderen Umständen wäre es vielleicht vernünftig“, gab Burke zu. „Für alles kommt einmal die richtige Zeit. Und für das Schiff da draußen ist sie nun da.“
Pam hob die Augenbrauen. „Wirklich?“
„Man muß nach der Quelle der Signale sehen“, erklärte Burke. „Das ist jetzt notwendig. Vor zwei Jahren wäre es schlecht um eine Sache wie die unsere bestellt gewesen. Denkt nur daran, was geschehen wäre, hätte man die Kernspaltung zehn Jahre vor dem zweiten Weltkrieg entwickelt! Damals wurden wissenschaftliche Entdeckungen unbekümmert veröffentlicht. Jeder hätte Atombomben herzustellen gewußt. Wer von uns wäre noch am Leben?“
Sandy unterbrach ihn: „Der Reporter möchte einen Leitartikel über unsere Tätigkeit schreiben. Ich erzählte ihm, du arbeitetest an einem Bunker für die Serienproduktion. Da fragte er mich, ob die Rakete auch ein Teil davon wäre. Als ich erklärte, daß keine Rakete abgefeuert worden sei, glaubte er mir nicht.“
„Wer hätte es auch getan?“ warf Holmes ein.
„Hmm“, machte Burke. „Sag ihm, er soll sich bei uns umsehen! Das Schiff kann leicht für einen Bunker gehalten werden. Morgen werde ich ein großes Loch graben, um darin den Antrieb zu testen. Es wird so aussehen, als wollte ich alles vergraben, wie es sich für einen Bunker gehört.“
„Du willst ihn also hereinlassen?“ fragte Sandy.
„Natürlich!“ rief Burke. „Man hält alle Erfinder für Idioten. Viele sind es auch. Er soll glauben, ich stelle einen sehr teuren Bunker her. So teuer, daß ihn sich eine Durchschnittsfamilie nicht leisten kann. Das wird er einem Erfinder zutrauen. Außerdem ist jeder gern geneigt, den anderen für einen Dummkopf zu halten. Das sollte genügen.“
Pam sagte offen: „Sandy und ich leben in einer Pension. Joe, du fragst nicht nach solchen Dingen, aber vor ein paar Tagen, kurz nach dem Vorfall mit dem Antriebsschaft, zog ein sehr netter Mann in die Pension ein und versuchte seither immer wieder, unsere Bekanntschaft zu machen.“
Holmes murrte und war erstaunt und wütend zugleich, als er es bemerkte.
Pam fügte fröhlich hinzu: „Bisher war ich ja meist beschäftigt, aber ich denke, ich werde mich von ihm ins Kino ausführen lassen. Nur um den Eindruck, wir seien Idioten, zu unterstützen.“
„Ich werde das Loch so groß machen, daß es überzeugend wirkt. Sandy, du erkundigst dich nach einem Kran, mit dem man den Bunker in das Loch hieven kann, wenn er fertig ist“, sagte Burke. „Wenn es den Anschein hat, als versenkten wir das Ding, so können wir schlecht in falschen Verdacht kommen.“
„Wozu nun wirklich das Loch?“ fragte Sandy.
„Für die Antriebssäule“, antwortete Burke. „Ich muß einen kontrollierten Versuch durchführen, sonst ist das Schiff tatsächlich nicht mehr als ein Bunker.“
Keller, der Mann für die Instrumente, hatte wortlos zugehört. Jetzt gab er ein undefinierbares Geräusch von sich und blickte Burke fragend an, worauf dieser erklärte: „Die Säule flog fast fünfzig Kilometer weit, dabei habe ich nicht einmal genug Energie zugeführt, um sie erzittern zu lassen. Diese Energie muß von irgendwo hergekommen sein. In der Tatsache, daß sie die Umgebung der Aufschlagstelle zum Frieren brachte, liegt der Hinweis. Ich habe bereits einige Ideen.“
Keller nickte. Dann stieß er hervor: „Signale?“
Burke runzelte die Stirn und wandte sich an Sandy: „Dieser eine Teil der Zeichen aus dem All, der sich immer änderte, tut er das jetzt noch?“
„Ja“, antwortete das Mädchen.
„Ich erinnere mich gar nicht daran, dich aufgefordert zu haben, darauf ein Auge zu werfen, Sandy. Vielleicht kann ich dir eines Tages für alles danken, was du für mich getan hast.“
„Das nehme ich nicht an“, erwiderte sie grimmig. „Ich setze mich jetzt mit dem Reporter in Verbindung.“
Sie wartete, bis die Männer den Raum verlassen hatten. Dann ging sie zum Telefon.
Pam fragte: „Hast du das Knurren gehört, als ich sagte, ich würde mit jemandem anderen ins Kino gehen? Ich amüsiere mich künstlich, Sandy!“
„Ich nicht“, erwiderte diese.
„Du bist zu tüchtig“, sagte die jüngere Schwester süßlich. „Du bist unentbehrlich. Burke käme ohne dich nie zurecht, und das ist der Fehler. Du solltest unwiderstehlich statt unentbehrlich sein!“
„Nicht für Joe“, sagte Sandy bitter.
Als der Reporter am nächsten Nachmittag eintraf, befand sich in der Nähe der Gipsform eine tiefe Grube. Ein wenig früh war ein Fachmann gekommen, der die Kosten abschätzte, die der Transport in die Grube mit sich bringen würde. Das war ein erfreulicher Zufall, denn der Reporter hatte zwei Herren mitgebracht, die sich als Beamte der zivilen Landesverteidigung ausgaben. Sie wollten die Qualität des Bunkers prüfen. Es klang nicht sehr glaubhaft.
Als sie endlich fort waren, konnte sich Burke nicht so richtig darüber freuen. Sie wußten zu viel über die Dinge, die er alle bestellt hatte. Der eine ließ durchblicken, daß er um den teueren Komputer wußte, den Burke gekauft hatte, und der in einem Bunker keinem ersichtlichen Zweck dienen konnte. Niemand hatte den Flug der Bronzesäule erwähnt. Burke fühlte sich äußerst unbehaglich, als das Auto mit den Männern abfuhr.
Er ging ins Büro. Pam lachte gerade.
„Einer der beiden“, erklärte sie, „ist der nette Mann, der in unsere Pension gezogen ist. Er möchte mit mir ins Kino gehen. Hast du bemerkt, daß sie gerade in meiner Mittagspause kamen?“
Holmes kam herein. Er blickte finster drein.
„Einer meiner Leute berichtete, daß ihn der eine auf einen Drink eingeladen und über unsere Tätigkeit ausgefragt hatte.“
Jetzt blickte auch Burke finster drein.
„Wir können deine Männer in drei Tagen nach Hause schicken.“
„Ich werde mit dem Einladen beginnen“, kündigte Holmes plötzlich an. „Du weißt nicht, wie man alles am besten verstaut; du bist kein Segler.“
„Ich habe die Säule noch nicht unter Kontrolle“, erwiderte Burke.
„Es wird dir gelingen“, antwortete Holmes.
Er ging hinaus, und Pam kicherte wieder.
„Er will nicht, daß ich mit dem Mann ins Kino gehe“, sagte sie zu Burke. „Aber ich halte es für besser. Er soll mich mit Popcorn füttern, während ich ihm zufällig verrate, daß du deine Bunker nicht absetzen könntest, wenn sie teurer als ein Badezimmer kämen. Aber wenn du dich unbedingt ruinieren wolltest, so ginge uns das nichts an.“
„Verschaffe mir drei Tage Zeit“, bat Burke gequält.
„Wir wollen es versuchen“, sagte Sandy plötzlich. „Pam wird es so einrichten, daß wir zu viert ausgehen, damit wir sie beide bearbeiten können.“
Burke runzelte abwesend die Stirn und verließ den Raum. Sandy war gekränkt. Er hatte nicht einmal dagegen protestiert.
Mit Hilfe der vier Arbeiter rollte Burke die Antriebssäule zu der Grube und ließ sie auf Holzlager hinab. Sollte sie sich bewegen, so mußte sie festen Boden durchdringen.
Die Kerne und Spulen bildeten keinen Magneten, sondern etwas, wofür es noch keinen Namen gab. Wenn ein gewöhnlicher Magnet durch den Strom in der Spule erzeugt wird, so richten sich die Achsen der Atome mehr oder weniger aus. Sie versuchen, dieselbe Richtung einzunehmen. Bei seiner Zusammenstellung von Drähten und Eisen entstand kein Magnetfeld. Dafür war bei der vorher ungeordneten Bewegung der Atome nun eine bevorzugte Richtung aufgetreten. Alle Elementarteilchen des Kernes der Säule strebten in dieselbe Richtung. Gleichzeitig durchfuhr ein riesig starker Stromstoß die Spulen, und die gesamte Wärmeenergie des Antriebsstabes wandelte sich in kinetische Energie um, worauf er natürlich abkühlte.
Hatte man dies einmal verstanden, so war die Vorrichtung leicht unter Kontrolle zu bringen. Eine einzige Induktionsspule in Serie mit den Wicklungen steuerte alles. In gewissem Sinne stellte der Apparat einen Magneten mit negativer Selbstinduktion dar. Eine in Serie geschaltete positive Induktion sorgte für den Ausgleich. Ein schwacher Strom erzeugte eine geringe Beschleunigung, weil nur ein Teil der Wärmebewegung der Atome umgewandelt wurde. Ein stärkerer Strom rief auch eine größere Wirkung hervor.
Burke hatte drei Wochen benötigt, um die Säule herzustellen, aber nur vier Stunden zur Entwicklung des Kontrollsystems.
In derselben Nacht paßten sie den Mechanismus in das Schiff ein. Burke wußte nun genau, was er tat. Er war imstande, einen so winzigen Stoß zu erzeugen, daß die Form leise krachte. Andererseits konnte er die gesamte Masse unaufhaltsam aus der Verankerung reißen und davonrasen lassen.
Holmes schickte seine Arbeiter nach Hause, und die beiden Mädchen gingen mit zwei netten Männern ins Kino, die sie mit allerlei falschen Informationen über das Ziel der Firma fütterten. Die netten Männer glaubten ihnen kein Wort, nahmen aber an, daß Sandy und Pam es nicht besser wußten. Sie selbst konnten einfach einige Tatsachen nicht übersehen: Burke hatte einen Gegenstand hergestellt, der fünfzig Kilometer weit durch die Luft flog, Holmes war Erbauer von Kunststoffjachten und Keller Fachmann für elektronische Geräte, deren Liste sich in ihren Händen befand. Sie empfanden Mitleid für zwei hübsche, nicht besonders aufgeweckte Mädchen, die leicht in arge Schwierigkeiten kommen konnten.
Holmes und Burke installierten Steuerungskontrollen, Aufnahmegeräte und ähnliche Dinge. Vorräte, Wasser und Sauerstoff für den Notfall wurden im Mantel des Schiffes verstaut. Holmes bearbeitete die Gipshülle mit Hammer und Meißel so, daß die obere Hälfte abgehoben werden konnte.
Da begann der Asteroid nach fünf Wochen wieder mit einer neuen Sendung. Sie unterschied sich von den ersten beiden dadurch, daß die knatternden Geräusche zwischen den musikalischen Tönen viel länger andauerten.
Keller hatte alle Instrumente justiert und immer wieder getestet. Burke ersuchte ihn, die dritte Nachricht mit der zweiten zu vergleichen.
Nach vier Tagen brachte Keller ihm das Ergebnis. Es stellte sich heraus, daß die Geräusche Zahlenangaben bedeuteten, die bei der dritten Botschaft einem anderen Bereich anzugehören schienen. Hatte man zuerst in Monaten oder Jahren und Millionen von Kilometern gezählt, so waren es jetzt nur noch Tage oder Stunden und Tausende von Kilometern.
Burke machte sich gerade seine Gedanken darüber, als jemand an der Luftschleuse pochte. Holmes öffnete die Innentür, und Sandy und Pam krochen herein. Es war nicht so einfach, denn das ganze
Schiff lag auf der Seite. Sandy blickte Burke an.
Pam sagte freundlich: „Wir dachten uns, daß ihr fertig seid, und wollten uns das Ergebnis ansehen. Wie schließt man die Tür?“
Holmes zeigte es ihr. Das Fahrzeug sah von innen bei weitem nicht so groß aus, wie man es von außen hätte vermuten können. Außerdem machte es wegen der um neunzig Grad verdrehten Lage einen sonderbaren Eindruck. Es bestand aus zwei Abteilen, die durch eine Leiter miteinander verbunden waren. Nun lag sie allerdings auf dem Boden. An einer Seite befand sich die hydroponische Wand, und überall sah man Instrumente.
Sandy stellte sich an Burkes Seite.
„Wir sind fertig“, sagte er müde. „Und Keller hat die Signale enträtseln können.“
„Dürfen wir mitkommen?“ fragte Sandy.
„Natürlich nicht!“ war die Antwort. „Die ersten Zeichen bedeuteten ein Notsignal. Es muß einfach so sein. Nur ein Notsignal ist so ausführlich, daß man erfährt, wer wo und warum Hilfe braucht.“
Pam wandte sich an Holmes. „Kann man die Schleuse von außen öffnen?“
„Nicht, wenn sie so wie jetzt von innen verschlossen ist.“
„Der Ruf wurde von der Erde beantwortet“, sagte Burke, „und die zweite Nachricht teilte genauere Einzelheiten mit. Wir nehmen an, das Klicken sind Zahlen, die angeben, wie lange man noch auf Hilfe warten könne. Das andere waren Richtzeichen, um dem Retter den richtigen Weg zu weisen.“
Keller lächelte Pam freundlich an. Er verband zwei Drähte miteinander und beobachtete sorgfältig das Resultat.
„Nun kommt die dritte Nachricht“, setzte Burke fort. „Für die im Notstand Befindlichen geht die Frist langsam zu Ende. Die Zahlen haben sich geändert. Sie sollen uns mitteilen, wie lange man noch durchhält oder wie schlecht die Situation ist. Es muß eine Aufforderung sein, sich zu beeilen.“
Ein dumpfes Hämmern war zu vernehmen. Einzig Sandy und Pam schienen nicht überrascht. Burke fuhr zusammen.
Sandy sagte fest: „Das ist die Polizei, Joe. Im Kino hat uns einer der beiden Männer verraten, daß ihr gefährlich seid. Es könnte zu einer Schießerei kommen, und wir sollten uns vom Büro entfernen, was wir auch taten.“
Burke fluchte. Man hörte weitere Schläge.
Sie kamen von der Schleuse her.
„Wenn du versuchst, uns hinauszuwerfen“, sagte Sandy ruhig, „mußt du die Tür öffnen, worauf sie eindringen können. Und was machst du dann?“
Keller wandte sich erwartungsvoll den anderen zu. Seine Augen sahen erregt aus, doch schwieg er.
„Ich weiß nicht, wofür du eingesperrt werden kannst“, sagte Sandy. „Vielleicht tun sie es gar nicht, außer wegen unerlaubter Artillerieübungen. Aber du kannst uns nicht hinauslassen! Wenn du nicht bald etwas unternimmst, werden sie Gewalt anwenden!“
Burke entschloß sich. „Verdammt, sie sollen mich nicht daran hindern, das Ding auszuprobieren!“
Er zwängte sich in einen Stuhl, der an einer Wand festgeschraubt war, und begann, einige Knöpfe zu drücken.
„Festhalten!“ rief er wütend. „Endlich werden wir sehen …“
Berstende Geräusche ertönten. Der Raum erbebte. Dann drehte er sich auf unglaubliche Weise. Von draußen war lautes Krachen zu vernehmen. Ein Fernsehschirm vor Burke erwachte zum Leben. Er zeigte eine kippende Außenwelt. Holmes erhaschte einen Haltegriff und faßte nach Pam. Er bewahrte sie vor dem Sturz, als eine Wand zum Boden und der Boden zur Wand wurde.
Plötzlich schien alles normal, doch gänzlich neuartig. Der Boden war mit einer Gummimatte überzogen, und Burke saß aufrecht in seinem Stuhl. Über seinem Kopf drehte sich etwas um hundertachtzig Grad und überzog sich mit Frost.
Weiteres Krachen wurde hörbar. Auf anderen Bildschirmen waren das Büro, der Konstruktionsschuppen und der wolkenbedeckte Himmel zu erkennen. Auf zwei weiteren sah man eine Gruppe bewaffneter Männer, die sich zurückzogen.
„Soweit funktioniert alles“, sagte Burke. „Und jetzt …“
Plötzlich hatten sie alle das Gefühl, sich in einem rasch aufwärtsfahrenden Lift zu befinden. Einer der sechs Bildschirme zeigte die Burke Entwicklungs-GbmH genau von oben. Rasch schrumpften Menschen und Gebäude, und bald befand sich die ganze Stadt im Blickfeld. Dann schob sich eine Wolke dazwischen.
„Zum Teufel!“ wetterte Burke. „Jetzt werden sie Kampfflugzeuge und Raketen in Bereitschaft halten und sich die Frage stellen, ob wir Verräter oder verkleidete Außerirdische seien, und uns zur Sicherheit abschießen. Ich glaube, wir können nicht mehr zurück!“
Kellers Augen leuchteten. Burke schien beunruhigt.
„Es dürfte keine zehn Minuten dauern, und wir haben eine Nike auf dem Hals. Auf den Radarschirmen müßten wir bereits zu sehen sein. Ich werde mich nach Norden wenden.“
Er irrte sich mit den zehn Minuten. Es dauerte fünfzehn, bis eine Rakete in Sicht kam. Sie flog genau auf das Schiff zu.
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Aus genügend großer Höhe und Entfernung mußten die wiederholten Angriffe der Rakete wie das Zustoßen einer sich windenden Riesenschlange ausgesehen haben. Sie zog den gekrümmten Schwanz der Abgase hinter sich her und stieg, schlug zu, kletterte wieder und stieß nochmals zu, als wäre sie ein riesiger Python, der sich wütend auf einen Feind stürzte. Sechs-, sieben-, achtmal warf sie sich wie rasend auf das eiförmige Schiff, das gen Himmel flüchtete. Nach jedem Fehlschlag wand sie sich herum, um erneut zuzustoßen.
Dann ging der Rakete der Treibstoff aus, und sie begann den langen Fall zur Erde.
Burke drosselte vorsichtig den Antrieb, legte das Schiff auf die Seite und schlug Nordkurs ein. Die Atmosphäre im Innern war unerträglich gespannt.
„Ich bin nur ein Anfänger“, sagte Burke, „und das war ein schweres Stück Arbeit.“ Er warf einen Blick auf den Außendruckmesser. „Draußen ist keine Luft mehr. Wir müssen neunzig oder hundert Kilometer hoch sein und steigen wahrscheinlich immer noch. Aber das Schiff scheint kein Leck zu haben.“
In Wirklichkeit befanden sie sich in hundertzwanzig Kilometern Höhe. Die sonnenbeschienene Welt unter ihnen war mit weißen Wölkchen übersät, die einen Meteorologen sicher interessiert hätten. Burke konnte das Tal des St. Lawrence-Stroms zwischen einzelnen Feldern ausnehmen. Die Erdoberfläche war eigenartig verzerrt. Direkt unter ihnen war sie vollkommen eben, während sie gegen den Rand hin unwirklich verzogen schien.
Holmes, noch immer bleich, fragte: „Wie sind wir der Rakete entkommen?“
„Wir haben beschleunigt“, antwortete Burke. „Es war eine Abwehrrakete, wie sie gegen Düsenbomber und ballistische Geschosse eingesetzt wird, die mit konstanter Geschwindigkeit fliegen. Die zielsuchenden Raketen haben Rechenanlagen eingebaut, die einen Kollisionskurs angeben – immer unter der Voraussetzung, daß das Ziel die gleiche Geschwindigkeit beibehält. Sie können keine Beschleunigungen messen.“
Vier der sechs Bildschirme zeigten einen fast schwarzen Himmel mit Lichtpunkten darin, einer den Umriß der Sonne, der schwarz erschien, weil das Gerät die Intensität abfilterte. Auf dem sechsten war die Erde zu erkennen.
Ein Summen ertönte. Keller blickte zu Burke.
„Rakete?“ fragte Burke. Der andere schüttelte den Kopf. „Radar?“ Keller nickte.
„Wahrscheinlich der erste Verteidigungsgürtel“, sagte Burke beunruhigt. „Ich weiß nicht, ob sie Raketen besitzen, die uns gefährlich werden können. Kampfflugzeuge können uns nicht erreichen. Vielleicht legen sie einen Vorhang von Raketen, die sie von Flugzeugen aus abfeuern. Deren Reichweite ist mir nicht bekannt.“
Sandy meinte unsicher: „Aber das können sie doch nicht tun! Wir sind ja keine Verbrecher! Zumindest sollten sie uns fragen, wer wir sind und was wir vorhaben!“
„Wahrscheinlich haben sie das auch getan“, erwiderte Burke. „Und wir gaben keine Antwort. Sieh zu, ob du etwas, hereinbekommen kannst, Keller!“
Keller befaßte sich mit dem Empfänger. Da waren auch schon Stimmen zu vernehmen. „Melde UFO in extremer Höhe. Erste Rakete fiel nach wiederholten Angriffen wegen Treibstoffmangels zur Erde zurück, Sir.“ Eine andere Stimme: „Zweiunddreißigste Staffel, ausschwärmen! Größtmögliche Höhe einschlagen und unter dem Objekt bleiben! Wenn es in Reichweite sinkt, abschießen!“ Eine weitere Stimme: „Koordinaten drei-sieben-Jakob, eins-neun-Alfred …“
Keller drehte leiser.
Burke sagte: „Zur Hölle! Wir sollten irgendwo landen und das Schiff untersuchen. Keller, kannst du mir ein Mikrophon und eine Wellenlänge geben, auf der mich jemand hören wird?“
Keller zuckte die Achseln und begann, an einem Drahtgewirr zu hantieren. Offenbar war das Schiff doch noch nicht bereit, Funkverbindung mit der Erde aufzunehmen. Es war ziemlich unfertig gestartet. Burke fielen eine Menge Dinge ein, die noch einer genaueren Prüfung bedurft hätten. Er machte sich Sorgen.
Pam sagte mit fremd klingender Stimme: „Ich hielt mich für eine Heldin, als ich die Teilnahme an dem Flug erzwang, aber ich habe nicht gedacht, daß wir es mit Raketen und Düsenjägern zu tun bekommen würden!“
Niemand erwiderte etwas darauf.
„Ich bin ein Anfänger in der Navigation“, sagte Burke ein wenig später. „Ich weiß, daß wir über den magnetischen Nordpol fliegen müssen, aber wie finde ich den?“
Keller strahlte. Er ließ die Drähte fahren und wandte sich einer imponierenden Anzahl elektronischer Geräte zu. An dreien nahm er einige Justierungen vor. Er handelte ähnlich wie ein Pilot, der seinen Empfänger auf Sender verschiedener Städte einstellt. Er kann die Richtungen feststellen und auf einer Karte eintragen. Wo sie sich schneiden, ist sein Standort. Keller mußte sich auf Kurzwellensender beschränken, die er auch im Raum hören konnte. Nach kurzer Zeit schrieb er Länge und Breite säuberlich auf ein Stück Papier, fügte hinzu: „Magnetischer Pol 93° O, 71° N“, und gab einen Kurs an.
„Hm“, machte Burke. „Danke!“
Dann breitete sich im Schiff eine relative Stille aus. Nur aus dem Lautsprecher war das schwache Murmeln von Stimmen z« vernehmen, und ein Kreisel summte leise. Wenn man genauer hinhörte, konnte man sich einen hohen, musikalischen Ton feststellen. Burke war an den Kontrollen beschäftigt, während Holmes die Leiter zum unteren Abteil hinabstieg, um auch hier nach dem Rechten zu sehen.
Einer der Schirme zeigte nun die Erde nur noch aus hundert Kilometern Höhe. Auf den anderen war noch immer der Himmel mit den funkelnden Sternen zu sehen. Keller nahm wieder seine Arbeit an den Drähten auf.
Sandy beobachtete Burke, als er ein Gerät nach dem anderen testete. Von Zeit zu Zeit warf er einen Blick auf die Bildschirme. Einmal ging er an den Kontrolltisch zurück und änderte eine Einstellung.
„Wir sind zwanzig Kilometer tiefer gegangen“, erklärte er Sandy, „und ich nehme an, daß wir da unten von Jagdmaschinen verfolgt werden.“
Holmes inspizierte sorgfältig alle Vorräte. Er hatte sie verladen, als das Schiff noch auf der Seite gelegen wir.
Burke blickte auf ein Instrument und bemerkte befriedigt: „Wir fliegen mit Sonnenschein!“
Damit meinte er, daß Aluminiumplatten an der Außenseite des Schiffes von der Sonne erhitzt wurden. Wenn die Antriebssäule in Betrieb stand, so verlor sie an Wärme. Eine metallene Verbindung sorgte für Hitzenachschub von den Platten her. Die Säule fühlte sich kalt an, doch konnte ihre Temperatur noch um mehr als zweihundert Grad sinken, ehe der Antrieb aussetzte.
Etwas später klopfte Keller Burke auf die Schulter und wies mit dem Daumen nach oben.
„Wir müssen jetzt steigen, wie?“ fragte er.
Keller nickte. Burke schwenkte das Schiff herum und ging in den Vertikalflug über. Das Bild der Erde verschwand von dem einen Schirm und erschien auf einem anderen. Auch Sonne und Sterne wanderten auf den Schirmen. Dann ergriff Burke den Antriebshebel. Wieder hatten alle das Gefühl, sich in einem Fahrstuhl zu befinden. Und genau zur gleichen Zeit erschienen gegen den Hintergrund der Landschaft kleine Flecken. Es waren die Abgase von zielsuchenden Raketen, die, von schweren Flugzeugen getragen, nun das Schiff verfolgten.
Von der Erdoberfläche aus hätte man das Erscheinen von gigantischen, weißen Säulen beobachten können, die mit unglaublicher Geschwindigkeit dem Himmel entgegenwuchsen, einander zu nähern schienen, bis alle acht immer kleiner werdend zu einem einzigen gleißenden, weißen Punkt im Sonnenlicht über der Erdatmosphäre verschmolzen.
Doch nichts geschah. Das Schiff beschleunigte zwar nicht so stark wie die Raketen, doch hatte es bereits einen Vorsprung und praktisch einen unerschöpflichen Antrieb. Es floh in die Leere.
Als die Erde einem riesigen Ball glich, ließ die Spannung im Innern des Schiffes nach. Keller beendete die Arbeit an seinem Sender. Er stand auf, wischte sich die Hände ab und strahlte.
Das Fahrzeug flog weiter. Die Temperatur blieb konstant, und die Luft roch nach wachsenden Pflanzen. Sie war feucht und warm. Keller drehte an einem Knopf, und leise Pfeiftöne wurden hörbar. Zeiger drehten sich und blieben in einer Stellung stehen.
„Wir konnten nicht früher auf richtigen Kurs gehen“, erklärte Burke Sandy, „weil wir dem Van Allen Gürtel ausweichen mußten, der eine ziemlich gefährliche Strahlung darstellt. Theoretisch brauchen wir uns jetzt nur noch an die Pfeifzeichen zu halten, bis wir ihre Quelle erreichen. Möchtest du Washington anrufen?“
Sie sah erstaunt drein.
„Wir brauchen Hilfe fürs Navigieren – oder Astrogieren“, erklärte Burke. „Ruf an, Sandy. Sag mir Bescheid, wenn ein General am Apparat ist.“
Mit ruckartigen Bewegungen ging Sandy zum eben fertiggestellten Sender. Sie begann ruhig zu sprechen: „Ich rufe die Erde!
Ich rufe die Erde! Hier befindet sich das Raumschiff, das ihr gerade mit Raketen beschossen habt! Ich rufe die Erde!“
Es wurde eintönig, aber nach einiger Zeit ersuchte eine mißtrauische Stimme um nähere Identifikation.
Eine sonderbare Unterhaltung entstand. Die fünf in dem kleinen Raumfahrzeug galten als Verräter, weil sie von dem Recht eines jeden amerikanischen Staatsbürgers Gebrauch gemacht hatten, frei und ungehindert seiner Tätigkeit nachzugehen. Zufällig standen ihre persönlichen Absichten im Gegensatz zum Gefühlszustand der Öffentlichkeit. Daher beschimpfte man Sandy und forderte sie auf, sofort zurückzukehren. Sie beharrten jedoch auf ihrem Verlangen, mit einem höheren Offizier verbunden zu werden, und nach einer Weile meldete sich eine Stimme als General Soundso und befahl nachdrücklich, den Anordnungen zur Rückkehr Folge zu leisten. Burke übernahm das Mikrophon.
„Mein Name ist Burke“, begann er sanft. „Wenn Sie einen Kode aufstellen, teile ich Ihnen mit, wo sich die Pläne befinden, und gebe Ihnen die Anweisungen, die Sie zum Bau weiterer Schiffe benötigen. Diese können uns dann folgen. Sie sollten es auch tun, denn ich halte die Sache für wichtiger als alles andere, was Sie gegenwärtig tun könnten.“
Stille. Nach einigem Zögern sagte die Stimme: „Ich werde einen Kodefachmann heranholen.“
Burke übergab Sandy wieder das Mikrophon.
„Übernimm du! Wir müssen eine Verschlüsselung finden, so daß kein Unbefugter etwas verstehen kann. Wir könnten die Nummer deiner Versicherungskarte oder den Namen des ersten Verehrers deiner Tante dazu verwenden. Es muß nur etwas sein, was wir wissen und was außer Washington niemand herausfinden kann. Hm … Beginnen wir vielleicht mit der Nummer des Zulassungsscheines für deinen letzten Wagen. Sie können die Akten darüber einziehen.“
Sandy machte sich an die Arbeit. Was man zur Erde sendete, konnte natürlich auf einer ganzen Halbkugel empfangen werden. Es gab gewiß Leute, die Nachrichten an Nationen weiterleiteten, welche die USA im Rennen um den Weltraum lieber hinter sich gesehen hätten. Burkes Vorschlag für einen Kodeschlüssel und die Informationen, die er in Aussicht stellte, änderten sein Verhältnis mit den Behörden. Man hätte seine Rückkehr vorgezogen, doch mußte man sich mit der zweitbesten Lösung zufriedengeben.
Von Burkes Standpunkt aus konnte er gar nicht anders handeln. Er besaß keinerlei wissenschaftlichen Ruf, um seiner Behauptung Nachdruck zu verleihen, daß unmöglich geformte Magnetkerne und verrückte Drahtwindungen einen Raumschiffantrieb ergeben. Wenn er zurückkehrte, mußte er mit einer Verzögerung rechnen, bis die nackten Tatsachen die Überzeugungen der Theoretiker überwunden hatten. Doch jetzt befand er sich siebzigtausend Kilometer von der Erde entfernt.
Der Kurs war auf die Signalquelle M-387 ausgerichtet, die Beschleunigung betrug seit fünfundvierzig Minuten ein g. Alle Raketen, die der Mensch bisher erzeugt hatte, einschließlich des bemannten Raumschiffes der Russen, waren für die Raumfahrt so hoffnungslos veraltet wie Pfeilspitzen aus Feuerstein für den Krieg.
Als Sandy Papier und Bleistift holen ging, trat Burke ans Mikrophon.
„Übrigens“, begann er, „können wir die Beschleunigung von einem g unbegrenzt aufrechterhalten, außerdem befinden wir uns im Besitz von Radargeräten. Wir erhielten sie von …“ Er nannte den Lieferanten. „Jetzt möchte ich gern wissen, welche Geschwindigkeit wir höchstens erreichen dürfen, um noch Meteoren oder anderen Hindernissen ausweichen zu können, die unsere Radaranlage entdeckt. Rechnet uns das doch aus, ja?“
Er übergab das Mikrophon wieder Sandy und machte sich an die weitere Kontrolle von verschiedenen Geräten. Hin und wieder nahm er kleinere Korrekturen vor. Ansonsten geschah nichts Aufregendes. Pam besichtigte den Wohnraum unten. Holmes nahm am Kontrollpult Platz, hatte aber keine Ursache, etwas zu verändern.
Nach einiger Zeit berichtete Sandy: „Joe, sie sagen, daß wir lügen müssen, aber wenn wir weiter beschleunigen, so sollen wir unter sechshundert Kilometern pro Sekunde bleiben. Dann könnten wir das Schiff herumdrehen, auf dreihundert abbremsen, darauf wieder eine Drehung vollführen und auf vierhundert beschleunigen. Aber sie bestehen auf unserer Rückkehr zur Erde.“
„Sie haben nicht erwähnt, daß sie uns mit Raketen beschossen haben, oder?“ fragte Burke. „Das habe ich auch gar nicht erwartet. Bedanke dich einfach und arbeite am Kode weiter.“
Sandy machte sich mit Papier und Bleistift ans Werk. Mittlerweile war man auf der Erde dabei, alle erreichbaren Daten über die Besatzung des Schiffes einzuziehen. Unter ihnen würde sich der Schlüssel zum Kode befinden, mit dem zwar umständlich zu arbeiten sein mußte, der aber für Fremde nicht zu entziffern war.
Es dauerte Stunden, ihn auszuarbeiten, ohne ein einziges Wort des umständlichen Schlüssels zu erwähnen. Das Schiff erreichte die berechnete Geschwindigkeitsgrenze, vollführte eine Wendung und begann zu bremsen.
Von einem elektrischen Ofen her rief Pam: „Das Essen ist fertig! Kommt und holt es euch!“
Sie aßen – Sandy müde, Burke gedankenverloren und sorgenvoll, Holmes gelassen und freundlich und Keller strahlend und an allem interessiert, was vor sich ging, obwohl praktisch nichts geschah.
Auf der Erde gelangten die Astronomen, welche die Signale von M-387 beantwortet hatten und deshalb in Ungnade gefallen waren, wieder zu Ehren und gingen daran, das Radioteleskop von West Virginia für eine Dauerverbindung mit Burkes Schiff brauchbar zu machen. Außerdem berichtete die Regierung offiziell, daß ein hastig fertiggestelltes amerikanisches Raumschiff unterwegs zu M-387 wäre, um die Quelle der Signale zu erforschen. Es wären lang vorbereitete Pläne in Kraft getreten, und eine unüberwindliche Raumflotte würde in wenigen Monaten fertiggestellt sein. Ein unerwarteter Durchbruch auf wissenschaftlichem Gebiet hätte die Raumfahrt um mehrere Dekaden vorwärtsgetrieben, und eine Flotte zur Erforschung aller Planeten befände sich in Planung. Das entsprach fast der Wahrheit. Burkes Konstruktionszeichnungen waren nach Washington gebracht worden, und man hatte sofort den Befehl erlassen, mit dem Bau einer großen Zahl von Schiffen zu beginnen, ehe noch die Theorie des Antriebs verstanden wurde.
Allerdings waren kleinere Hindernisse zu überwinden. Zuerst protestierte ein höherer Beamter dagegen, daß man für die Entwicklung von Raketen bestimmtes Geld für etwas anderes als Raketen verwenden wollte. Ein Ausschuß regelte die Angelegenheit. Dann begannen Theoretiker, das Prinzip des Antriebs in Frage zu stellen … Es widerspräche den herkömmlichen wissenschaftlichen Grundsätzen. Der Antrieb könne einfach nicht funktionieren!
Genau das tat er zwar, doch erhob sich gegen diese Tatsache heftige Opposition.
Für die Öffentlichkeit bedeutete der plötzliche Umschwung der Regierung natürlich einen großen Schock, die Zeitungen aber brachten neue Schlagzeilen: „U.S.-SCHIFF AUF DEM WEG ZU DEN AUSSERIRDISCHEN!“ Kleinere Überschriften verkündeten: „Kritische Geschwindigkeit überschritten! Russische Raumsonde bereits überholt!“ Letzteres war nicht ganz richtig, denn das russische Schiff hatte einen Vorsprung von zehn Tagen, den Burke noch nicht aufgeholt haben konnte.
Der Rundfunk gab Spezialbulletins heraus, und zwei Sender brachten Sonderinterviews mit prominenten Wissenschaftlern, die mit Burkes Entdeckungen überhaupt nichts zu tun hatten.
Burke, Holmes, Keller, Sandy und Pam wurden zu Nationalhelden. Und das achtzehn Stunden, nachdem es den Geschossen nicht gelungen war, sie zu vernichten. Die einzige Kritik kam von einem konservativen Geistlichen, der hoffte, daß nicht andere junge Mädchen dem Beispiel Sandys und Pams folgen würden.
Aber im Schiff herrschte ein solcher Anstand, daß es bereits langweilig zu nennen war. Das untere Abteil wurde für die Mädchen bestimmt, weil es kleiner war. Dorthin zogen sie sich zurück, nachdem das Schiff zwanzig Stunden unterwegs war. Beide hatten sich für die Fahrt vorbereitet, indem sie mehrere Gewänder übereinander angezogen hatten.
„Komisch“, sagte Pam gähnend, als sie sich zum Schlafengehen herrichtete, „ich habe gedacht, es würde aufregend sein, dabei ist es nicht anders als ein anstrengender Tag im Büro.“
„Was ich ja zur Genüge kenne“, ergänzte Sandy.
„Du hättest bei der Einrichtung auch ein Wort mitreden sollen, Sandy. Es ist kein einziger Spiegel zu finden!“
Am zweiten Tag war man in Washington soweit, den Kode verwenden zu können. Sandy schrieb das Kauderwelsch, das sie empfing, sorgfältig auf und entschlüsselte ihn. Von da an war es ihre Aufgabe, die ankommenden und abgehenden Nachrichten zu ent- und verschlüsseln. Von Zeit zu Zeit würde sie von Pam dabei abgelöst.
Im Funkverkehr ging es meist um Schwierigkeiten beim Bau der Antriebssäulen. Man arbeitete gleichzeitig an sechs Stück. Vier wurden von Skeptikern hergestellt, die sich mit größter Genauigkeit an Burkes Pläne hielten, um ihn als Schwindler zu entlarven. Zwei wurden mit „Verbesserungen“ gebaut. Als sie fertig waren, funktionierten die vier tadellos, die beiden anderen überhaupt nicht. Trotzdem gab es noch Gegner. Sie verlangten von Burke, seine Ansichten auf vernünftigere Weise zu begründen als nur durch eine gelungene Demonstration.
Nach einiger Zeit gab es Burke auf, die Dinge zu erklären. Und als nach und nach noch mehrere funktionierende Antriebe hergestellt wurden, verstummten die Debatten. Aber bedeutende Physiker hatten immer noch das dumpfe Gefühl, daß Burke sie auf irgendeine Weise betrog.
Dann geschah drei Tage lang nichts. Einer der Männer hielt immer im Kontrollstuhl Wache. Er verglich den Kurs mit den Signalen vom Asteroiden, korrigierte ihn ein wenig oder drehte das Schiff um hundertachtzig Grad, um vom Beschleunigen auf Bremsen überzugehen oder umgekehrt. Das war alles.
Am vierten Tag machte das Radargerät einen Meteor aus, am siebenten Tag ein Objekt, das die zweite oder dritte unbemannte russische Raumsonde hätte sein können. Ansonsten herrschte reine Langeweile. Einzig Keller schien angenehm beschäftigt. Er stellte täglich Listen von Daten zusammen, die für wissenschaftlich denkende Leute von größtem Interesse sein mußten. Sandy teilte dieses Interesse nicht.
Sogar wenn sie mit Burke sprach, war es ganz unpersönlich. Es gab kein Privatleben, ohne daß es auffiel. Die beiden Mädchen bewohnten das untere Abteil, die Männer das größere. Damit Sandy mit Burke alleinsein konnte, mußten sie in den unteren Raum gehen. Holmes und Pam hatten dieselbe Schwierigkeit. Es war ungemütlich. Daher sprach man ausschließlich über Dinge, wo jeder etwas zu sagen hatte. Keller blieb davon unberührt, denn er sprach im Durchschnitt ohnedies nur ein Dutzend Worte in vierundzwanzig Stunden. Aber Sandy murmelte etwas vor sich hin, als sie und Pam sich zur Ruhe legten.
Burke entschloß sich, in der Ebene der Ekliptik in den Asteroidengürtel einzudringen, nachdem sie die Marsbahn hinter sich gelassen hatten. Er schätzte, daß sie nicht näher als fünfzehnhundert Kilometer an ein Stück Stein oder Metall herankommen würden. Fast behielt er recht. Nur ein einziges Mal wurde sein Optimismus in Frage gestellt.
Es war am neunten Tag der Fahrt. Versuchsweise flog das Schiff antriebslos dahin, folglich war alles im Innern gewichtlos. Burke, Keller und Holmes beschäftigten sich mit dem Taucheranzug, den sie im Notfall und für kurze Zeit als Raumanzug benutzen wollten. Sandy saß am Sender und chiffrierte, was sie bereits von Herzen verabscheute. Pam hielt im Kontrollstuhl Wache.
Plötzlich summte es. Burke riß den Kopf herum und schaute auf den Radarschirm. Ein Lichtpunkt erschien darauf, der genau zum Zentrum wanderte, was bedeutete, daß das Objekt mit dem Schiff kollidieren würde. Burke stürzte zum Kontrollsessel, um zu übernehmen. Dabei vergaß er, daß Schwerelosigkeit herrschte, und schwebte in eine andere Richtung.
Er schrie Pam Befehle zu, die von allen an Bord am wenigsten dazu geeignet war, einer Ausnahmesituation zu begegnen. Sie geriet in einen Panikzustand und tat überhaupt nichts. Holmes verlor kostbare Sekunden, indem er sich mit Hilfe aller erreichbarer und befestigter Gegenstände in Richtung Sessel zog. Der Lichtpunkt näherte sich dem Zentrum des Schirmes und erreichte es! Burke und Holmes erstarrten.
Auf einem der Fernsehschirme erschien ein Bild. Es war ein unregelmäßig geformter und gezackter Brocken aus Stein oder Metall, der auf Grund der Geschwindigkeit, mit der er an der Kameralinse vorbeiraste, verzerrt erschien. Er maß vielleicht hundert Meter im Durchmesser. Von der Erde aus konnte er nicht gesehen werden. Er mochte weitere hundert Millionen Jahre seine einsame Bahn um die Sonne ziehen, ehe ihn wieder ein Menschenauge erblickte. Er verschwand in der Leere des Alls. Der Meteor hatte das Schiff nur um weniges verfehlt. Burke schwitzte beträchtlich, Holmes war leichenblaß, und Keller holte langsam tief Atem und wandte sich wieder dem Raumanzug zu. Sandy hatte gar nichts bemerkt, doch Pam brach in Tränen aus, worauf sie von Holmes unbeholfen getröstet wurde. Sie war tief beschämt, daß sie nichts getan hatte, um die drohende Gefahr abzuwenden.
Danach schalteten sie wieder den Antrieb ein, wobei sie gespeicherte Wärme verwendeten. Die Geschwindigkeit mußte stark herabgesetzt werden, weil sie sich schon in ziemlicher Nähe der Signalquelle befanden. Obwohl der Empfänger schon ganz leise gedreht worden war, konnte man die Zeichen sehr laut hören.
Am elften Tag nach ihrem Start sichteten sie den Asteroiden M-387. Sie hatten eine Entfernung von vierhundertzwanzig Millionen Kilometern mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von vierhundertfünfzig Kilometern pro Sekunde zurückgelegt. Trotz stärkster Dämpfung waren die Pfeiftöne aus dem Lautsprecher nicht mehr auszuhalten.
„Ruf sie an, Holmes“, sagte Burke. „Sie sollten wissen, daß wir da sind.“
Er fühlte sich seltsam. Sie hatten das Schiff in sechs bis acht Kilometern Entfernung vom Asteroiden zum Stillstand gebracht. M-387 war ein Körper aus dunklem Material, das hin und wieder von weißen Stellen durchbrochen schien. Das Schiff schwebte ihm langsam entgegen. Er war gänzlich unregelmäßig und rotierte kaum merklich. Äußerlich war keine Reaktion auf das Erscheinen des Schiffes zu erkennen. Holmes nahm das Mikrophon zur Hand.
„Hallo! Hallo!“ rief er. „Wir sind von der Erde gekommen, um herauszufinden, was ihr wollt.“
Keine Antwort. Keine Änderung in den Signalen. Der Asteroid drehte sich langsam weiter.
Plötzlich rief Sandy: „Da, seht! Ein Stock! Nein, es ist ein Mast! Dort, wo der weiße Fleck ist!“
Burke lenkte das Schiff vorsichtig näher an den Himmelskörper heran. Tatsächlich ragte ein Mast aus einem weißen Stein. Die Richtungsanzeiger wiesen darauf hin. Das Pfeifen hörte auf, und eine Nachricht wurde gesendet. Es war die Standardsendung, die man auf der Erde alle neunundsiebzig Minuten empfing.
Auf Holmes Anruf erhielten sie keine Antwort. Es fand sich kein Hinweis darauf, daß die Ankunft des Schiffes bemerkt worden war. M-387 schien kein Leben zu beherbergen. Er hatte wie ein Robotsender signalisiert. Es war auch einer.
„Seht, was dort ist“, sagte Holmes ganz ruhig. „Es sieht aus wie ein Tunnel. Er muß künstlich hergestellt worden sein.“
Burke nickte.
„Ja“, stimmte er gedankenversunken zu. „Wir werden ihn untersuchen. Ich erwarte aber nicht, hier Leben vorzufinden. Von außen ist nichts als ein Metallmast zu sehen. Wir haben Signallampen an der Schiffshülle. Wenn wir vorsichtig sind …“
Niemand erhob einen Einwand.
Burke manövrierte das kleine Fahrzeug in den Tunneleingang, der mehr als dreißig Meter Durchmesser hatte. Burke drehte die Lampen an. Langsam und vorsichtig drang er in den Asteroiden ein.
Der Tunnel war vollkommen gerade. Ein Ende konnten sie nicht erkennen. Der Durchmesser nahm ab. Die Fahrt ging weiter.
Plötzlich knurrte Keller und zeigte auf einen der Bildschirme, der gegen die Fahrtrichtung hin eingestellt war und der den Tunneleingang mit den Sternen dahinter zeigte. Diese Sterne wurden verdeckt. Eine riesige Platte schob sich hinter ihnen in den Tunnel. Der Rückzug war versperrt. Das Schiff befand sich eingeschlossen inmitten eines Steinhaufens, der ewig im Nichts schwebte. Burke hielt an.
Da wurde es draußen ganz langsam heller. Nach einigen Sekunden konnten sie erkennen, daß das Licht aus bläulich schimmernden, langen Röhren drang. Die Intensität nahm zu, die Farbe wechselte über grün zu gelb, bis es endlich ganz hell wurde.
Sonst geschah nichts. Die fünf im Schiff warteten mehr als eine Stunde auf ein weiteres Ereignis, doch es rührte sich nichts.
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Es gab eine kleine Erschütterung. Das Schiff hatte die Wand berührt.
Keller räusperte sich, Aufmerksamkeit heischend. Als aller Augen auf ihn gerichtet waren, wies er auf eine Skala. Die Nadel zeigte auf. die Zahl „30“, Burke fuhr auf.
„Zum Teufel! Da warten wir darauf, daß etwas geschieht, dabei ist es bereits geschehen! Nun sind wir dran.“
„Nach der Nadel zu schließen“, stimmte Holmes zu, „hat jemand draußen Normaldruck erzeugt. Wir können hinausgehen und atmen.“
„Wenn es sich um Luft handelt“, schränkte Burke ein. „Es kann aber auch etwas anderes sein. Ich muß erst Untersuchungen anstellen.“ Er holte den Raumanzug hervor. „Ich werde versuchen, ein Feuerzeug anzuzünden. Vielleicht brennt es ganz normal, vielleicht erzeugt es sogar eine Explosion, was ich allerdings nicht annehme, oder es brennt überhaupt nicht’.“
„Hoffen wir“, sagte Holmes, „daß es brennt!“
Burke stieg in den Anzug, der eigentlich für Tiefseetaucher bestimmt war. Auf der Erde hätte er ein enormes Gewicht, was auf dem Asteroiden wegfiel.
Keller saß im Kontrollstuhl und beobachtete Instrumente und Bildschirme. Sandy sah Burke zu, wie er den Helm aufsetzte und die Sichtscheibe schloß. Ihre Hand umklammerte einen Haltegriff mit solcher Kraft, daß ihre Knöchel sich weiß färbten. Pam hatte sich bequem in eine Ecke zusammengekauert. Holmes runzelte die Stirn, als Burke die Schleuse betrat und die Innentür hinter sich schloß.
Augenblicklich drang seine Stimme aus dem Lautsprecher am Kontrollpult.
„Ich atme die Luft aus dem Anzug“, berichtete er kurz.
Ein Schaben war zu vernehmen. Offenbar hatte er die Außentür geöffnet. Das Warten schien endlos. Dann hörten sie wieder Burkes Stimme.
„Ich habe es versucht“, meldete er. „Das Feuerzeug brennt, wenn ich es an den Türspalt halte. Ich öffne die Tür jetzt zur Gänze.“
Von der Schleuse her vernahm man wieder Geräusche.
„Es brennt noch immer. Wiederhole. Das Feuerzeug brennt normal. Der Tunnel ist mit Luft gefüllt. Ich öffne die Gesichtsplatte einen Spalt weit, um festzustellen, wie es hier riecht.“
Stille trat ein, während der Sandy erbleichte. Aber bereits einen Augenblick später berichtete Burke: „Scheint in Ordnung zu sein. Ein wenig tot und abgestanden, doch sonst geruchlos. Moment! Ich höre etwas!“
Eine lange Minute verstrich, während das Schiff langsam im Tunnel rotierte. Dann erklangen flötende Töne. Es war nur eine kurze Mitteilung von höchstens zwanzig Sekunden Dauer, die unablässig wiederholt wurde;
„Es ist gute Luft“, meldete sich Burke wieder. „Ich atme normal. Sie ist schal, dürfte schon Jahrhunderte alt sein. Hört ihr auch die Töne?“
„Ja“, flüsterte Sandy. „Es ist ein Ruf. Wir sollen etwas tun. Kommt zurück, Joe!“
Sie vernahmen das Schließen der äußeren Tür. Die Töne wurden unhörbar. Die Innentür öffnete sich, und Burke betrat mit offenem Helm den Kontrollraum. Er schlüpfte aus dem Anzug.
„Etwas hat unsere Ankunft registriert. Es schloß hinter uns das Tor, machte das Licht an und füllte den Raum mit Luft. Jetzt verlangt es, daß wir etwas tun.“
Keller ließ das Schiff ganz langsam vorwärtsgleiten. Auf den Bildschirmen zogen die Wände vorbei. Da gab er ein befriedigtes Brummen von sich. Man konnte das Ende des Tunnels und eine Plattform sehen, zu der Stiegen führten. Am hinteren Ende bestand die Wand aus Metall, das eine Tür erkennen ließ.
Keller drehte das Schiff so lange, bis sich die Treppe für eine Landung in der richtigen Lage befand. Langsam brachte er das Fahrzeug an die Plattform heran.
Ein zerrendes Gefühl entstand, verging, kam wieder und wurde zum ganz normalen Eindruck von Schwerkraft. Es war, als befänden sich die fünf Menschen auf der Erde oder auf dem Flug, wo sie mit einem g beschleunigt hatten.
„Künstliche Gravitation! Dazu gehört einiges Wissen!“ stellte Burke fest.
Pam schluckte und fragte mit gespielter Gleichgültigkeit: „Und was tun wir jetzt?“
„Wir suchen die – Leute“, antwortete Sandy in eigentümlichem Tonfall.
„Es ist niemand hier, Sandy“, sagte Burke gereizt. „Verstehst du denn nicht, daß niemand hier sein kann? Sonst hätte man uns signalisiert, was wir tun sollten. Hier arbeiten nur Maschinen. Wenn wir etwas unternehmen, reagieren sie. Aber dann warten sie auf unsere nächste Tat. Es ist wie ein Fahrstuhl mit Selbstbedienung!“
„Wir sind nicht hierhergekommen, um einen Fahrstuhl zu bedienen“, stellte Sandy fest.
„Wir wollten herausfinden, was sich hier befindet und warum es Signale aussendet. Holmes, du bleibst mit den Mädchen hier, während ich einen Erkundungsgang mache!“
„Ich möchte nur bemerken“, warf Holmes ein, „daß wir keine Waffe an Bord haben. Ich glaube, daß die Mädchen im Schiff auch nicht sicherer aufgehoben sind. Außerdem gibt es allen ein besseres Gefühl, wenn wir zusammenbleiben.“
„Ich gehe!“ erklärte Sandy, ohne eine Antwort abzuwarten.
Burke zögerte, dann zuckte er die Achseln. Er hob eine Sperre auf, die das gleichzeitige öffnen beider Schleusentüren verhinderte. Sein Vorgehen konnte zwar nicht vorsichtig genannt werden, aber Vorsicht war nicht angebracht. Das Schiff war gefangen und verteidigungslos.
Burke öffnete die Außentür. Einer nach dem anderen stieg auf die Plattform, die so offensichtlich als Landeplatz für kleine Raumfahrzeuge dienen mußte.
„Los!“ sagte Burke.
Er wandte sich der Tür in der Wand zu. An einer Seite befand sich so etwas wie ein Griff in Hüfthöhe. Er zog und drehte daran, und die Tür gab nach. Sie war nicht rostig, bedurfte aber der Schmierung. Burke zog sie gänzlich auf und starrte ungläubig durch die Öffnung.
Vor ihm erstreckte sich ein Gang mit weniger als sieben Metern Höhe und ebensolcher Breite. Auch hier wurde das Licht in langen Röhren erzeugt, die an der Decke befestigt waren. Der Gang erstreckte sich schnurgerade in eine solche Entfernung, daß sein Ende wie ein Punkt erschien, und er war sicher einen Kilometer lang. Zu beiden Seiten bemerkte man Türöffnungen in den Wänden, die sich ebenfalls in regelmäßigen Abständen in der Ferne verloren.
Es war unglaublich, überwältigend; aber der Gang war vollkommen leer. Sekundenlang konnten die fünf nur schauen. Dann schien Burke sich gefaßt zu haben.
„Das ist das Vorzimmer. Treten wir ein, auch wenn sich kein Empfangskomitee eingefunden hat!“
Das Echo seiner Stimme wurde von einer Wand zur anderen reflektiert, bis es sich in der Ferne verlor.
Burke schritt mit Sandy an seiner Seite weiter. Pam rückte instinktiv ebenfalls näher an Holmes. Als sie einmal durch die Tür getreten waren, hatten sie nicht mehr den Eindruck, sich in einem entfernten Teil des Weltraums, sondern in einem fremdartigen Monument auf der Erde zu befinden.
Der Gang war jedoch nicht gebaut, sondern ausgehöhlt worden. Die Oberfläche des Felsens war glatt und glitzerte stellenweise. Auch die Türen mußten ausgeschnitten worden sein. Ihre Größe war einem Menschen angepaßt. Die Abteile, zu denen sie führten, ähnelten einander. Sie erweckten den Anschein, vor Jahrtausenden verlassen worden zu sein. Doch irgendwo aus dem Inneren des Asteroiden her drang ein Ruf durch das gesamte Sonnensystem, der jeden, der ihn zufällig vernahm, anflehte, zu kommen und etwas dringend Notwendiges zu unternehmen.
Nach vierhundert Metern entdeckten sie einen Raum, in dem sich Stapel von Metallbarren befanden, die mit glänzendem Draht zusammengehalten wurden. Nach achthundert Metern fanden sie einen einbeinigen Tisch aus Metall. Er war zwar nicht angerostet, doch machte er einen gebrauchten Eindruck. Daneben befand sich ein Gegenstand, der oben konkav gewölbt war. In der Mulde fanden sich undefinierbare Fetzen.
„Wenn dies Menschen gebaut hätten“, unterbrach Burke die Stille, „so wäre der hohle Gegenstand ein Hocker mit einem verschwundenen Polster und das andere ein Schreibpult.“
Sandy meinte gedankenvoll: „Wenn es Menschen gebaut hätten, würde man irgendwo Bezeichnungen finden. Zumindest die Türen wären mit Zahlen versehen.“
Burke gab keine Antwort. Sie gingen weiter.
Der Gang verzweigte sich. Eine Metalltür verschloß die eine Fortsetzung. Burke zog an einem vorstehenden Griff. Die Tür gab nicht nach. Die Menschen folgten dem geraden, offenstehenden Weg.
Nach einer Weile gelangten sie an eine außergewöhnlich große Öffnung in einer der Seitenwände. Im Raum dahinter befanden sich Reihen um Reihen von Metallkugeln, deren manche einen Durchmesser von drei Metern erreichten, es mußten Hunderte sein. Neben der Tür war ein kleines Fach befestigt, in dem eine Schachtel lag. Nach einiger Zeit schien es, als wären sie am Ende des Korridors angelangt, aber er krümmte sich nur um hundertachtzig Grad schräg nach oben, so daß sie in ein anderes Stockwerk gelangten und wieder die Richtung zum Tunnel einschlugen. Ihre Tritte hallten hohl in der Leere. Man stieß auf weitere verschlossene Türen. Manche versuchte Burke, andere Holmes zu öffnen. Es gelang ihnen nicht. Keller blickte hingerissen um sieh.
Kilometerweit zog sich der Gang dahin. Etliche hundert Meter lang stießen sie auf Räume, in denen sich an den Wänden Metallrahmen befanden. Plötzlich meinte Holmes: „Wenn sich hier Menschen aufhielten, so wären dies Schlafkojen.“
An einer anderen Stelle fand sich Staub und eine Gruppe von sechs Räumen, die untereinander verbunden waren. Darinnen entdeckten sie einige pfannenähnliche Gegenstände und ein hohles, zerbrochenes Gefäß.
„Für Menschen wären dies Speisesäle“, sagte Holmes wieder. „Aber ich gebe Sandy recht. Irgendwo müßten Markierungen zu sehen sein.“
Wieder eine verschlossene Tür. Sie widerstand ihren Bestrebungen so wie die anderen bisher. Keller streckte seine Hand aus und legte sie nachdenklich auf den Fels daneben. Er schien erstaunt.
„Was?“ fragte Burke. Er berührte ebenfalls die Wand. Sie war eiskalt. „Die Luft ist warm und der Stein kalt! Was soll das bedeuten?“
Keller benetzte eine Fingerspitze und strich mit ihr über den Felsen. Sofort entstand an der Stelle Reif, aber die Luft blieb warm.
Wieder beschrieb der Korridor einen Bogen und stieg an. Hier, im dritten Stock, war er bedeutend kürzer, kaum achthundert Meter lang. Sie gingen an lauter offenen Türen vorbei, und in jedem Abteil sahen sie einen großen, bösartig aussehenden Metallgegenstand und neben der Tür ein kleines Fach mit einer Schachtel.
Holmes sagte: „Das könnten Waffen sein, ihrem Aussehen nach.“
Burke stieß abrupt hervor: „Keller, daß der Stein eiskalt und die Luft warm ist, bedeutet, daß der Ort vor kurzem erst geheizt wurde. Binnen Stunden ist hier Wärme hineingepumpt worden.“
Keller überlegte. Dann sagte er: „Warme Luft.“
Burke setzte grollend den Weg fort. Sandy blickte auf den Boden. Wie die Wände bestand auch er aus Stein, doch war er abgenützt. Mit Ausnahme der Ränder wies er kleine Unregelmäßigkeiten auf. Sandy sah Tausende von Füßen vor ihrem geistigen Auge, die Hunderttausende von Jahren in dem hallenden Korridor gegangen sein mußten, um den festen Stein auf diese Weise abzunützen.
Sie erreichten das Ende des Ganges und fanden eine Treppe, die hinaufführte. Burke ging voran, Sandy hinter ihm, dann Holmes mit Pam. Keller bildeten den Abschluß. Als sie höher kamen, begannen Geräusche hörbar zu werden.
Es waren die bewußten Töne. Die fünf Menschen gelangten auf einen Absatz und sahen eine Tür, durch die man die Töne hörte.
Sandy erbleichte, und ihre Augen hefteten sich auf Burke, der fast ebenso weiß war. Er hielt an. Da war keine Spur von Bäumen mit gummiartigen Blättern oder der Geruch von Pflanzen, nur schale Luft. Auch sah man keinen Himmel mit zwei Monden, sondern nackten Fels. Trotzdem hörte er die bekannten Zeichen.
Burke nahm den sonderbar geformten Griff in die Hand. Die Tür gab nach. Burke trat ein. Seine Kehle war ausgedörrt. Sandy folgte ihm.
Wieder erlebten sie eine Enttäuschung, denn es war kein lebendes Wesen zu sehen. Der Raum maß vielleicht zehn Meter im Quadrat. Er war mit einer Reihe von Bildschirmen ausgestattet, von denen einige die Sterne draußen mit einer solchen Genauigkeit zeigten, wie es irdische Geräte niemals vermocht hätten. Die Sonne glühte als kleine Scheibe mit einem Drittel ihres gewohnten Durchmessers. Sie schien auch nicht so hell. Deutlich schimmerte die Milchstraße. Dann existierten noch eine Menge kleinerer Schirme, die einen klaren Blick auf verschiedene Stellen der Oberfläche des Asteroiden boten.
Aber nirgends gab es Leben. Nicht einmal Symbole des Lebens waren zu finden. Nur Maschinen standen umher. Sie bemerkten eine durchsichtige Scheibe, die drei Meter durchmaß. In ihrem Innern glühten Lichtpünktchen. An einer Seite hielt ein Metallarm einen kleinen Gegenstand dicht an die Oberfläche der Scheibe. Er berührte sie nicht, aber darunter befand sich eine Anzahl leuchtend roter Punkte, die zitterten und schwankten. Sie waren in bestimmter Weise mathematisch angeordnet und bewegten sich so langsam, daß sie erst nach Stunden eine Umdrehung vollendet haben würden.
Die Töne drangen aus einem Metallkegel auf dem Boden. Eine andere Maschine hielt eine runde Platte in die Nähe des Kegels. „Es ist niemand hier“, sagte Sandy. „Was tun wir jetzt, Joe?“
„Das muß der Sender sein“, murmelte er. „Die Tonaufzeichnungen für die Sendungen sind irgendwo eingebaut. Es scheint, als stelle die Platte eine Art Mikrophon dar.“
Keller wies strahlend auf einen roten Punkt, dessen Leuchtintensität im Rhythmus der Töne schwankte. Burke sagte: „Verdammt!“ Im gleichen Augenblick leuchtete der runde Fleck stark auf.
„Ja“, meinte Burke. „Es ist ein Mikrophon. Es ist leicht möglich –“, der Fleck wechselte mit den Modulationen seiner Stimme die Helligkeit, „– es ist leicht möglich, daß unser Gespräch zur Erde gesendet wird.“
Der Kegel stellte die Töne ein. Burke sprach sehr betont – und der Punkt flackerte heftig bei seinen Worten: „Ich glaube, daß ich auf der Erde gehört werde. Hier spricht Joe Burke. Ich verkünde die Ankunft meines Schiffes auf dem Asteroiden M-387. Er ist hohl und mit einer Schleuse ausgestattet, die unser Schiff aufgenommen hat. Er ist ein – ein …“
Er zögerte, und Holmes sagte kurz: „Er ist eine Festung.“
„Ja“, stimmte Burke zu, „er ist eine Festung. Es sind Waffen vorhanden, die wir noch nicht untersuchen konnten, und Unterkünfte für Tausende. Aber niemand ist hier. Sie sind verlassen, aber nicht aufgegeben worden, weil der Sender darauf eingestellt wurde, zu einem gewissen Anlaß ein Signal auszuschicken. Der Anlaß dürfte gegeben sein. Hier befindet sich eine große Scheibe, die anscheinend eine Sternkarte riesigen Ausmaßes darstellt. Ich weiß es nicht. Darauf sind leuchtend rote Punkte zu sehen, die sich bewegen. Augenscheinlich hat eine Maschine, welche die Punkte beobachtet, den Sender in Tätigkeit gesetzt, der seine Signale ins gesamte Sonnensystem geschickt hat.“
Keller legte einen Finger an seine Lippen. Burke nickte und schloß knapp. „Ich schicke später noch einen Bericht.“
Keller legte einen Schalter um. Der Sender war abgestellt.
„Er hat recht“, stimmte Holmes zu. „Zu Hause wissen sie, daß wir angekommen sind, und du hast ihnen genug erzählt. Es gehen ihnen sicher schon die Augen über. Wir sollten lieber vorsichtig mit dem sein, was wir unverschlüsselt senden.“
Burke nickte wieder. „Bald erhalten wir Antwort von der Erde, und wir können uns überlegen, ob wir den Kode verwenden sollen. Keller, kannst du den Empfänger finden, der unser Signal aus West Virginia aufgefangen und den Wechsel der Zeichen bewirkt hat?“
Keller nickte zuversichtlich.
„Mein Bericht wird etwas über fünfzehn Minuten zur Erde unterwegs sein. Wenn alles klappt und uns die Erde die richtige Seite zuwendet, können wir die Antwort in zirka einer halben Stunde erwarten. Ich glaube, wir dürfen annehmen, daß sich außer uns niemand in der Festung aufhält.“
Seine Gefühle waren eigenartig. Natürlich war es aufregend, im Weltraum ein Fort zu entdecken. Einen eingefleischten Wissenschaftler hätte es wahrscheinlich vollkommen befriedigt. Burke erkannte wohl die Bedeutung seiner Entdeckung, aber es war ein unpersönlicher Erfolg. Er hatte sein eigentliches Ziel nicht erreicht. Diese Festung stand in einem Zusammenhang mit seinem Traum, aber er war dem Geheimnis noch nicht viel näher gerückt.
Er schnitt eine Grimasse und sagte ohne Begeisterung: „Kehren wir zum Schiff zurück und chiffrieren wir eine Botschaft für die Erde.“
Mit Ausnahme von Keller machten sich alle auf den Rückweg. Sie stellten fest, daß manche der vorher offen gewesenen Türen nun verschlossen waren und umgekehrt.
Im Schiff angekommen, sagte Burke: „Ich werde einen Bericht über das schreiben, was wir bei der Ankunft gesehen und getan haben. Dann wird er verschlüsselt und für die Übertragung fertig gemacht. Wir verwenden den Sender des Asteroiden. Holmes, du schreibst ebenfalls einen Bericht. Du hast erkannt, daß es sich um eine Festung handelt. Darüber kann kein Zweifel mehr bestehen. Sie wurde nicht zum Spaß gebaut. Aber ich möchte wissen, gegen wen die Besatzung gekämpft und warum sie das Fort verlassen hat. Sollte der Sender sie etwa zu einer gewissen Zeit wieder zurückrufen? Aber Tausende von Jahren … Bring das in deiner Nachricht!“
Holmes nickte.
„Du kannst hinzufügen“, meinte Pam ein wenig schaudernd, „daß es hier ziemlich unheimlich ist.“
„Ich verstehe nicht“, sagte Sandy, „warum nichts bezeichnet ist. Die Erbauer mußten doch eine Schrift gehabt haben! Eine zivilisierte Rasse muß geschriebene Aufzeichnungen besitzen, um zivilisiert zu bleiben. Aber ich habe nicht ein Zeichen, ein Symbol oder eine Farbe gesehen, die als Informationsträger hätten dienen können.“
Sie nahm die Papiere zur Hand, auf denen sie Burkes Bericht verschlüsselte. Zögernd folgte Pam ihrem Beispiel, einen Kode für Holmes Erzählung auszuarbeiten.
Obwohl also im Schiff von Enthusiasmus nicht die Rede sein konnte, war man in den USA begeistert. Burkes Stimme hatte eine der Sendungen aus dem All unterbrochen. Zuerst waren nur die klagenden, musikalischen Töne zu vernehmen gewesen, die zum tausendstenmal ihre unverständliche Botschaft vermittelten. Da ertönte fast unhörbar eine menschliche Stimme: „… tun wir jetzt, Joe?“ Sie wurde auf einer ganzen Hemisphäre empfangen, wo Bodenstationen und Radioteleskope die Sendungen aus dem All auffingen.
Es war ein überwältigendes Ereignis. Dann drang Burkes Stimme durch das Pfeifen. „Das muß der Sender sein. Die Tonaufzeichnungen für die Sendungen sind irgendwo eingebaut. Es scheint, als stelle die Platte eine Art Mikrophon dar …“ Wenige Sekunden später: „Verdammt!“ Und noch später wandte er sich direkt an die Menschen auf der Erde.
 

7.

 
Am Anfang war das Nichts. Dann wurden alle Dinge geschaffen, und der Wunder waren viele. Als der Mensch entstand, staunte er über die Fülle und Schönheit um ihn, und sein Leben war mit der Bewunderung der Myriaden Dinge in der Luft, auf der Erde und im Wasser erfüllt. Viele Jahrhunderte war er damit beschäftigt, das Geschaffene in sich aufzunehmen, und so vergaß er, daß es auch den Zustand der Leere gab.
Jetzt aber existierten sechs Menschen, die wirklich wußten, was Leere bedeutete. Fünf befanden sich in einer Festung, die aus einem Asteroiden bestand und ein Geheimnis darstellte, einer in der kleinen Raumkapsel, die sich stetig von der Erde entfernte. Sein Name war Nikolai, und er fieberte. Die Strahlengürtel hatten also doch eine größere Wirkung auf seinen Körper gehabt, als die Wissenschaftler der UdSSR zu wissen glaubten. Einmal hatte er aus einer der vorausgeschickten Raketen nachgetankt, und er strebte dann mit erhöhter Geschwindigkeit von der Sonne weg. Die Erde konnte er nicht mehr unter den vielen Sternen erkennen, und die Sonne war kleiner, als er sie in Erinnerung hatte. Nichts als die Sterne und die schrumpfende Scheibe der Sonne waren zu sehen, und so erkannte Nikolai, was Leere bedeutete. Seine Mattigkeit nahm zu, und er erkannte, daß er an inneren Strahlenschäden sterben würde. Er fühlte keinen Schmerz.
Stimmen machten ihn auf einen weiteren bevorstehenden Kontakt mit einer Treibstoffrakete aufmerksam. Er war vollkommen erschöpft, nachdem er die schwierigen Manöver ausgeführt hatte.
Ehe er den neuen Treibstoff zündete, dachte er über sein Leben nach, weil er fürchtete, später dazu keine Gelegenheit mehr zu haben. Drei Dinge hatte er getan, wie vor ihm noch niemand. Er liebte einmal einen kleinen Kanarienvogel und erinnerte sich deutlich an ihn. Er liebte ein bestimmtes Mädchen, und in seinem jetzigen Zustand sah er sie viel klarer als das Innere der Kapsel. Und das dritte …
Er dachte lange nach, bis er sich erinnerte. Seine Hand verharrte über dem Zündknopf. Ja, das war es! Er hatte erfahren, was Leere bedeutete.
Er drückte den Knopf, und Flammen schossen aus den Düsen. Noch ehe der Treibstoff erschöpft war, hatte die Kapsel eine solche Geschwindigkeit erreicht, daß sie für immer durch den interstellaren Raum fliegen würde.
 

*

 
Die fünf im Asteroiden empfanden eine andere Leere. Ein gänzlich leerer Raum wirkt einschüchternd, ein leeres Haus bedrückend. Der drei Kilometer lange Asteroid, der von Gängen, Tunnels, Korridoren durchzogen und mit Räumen und Hallen durchsetzt war, wirkte wie eine verlassene Stadt. Die ehemaligen Bewohner hatten sorgfältig jeden persönlichen Besitz mit sich genommen, aber Waffen und eine Warnungsvorrichtung, die sie wieder zurückrufen sollte, dagelassen. Das bewies, daß die Gefahr nicht beseitigt worden war und wiederkehren konnte. Und, die klagenden Töne wiesen darauf hin, daß es soweit war.
Burke knirschte mit den Zähnen. Die Erde war im Besitz von Fusionsbomben und Raketen, deren Reichweite in kosmischen Maßstäben lächerlich gering zu nennen waren. Diese Festung besaß stärkere Waffen als alle der Erde zusammengenommen. Eine Flotte, die einen Angriff wagte, mußte sich noch mächtiger fühlen. Was konnte die Erde gegen eine Flotte ausrichten, die es wagte, den Asteroiden anzugreifen?
Und was konnten er, Holmes und Keller dagegen tun, wenn sie nicht eine einzige der Waffen zu gebrauchen wußten?
Burke arbeitete bis zur Erschöpfung an dem Problem. Da waren Kugeln vorhanden, die unzweifelhaft die Ferngeschosse der Garnison darstellten. Sie waren neben Abschußvorrichtungen in einem Raum gelagert, aber Keller gelang es nicht, die Kontrollmethode herauszufinden.
In der dritten Nacht im Asteroiden – nach Schiffszeit, denn die Lichter der Festung erloschen nie – träumte Burke wieder seinen Traum. Atemlos erwachte er in dem kleinen Schiff. Alles war ruhig. Die Lichter im Kontrollraum brannten nur ganz schwach. Nirgends war ein Geräusch zu vernehmen. Er öffnete beide Türen der Schleuse. Ein fächerförmiger Lichtfleck erschien auf dem Boden.
Da hörte er ein Geräusch aus dem unteren Abteil. Jemand stieg leise die Leiter empor. Burke blinzelte im Halbdunkel. Es war Sandy. Leise ging sie zur Schleuse und schloß beide Türen.
Burke setzte sich auf und fragte: „Warum tust du das, Sandy?“
Sie fuhr erschreckt zusammen und wandte sich um.
„Pam kann nicht schlafen“, antwortete sie leise. „Ihr ist unheimlich, wenn die Schleuse offensteht. Sie behauptet, daß sich etwas Schreckliches, Tödliches in der Festung verbirgt. Sie hat Angst, wenn die Türen offen sind, daher habe ich sie geschlossen.“
„Holmes und Keller sind draußen“, sagte Burke. „Keller versucht, die Verbindung zwischen dem Instrumentenraum und der Kraftquelle zu finden, die alles wärmt und beleuchtet. Wir können ihn nicht aussperren.“
Gehorsam öffnete Sandy wieder die Schleusentüren. Dann wandte sie sich der Leiter zu.
„Sandy“, begann Burke unglücklich, „ich weiß, ich benehme mich wie ein Narr.“
„Du machst deine Sache schon richtig“, erwiderte Sandy. Sie verharrte am oberen Ende der Leiter. „Das alles zu entdecken –“, sie machte eine umfassende Bewegung mit der Hand – „wird deinen Namen in den Geschichtsbüchern erscheinen lassen. Natürlich wirst du bei den Leuten, die selbst die Raumfahrt entwickeln wollten, auf keine Sympathien stoßen, aber du machst es schon richtig.“
„Daran denke ich nicht“, sagte Burke. „Ich denke an dich. Ich hatte einmal vor, dich zu fragen, ob du mich heiraten wolltest, habe es aber nicht getan. Willst du mich heiraten, wenn wir mit dem Leben davonkommen?“
Sandy betrachtete ihn lange in dem schwachen Licht, das zum Großteil durch die Schleuse drang.
„Unter gewissen Bedingungen“, antwortete sie leidenschaftslos. „Ich hasse es, Bedingungen zu stellen, Joe, aber ich könnte es nicht ertragen, daß du glaubst, die Chance, sie zu finden, verloren zu haben, weil du mich geheiratet hast.“
„Aber das werde ich niemals tun!“ protestierte Burke.
„Es genügt, wenn ich es glaube“, sagte Sandy. „Ich finde, daß ich einen Fehler gemacht habe, als ich mitgekommen bin, Joe. Wäre ich zu Hause geblieben, so hättest du mich vielleicht vermißt. Vielleicht hättest du sogar –“, sie lächelte gequält  „– von mir geträumt. Aber ich bin nun einmal da und kann nicht mit jemandem aus einem Traum konkurrieren; ich versuche es erst gar nicht. Ich kann mir nicht vorstellen, einen anderen zu heiraten, aber sollte dies der Fall sein, so möchte ich das einzige Mädchen sein, von dem mein Mann träumt!“
Sie wandte sich wieder der Leiter zu. Plötzlich setzte sie hinzu: „Du hast gar nicht gefragt, warum sich Pam fürchtet. Im zweiten Gang oben befindet sich eine Tür, die noch nie offenstand. Pam schaudert es, wenn sie daran vorbeigeht. Mich nicht; mir ist der ganze Ort unheimlich!“
Sie kletterte die Leiter hinab. Einige Minuten später trafen Keller und Holmes ein.
Holmes berichtete kurz: „Der Vorgang im Senderaum hat soeben wieder einen kritischen Punkt überschritten. Diese roten Punkte in der Plastikscheibe haben offenbar den Sender erst in Tätigkeit gesetzt. Als die Signale von der Erde aus erwidert wurden, änderte sich die Nachricht, und zusätzlich wurde ein Richtsignal gesendet. Knapp vor unserem Start überschritten die roten Punkte eine gewisse Grenze, was wieder eine Nachrichtenänderung bewirkte. Jetzt schien es wieder soweit. Wir waren anwesend, als die Maschinerie auf ein Zeichen des Gegenstandes in Tätigkeit trat, der über den Punkten schwebt und sie beobachtet. Die Sendestärke stieg auf das Fünffache. Es müssen mindestens hunderttausend Kilowatt dahinterstecken. Es sieht ernst aus. Was auch immer die roten Punkte darstellen mögen, es ist nicht mehr weit entfernt.“
Keller nickte zustimmend. Dann legten sich die beiden nieder. Burke aber war so beunruhigt, daß er nicht schlafen konnte.
„Pam schaudert es immer, wenn sie an einer bestimmten Tür im zweiten Korridor vorübergeht. Ich habe sie noch nie bemerkt, werde aber versuchen, sie zu öffnen. Wir müssen in jedem Winkel der Festung nachsehen! Irgendwo muß sich etwas Aufklärendes finden lassen! Schließt hinter mir die Türen, damit Pam schlafen kann!“
Er ging hinaus. Holmes sah Keller an.
„Eigenartig!“ bemerkte er. „Wir fürchten uns alle. Ich fühle mich die ganze Zeit unbehaglich, ohne den Grund zu kennen. Wenn es ihm so geht wie uns, warum geht er dann allein fort?“
Burke stellte sich dieselbe Frage. Die Atmosphäre in den hell erleuchteten Gängen war unheilvoll und bedrückend. Er schritt den langen Gang entlang, vorbei an dem Raum mit den Metallbarren, an dem mit den Kugeln. Im zweiten Stock ließ er die Zimmer mit den Kojen hinter sich und ging weiter.
Dreimal hielt er bei Türen an, die sich schlossen; doch ließen sich alle wieder öffnen. Dann gelangte er zu der Tür, von der Sandy gesprochen hatte. Wiederholt rüttelte er am Griff; doch die Tür gab nicht nach. Erst als er ihr einen Tritt versetzte, klickte es, und sie ging auf.
Wie überall bisher befanden sich auch in diesem Raum Lampen, doch war er so groß, daß man fast das Ende nicht sah. Er war mit Metallgestellen ausgestattet, die vom Boden bis, zur Decke reichten. In den Fächern befanden sich systematisch angeordnete Reihen von Würfeln. Sie waren schwarz und matt, die Seitenlänge betrug ungefähr acht Zentimeter. Die Gestelle waren mit ihnen vollkommen angefüllt. Burke konnte bequem einen der Gänge zwischen den Reihen von Gestellen betreten.
Wie gelähmt starrte er in ein Fach, nahm einen der Würfel heraus und erkannte ihn sofort. Er glich genau demjenigen, den sein Onkel aus der Höhle in Frankreich gebracht hatte. Er wußte, wenn er den Gegenstand fallen ließ, so würde er genau wie der andere, den man in vierhundertzwanzig Millionen Kilometern Entfernung gefunden hatte, in Tausende hauchdünne Plättchen zerspringen.
Er ließ ihn fallen. Absichtlich. Und wirklich zersprang er zu einem Häufchen glitzernder Splitter.
Eine Gänsehaut breitete sich auf Burkes Rücken aus. Er mußte sich dazu zwingen, den Raum mit den Tausenden von rätselhaften Würfeln nicht zu verlassen. Genauso ein Würfel hatte sich auf der Erde befunden. Vor zehn- oder zwanzigtausend Jahren war er im Besitz eines Cro-Magnon-Menschen gewesen, und er konnte nur von diesem Asteroiden kommen. Das bedeutete …
Er machte sich auf den Weg zum Schiff. Behutsam trug er einen der Würfel. Er wollte ihn Sandy zeigen, ahnte jedoch nicht die überraschenden Folgen.
Die Besatzung der Festung mußte vor vielen Jahrhunderten die Erde besucht haben. Zweifellos hatte einer von ihnen einen der Würfel mit sich genommen. Warum? Außer diesen Würfeln ließen sie nur die Sendeanlage mit dem automatischen Warnsystem, riesige Apparate und Kugeln zurück, die irgendwelche Waffen darstellen mußten.
Der Würfel konnte also alles sein. Etwas Unpersönliches wie ein Teil der Ausrüstung der Festung, der anderswo nutzlos wäre, zum Beispiel. Die Ausrüstung der Festung war dazu bestimmt, den Tod zu bringen. Die Würfel vielleicht auch? Nein. Burke hatte einen besessen, ohne Schaden zu erleiden. Als der Würfel zersprang, war ebenfalls nichts geschehen. Den Traum durfte er allerdings nicht vergessen; doch war der Würfel keine Waffe. Was er auch sein mochte, gefährlich war er nicht.
Er betrat das Schiff und schloß grundlos beide Türen. Holmes und Keller schliefen, und aus dem unteren Abteil tönte kein Laut.
Burke stellte den schwarzen Gegenstand auf das Kontrollpult. Der einzelne Würfel auf der Erde war bedeutungslos gewesen, und das Museum, das die Cro-Magnon-Erzeugnisse freudig von seinem Onkel angenommen hatte, wies ihn zurück. Er war nur als Geschenk für einen Elfjährigen geeignet. Aber ein ganzer Raum voll solcher Würfel! Das konnte nicht bedeutungslos sein. Burke saß im Kontrollsessel und kam mit seinen Gedanken nicht zurecht.
 

*

 
Er vernahm einen Trompetenstoß, sprang auf und nahm seine Ausrüstung zu sich. Die anderen im Zimmer taten mürrisch dasselbe. Einige brummten. Sie rannten durch die Tür, und bald befand er sich mit seinen Kameraden in einem der hohen Gänge. Ihre Gesichter waren hart und verdrossen. Ihre Bewegungen erfolgten gewohnheitsmäßig, nicht freiwillig. Man sah auch andere Gruppen von Männern. Manche rannten in dieselbe Richtung, andere in Seitengänge. Nach der Rampe waren plötzlich viel weniger vor ihm; bald befand er sich an der Spitze. Er trat durch eine Tür und sah einen großen, drohenden Gegenstand in dem Raum, schwang sich über seine Seite und nahm auf einem Sitz Platz. Er zog einen Helm über seinen Kopf und sah den Weltraum mit seinen Sternen. Er wartete. Er war nicht Burke. Er war jemand anderer, der zufällig der Schütze der Waffe war, auf der er saß. Es konnte eine Übung oder aber auch ein Ernstfall sein.
Eine Stimme erklang in seinem Helm. Die Worte waren vollkommen fremd, aber er verstand, sie. Versuchsweise betätigte er ein paar Hebel und meldete mit militärischer Knappheit in der fremden Sprache, daß das Geschütz feuerbereit sei.
Wieder wartete er, während er den Weltraum beobachtete. Da blinkte ein Stern. Er ergriff einen Hebel und brachte den Stern ins Fadenkreuz, während er seine Entdeckung durchgab. Die Stimme in seinem Helm befahl: „Feuer!“ Er riß am Feuerhebel, und sekundenlang war das All durch flammendes Licht erhellt. Dann schwand das Licht, und weit weg zwischen den Sternen brannte etwas und explodierte.
Dann wartete er weiter. Er beobachtete sehr genau die Sterne, denn der Feind war auf irgendeine Weise imstande, seine Entdeckung durch Instrumente zu verhindern, und nur ein kurzes Blinken einer der Myriaden Lichtpunkte konnte die Gegenwart eines feindlichen Schiffes verraten.
Viel später erst meldete sich wieder die Stimme in seinem Helm, und er nahm ihn ab und entspannte sich. Er nickte der übrigen Mannschaft zu. Dann erklang wieder ein Trompetensignal, und er kletterte aus dem Sattel des plumpen Apparates, den er bedient hatte. Sie machten sich auf den Rückweg. Jemand meinte, es wäre ein feindlicher Kundschafter gewesen, der ein neues Gerät ausprobierte, um an die Festung heranzukommen. Mit seinem eigenen waren insgesamt acht Geschütze auf ihn abgefeuert worden. Was immer das neue Gerät gewesen sein mochte, der Feind hatte feststellen müssen, daß es nicht funktionierte. Er wußte jedoch, daß es sich nicht wirklich um einen Feind hatte handeln müssen. Es könnte eine Übung gewesen sein. Niemand wußte es genau, denn sie kämpften bereits seit Tausenden von Jahren mit dem Gegner. Ein oder zehn, aber auch mehr Jahrhunderte der Ruhe bedeuteten nicht, daß der Feind aufgegeben hatte …
 

*

 
Dann erkannte Burke, daß er die ruhig glimmenden Kontrollampen seines eigenen Schiffes anstarrte. Er war wieder er selbst. Er erinnerte sich daran, die Augen geöffnet zu haben. Er hatte gedöst und geträumt, und nun war er wieder wach. Und er wußte mit absoluter Gewißheit, daß der Traum durch den Würfel verursacht worden war. Aber es bestand ein Unterschied zwischen diesem und seinem alten Traum. Diesmal hatte er kein gefühlsbetontes Erlebnis gehabt, das ihn immer wieder beschäftigen würde, sondern es glich mehr der Empfindung beim Lesen eines mitreißenden Buches.
Er saß steif da und grübelte über das Erlebnis, bis er hörte, wie jemand im unteren Abteil umherging.
„Sandy?“
„Ja“, antwortete sie unten. „Was gibt es?“
„Ich habe die Tür geöffnet, die Pam so beunruhigte“, sagte Burke. Plötzlich begannen ihm die Folgen klar zu werden, die sich aus seiner Entdeckung ergaben. Sie war der Schlüssel, nach dem er gesucht hatte. Jetzt wußte er vieles. „Ich habe herausgefunden, wozu das Fort gedient hat. Ich glaube, sicher zu wissen, was die Signale bezwecken sollten.“
Nach einem Augenblick der Stille: „Ich komme sofort hinauf.“
Wenige Minuten später stieg sie die Leiter empor.
„Was ist los, Joe?“
Etwas grimmig wies er mit der Hand auf den schwarzen Gegenstand auf dem Kontrollpult.
„Ich fand diesen und Tausende andere hinter der geheimnisvollen Tür. Ich nehme an, daß sie die Abwesenheit von Zeichen und Symbolen erklären. Sie beinhalten Informationen. Man erhält sie, wenn man in der Nähe eines dieser Dinger schläft. Ich habe es getan und geträumt.“
Sandy blickte ihn ängstlich an.
„Nein“, versicherte er, „keine Monde und Gesträuch. Ich träumte, ein Mitglied der Besatzung zu sein, das eine militärische Übung mitmachte. Jetzt weiß ich, wie man die großen Geräte im zweiten Stock bedient. Es sind Waffen, Geschütze, und ich kann sie anwenden.“
Sandys Unruhe vergrößerte sich zusehends.
„Diese schwarzen Würfel sind … Gebrauchsanweisungen; sie instruieren unterbewußt. Man kann mit ihrer Hilfe lernen.“
Dann setzte er plötzlich fort: „Ich verstehe nun auch meinen wiederkehrenden Traum. Als ich elf Jahre alt war, besaß ich einen Würfel wie diesen. Nachdem er mir eines Tages zu Boden gefallen war, hob ich einen Splitter unter meinem Kopfpolster auf, und als ich schlief, hatte ich den Traum.“
Sandy fragte zögernd: „Du meinst, er war auf irgendeine Weise magnetisiert, und du wurdest im Schlaf davon beeinflußt, so daß du etwas Vorherbestimmtes träumtest?“
„Genau“, erwiderte Burke grimmig. „Ich glaube, wir müssen uns mit dem Gedanken vertraut machen, daß die Würfel Lernvorrichtungen darstellen. Ich habe herausgefunden, daß es einen Feind gibt, gegen den das Fort errichtet wurde. Der Krieg zog sich jahrtausendelang hin. Sie Signale hatten den Zweck, die Besatzung der Festung zu rufen. Aber es gibt keine Besatzung mehr. An ihrer Stelle haben wir geantwortet. Der Feind kommt von Hunderten von Lichtjahren her und versucht, den Asteroiden zu erobern. Er ist bereits unterwegs. Und wenn er da ist –“, Burkes Stimme wurde rauh – „dann wird er nicht nur diesen Ort vernichten wollen. Die Bevölkerung der Erde ist auch der Gegner des Feindes, denn wir befinden uns in einer Festung, die von Menschen erbaut wurde!“
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„Ich glaube es nicht“, sagte Holmes entschieden.
Burke zuckte die Achseln. Er stellte fest, daß er innerlich ganz angespannt war, daher bemühte er sich, äußerlich ruhig zu erscheinen.
„Es ist undenkbar!“ beharrte Holmes. „Es ergibt keinen Sinn!“
„Es steht nicht zur Debatte, ob es einen Sinn ergibt“, bemerkte Burke, „sondern ob es der Wirklichkeit entspricht. Einigen Meinungen auf der Erde zufolge kann der Antrieb nicht funktionieren, und doch sind wir hier.“
„Nun gut. Ich werde es selbst probieren.“ Holmes war noch immer skeptisch. „Wie funktioniert es?“
„Ich weiß nicht, aber stelle einen Würfel in Kopfnähe und schlafe ein! Ich nehme an, daß du einen sonderbaren Traum haben wirst. Die Informationen des Traumes stimmen aber mit der Wirklichkeit überein, wie du sehen wirst!“
„Das wird sich herausstellen“, entgegnete Holmes. „Welchen Würfel soll ich nehmen?“
„Offenbar gibt es keine Möglichkeit, den Inhalt von außen zu erkennen“, antwortete Burke. „Ich ging in den Lagerraum zurück und holte ein Dutzend. Nimm irgendeinen und stell die anderen weg, vielleicht sogar außerhalb des Schiffes. Ich werde mit Keller sprechen. Er ist daran sicher sehr interessiert.“
Holmes nahm einen der Würfel. Er war einer der Menschen, die nach Belieben einschlafen konnten.
Als es soweit war, befand sich Burke bereits im Instrumentenraum. Keller blickte angestrengt auf einen Bildschirm, der einen Teil der Oberfläche des Asteroiden wiedergab. Als Burke eintrat, drehte Keller an einem Knopf, und auf dem Schirm erschien jetzt ein Raum der Festung. Es war einer der vielen, die Burke noch nicht betreten hatte. Die Wände waren von allerlei elektrischen Instrumenten bedeckt. Offenbar handelte es sich um die Schaltzentrale.
Keller drehte sich um, erblickte Burke und sagte beglückt: „Schau!“
Er trat an einen anderen Schirm, der auch einen Teil der Oberfläche von M-387 zeigte. Als er an einem Knopf drehte, leuchtete das Bild einer riesigen Halle auf, in deren Mitte eine gigantische Maschine stand. Metallkuppeln, zwischen denen sich silbrig glänzende Stangen befanden, waren neben Treppen zu sehen, mit deren Hilfe man alle möglichen Teile der Maschine erreichen konnte. Der Größe der Stufen nach zu schließen, erreichte die Maschine die Höhe eines vierstöckigen Hauses. Rund um sie befanden sich noch mehrere kleinere Maschinen. Alle waren bewegungslos.
Keller meinte mit Überzeugung: „Kraftstation!“
Burke war fasziniert. Keller stellte das ursprüngliche Bild wieder her und wandte sich einem anderen Schirm zu, auf dem bald das Bild eines fast so großen Raumes erschien. Darin befanden sich Halbkugeln, die auf vielen Säulen drei Meter über dem Boden standen. Ein Netzwerk dicker Kabel stach hervor, das sich über alles hinzustrecken schien, und am Boden fand sich eine Reihe anderer Geräte.
„Gravitation!“ behauptete Keller.
„Sehr gut!“ lobte Burke. „Wir haben auch etwas gefunden, was zusammen mit diesen Maschinen nützlich sein dürfte. Wenn wir …“
Keller hob eine Hand und trat an einen weiteren Schirm. Das zweite Bild, das er zeigte, unterschied sich von den bisherigen beträchtlich. Es war eine Nahaufnahme und zeigte eine Metallschatulle, die offenbar von ungeschickter Hand hergestellt worden war. Es war erstaunlich, hier so etwas vorzufinden. Am meisten überraschte Burke aber die Inschrift, die in das Metall eingebrannt zu sein schien. Die Symbole waren für ihn natürlich unleserlich, doch stellten sie unzweifelhaft geschriebene Sprache dar.
Keller rieb sich strahlend die Hände.
„Es mag sich um eine Botschaft handeln … Für jemanden, der später vielleicht eintreffen würde“, meinte Burke. „Ich kann mir etwas anderes schwerlich vorstellen. Aber sie ist nicht für uns bestimmt. Sonst hätte sie sich im Tunnel befunden.“
„Wir werden es schon herauskriegen“, sagte Keller. „Komm!“
Burke folgte ihm. Keller schien den Weg zu kennen. Sie gingen den ganzen Weg zurück, an der Tür zum Tunnel vorbei und eine Rampe nach rechts hinunter, die Burke noch nie bemerkt hatte. Unten liefen Gänge in alle Richtungen, die einander kreuzten und Zutritt zu Lagerräumen schafften. Nach einer Weile zeigte Keller zu einer Wand, an der der Behälter befestigt war. Keller versuchte erfolglos, sie zu öffnen.
Burke sagte: „Dazu brauchen wir Werkzeuge.“
„Jemand hat ihn hergestellt“, meinte Keller, „kurz bevor die Besatzung die Festung verließ. Er ist hier gemacht worden.“
„Wahrscheinlich“, stimmte Burke zu. „Jetzt paß auf, Keller! Es hat sich einiges ereignet, und ich möchte einen Kriegsrat abhalten – im wahrsten Sinne des Wortes!“
Als sie im Schiff anlangten, war Holmes bereits erwacht und grollte wegen Burkes Abwesenheit.
„Du hast gewonnen“, gab er zu. „Ich hatte einen Traum, der keiner war. Ich weiß etwas über die Metallkugeln. Sie sind mit einem Antrieb ausgestattet, der hundertsechzig g erreicht. Ich möchte es aber nicht ausprobieren.“
Er berichtete Burke, was er erlebt hatte.
„Ich bin nicht allzusehr überrascht“, erklärte Burke. „Ich habe ja selbst bereits zwei ,Träume’ mit den Würfeln hinter mir. Ich nehme an, daß sie dazu dienen, jemanden auf einem bestimmten Gebiet auszubilden, ohne daß er lesen und schreiben zu können braucht. Das eine Mal war ich Kanonier auf einer der Maschinen im dritten Stock, dann Raketenpilot.“
„In meinem Würfel gab es keine Raketen“, protestierte Holmes.
„Wahrscheinlich eine andere Periode“, vermutete Burke. „In meinem Traum verwendeten wir Raketen im Kampf. Der Feind war nah und die Lage schlimm. Wir schwärmten mit Raketen aus und kämpften am ganzen Himmel. Aber dann kam Nachschub von zuhause, und wir wurden abgelöst.“ Plötzlich hielt er inne. „Auf welche Weise sind sie gekommen? Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, daß sie nicht mit Raumschiffen eintrafen. Sie waren einfach da. Zum Teufel! Holmes, du hast behauptet, die Kugeln hätten einen hundertsechzig-g-Antrieb! Niemand verwendete Raketen, wäre er im Besitz eines solchen Wunders!“
„Um auch mitreden zu können“, warf Sandy ein, „ich habe ebenfalls einen Würfel ausprobiert. Ich war Versorgungsoffizier. Es war nicht einfach. Die Männer brummten, und es fehlte uns an allem. Zu meiner Zeit wurde nicht gekämpft, schon seit Jahrhunderten nicht. Aber wir wußten, daß der Feind nicht aufgegeben hatte, und waren Generation um Generation in Bereitschaft.“
„Geschichtswürfel“, meinte Keller interessiert. „Verschiedene Perioden. Richtig?“
„Verdammt ja!“ grollte Burke. „Wir sind im Besitz von Zeugnissen vergangener Zeiten und Schlachten, aber wir müssen herausfinden, wen wir zu erwarten haben und was wir dagegen tun können. Wie konnte eine Rasse nur mit Raketen jemals hierherkommen und für Nachschub sorgen?“
Sie wußten keine Antwort darauf. Tatsachen sollten zusammenpassen. Wenn sie es nicht tun, dann sind sie nutzlos.
„Ich glaube …“, begann Keller.
„Ich würde viel für eine Gebrauchsanweisung für die Waffen geben, die heute wahrscheinlich schon überholt sind“, sagte Burke zornig. „Zufällig hat Keller eine Entdeckung gemacht, die vielleicht Aufklärung darüber gibt, wie und warum dieser Ort verlassen wurde.“
Plötzlich sagte Keller: „Wo würde man Gebrauchsanweisungen aufbewahren?“
Er rannte fast zur Schleuse. Burke begann zu fluchen.
„Natürlich! In der Nähe der Apparate! Wie viele Fächer mit kleinen Schachteln haben wir gesehen? Sie haben genau die richtige Größe, um je einen Würfel zu enthalten! Und wo befinden sie sich? In der Nähe der Kampfmaschinen und der Kugeln, im Instrumentenraum! Sehen wir, wie man das verdammte Fort verteidigen kann! Wir haben keine Hilfe zu erwarten, aber wenn der Feind schon Tausende von Jahren gewartet hat, während diese Zivilisation zerfiel, so könnten wir wohl versuchen, sie für einige Minuten oder Sekunden länger zu halten! Holen wir uns ein paar wirkliche Instruktionswürfel!“
Keller war bereits gegangen. Die anderen folgten. Burke eilte in den Raum mit den großen Metallkugeln. Aus den beiden Kassetten im Fach neben der Tür nahm er je einen schwarzen Würfel, die er Holmes aushändigte.
„Da!“ rief er aufgeregt. „Sieh zu, daß du herausfindest, wie die Kugeln funktionieren und bedient werden!“
Er stürzte hinaus, ans Ende des Ganges, die Rampe hinauf und an den Schlafräumen und Messehallen vorbei, bis er die Räume mit den häßlichen Maschinen erreichte, die jede für sich in einem Abteil standen. Drinnen befand sich neben jeder Tür ein Fach mit einer Kassette. Burke nahm ein paar zu sich, dann hielt er inne.
„Sie dürften praktisch alle dasselbe enthalten“, murmelte er. Er legte sie bis auf eine wieder zurück.
Sandy und Pam überholten ihn auf dem Gang.
„Hör zu, Joe“, sagte Sandy. „Ich glaube nicht, daß es notwendig ist zu schlafen, um den Inhalt eines Würfels aufzunehmen.“
„Warum?“
„Du hast eine Art Bücherei für die Würfel gefunden. Was denkst du, wie umständlich es wäre, vor einer Reparatur zum Beispiel, erst schlafen zu müssen, um sich Instruktionen zu holen?“
„Weiter!“ drängte Burke.
„Warum wirfst du nicht einen Blick in die Bücherei? Als Versorgungsoffizier wußte ich, glaube ich, daß es eine Lesevorrichtung für die Würfel gegeben hat. Vielleicht wurde sie mitgenommen, aber …“
„Komm!“ schnappte Burke. „Genau das hat uns gefehlt!“
Sie rannten zu dem riesigen Raum mit der niederen Decke, der mit den schwarzen Würfeln praktisch angefüllt war. In der entfernten Ecke entdeckten sie ein Pult und einen Kasten, in dem sie zwei Gegenstände fanden, die wie metallene Hauben aussahen, auf denen sich Halteklammern befanden. Burke befestigte fieberhaft einen Würfel daran und setzte sich die Haube auf. Ein sonderbarer Ausdruck erschien auf seinem Gesicht. Nach einer Weile nahm er die Haube ab, drehte den Würfel um und setzte sie wieder auf. Sein Gesicht glättete sich, und er nahm sie vom Kopf.
„Zuerst lief alles verkehrt“, erklärte er. „Das ist besser als das Träumen. Man weiß, daß man etwas aufnimmt. Wir bringen Keller die andere Lesemaschine in den Instrumentenraum. Holmes wird warten müssen.“
Sandy sagte: „Ich kann ihn ohnehin brauchen. Ist dir aufgefallen, Joe, daß wir nur die obere Hälfte der Festung halb erforscht haben? Die Lager und Generatoren befinden sich alle unten. Ich kann dich hinführen.“
„Was weißt du über Waffen?“
„Nichts“, mußte Sandy zugeben.
Ungeduldig sagte Burke: „Ich bringe Keller eine der Maschinen. Das ist das wichtigste. Sag’ auch Holmes Bescheid. Er soll mit dir nach den Vorräten sehen, falls welche vorhanden sind. Doch dürften sie für uns wertlos sein, wenn sie von der Besatzung zurückgelassen wurden.“
Die nächsten Stunden vergingen, während Burke und Keller sich einen Würfel nach dem anderen vornahmen und Holmes mit den beiden Mädchen die unteren Räume durchstreifte. Sie gelangten auch zu der Kassette mit der Inschrift.
„Da ist das Ding, das Joe erwähnte“, sagte Sandy. „Sie kannten eine Schrift. Dies ist aber der einzige Hinweis darauf. Warum hat man es getan?“
„Um jemandem etwas zu berichten, was er sonst nicht erfahren hätte“, vermutete Pam.
„Warum hat man sie dann nicht in die Nähe des Eingangs gelegt?“
Holmes sagte: „Solche Fragen bringen uns nicht weiter. Ebenso das Problem, wie die Besatzung versorgt wurde. Es gibt keine Antwort.“
Sandy widersprach überrascht, als hätte sie bisher nichts von ihren Kenntnissen gewußt: „Es gab Versorgungsschiffe, umgebaute Kampfraketen, nachdem man nicht mehr Raketen in den Schlachten verwendete. Es ist eigenartig, daß ich Joe nicht davon erzählte! Zur Zeit, da der Würfel hergestellt wurde, kam ein Teil der Versorgung von der Erde. Im Bedarfsfall durfte ich auf der Erde jagen lassen. Die Schiffe kehrten manchmal mit ganzen Mammuts zurück.“
„Das ist interessant, aber nicht die Lösung des Problems“, bemerkte Holmes. „Auf welche Weise wurde der Asteroid normalerweise versorgt? Wie gelangte die Besatzung hierher, wohin verschwand sie? Vielleicht befindet sich die Antwort in dem Behälter.“
Die drei wanderten weiter, als Pam auf einmal die Nase rümpfte. „Ich glaube …“
Holmes versetzte einem Gegenstand einen Tritt, der früher einmal vielleicht eine Holzkiste oder etwas ähnliches gewesen war. Er zerfiel zu Staub und mit ihm eine Menge anderer, denen damit die Basis genommen war. An einer Stelle aber konnte man feste Gegenstände unter dem Staub erkennen. Holmes grub einen davon aus. Es war anscheinend eine Handfeuerwaffe mit einem Kunststofflauf, in dem eigenartig geformte Metallstücke eingeschlossen waren. Er nahm einige dieser Waffen an sich.
„Ich glaube …“, begann Pam nochmals.
„Lieber nicht“, unterbrach Holmes sie. „Vielleicht weiß Sandy, wie es hier früher ausgesehen hat. Aber mir reicht es jetzt. Gehen wir ins Schiff, da ist bessere Luft.“
„Aber das wollte ich …“
Holmes wandte sich ab und entfernte sich.
Pam war entrüstet. Sie wandte sich an Sandy.
„Ich wollte sagen, daß ich frische Luft roch“, protestierte sie, „und er benimmt sich so!“
„Das ist unmöglich“, widersprach Sandy. „Nur im Schiff gibt es wegen der hydroponischen Anlage welche.“
„Doch!“ beharrte ihre Schwester.
Sandy zuckte die Achseln.
Sie kehrten zum Schiff zurück, wo Holmes mittlerweile schon eingetroffen war. Als sie gerade ein Mahl zubereiteten, kamen Burke und Keller. Beide sahen blaß aus.
„Ich habe da etwas, was verschlüsselt und zur Erde gesendet werden muß“, sagte er zu Sandy grimmig. „Keller hat alles aufgeschrieben. Wir wissen nun, wie wir mit den Instrumenten oben umgehen sollen. Mein Gehirn ist zwar etwas durcheinander, aber ich denke, daß ich normal bleiben werde. Wir kennen jetzt den Trick des Feindes.“
Sandy richtete fünf Gedecke.
„Und der ist?“
„Gravitation“, antwortete Burke gelassen. „Künstliche Schwerkraft. Wir können sie nicht erzeugen, wohl aber die Wesen, die das Fort erbauten, und auch der Feind. Mit ihrer Hilfe hat er ein paar Schiffen die Massen von Sonnen gegeben und sie in Richtung unseres Sonnensystems geschickt. Wenn sie es erreichen, werden die Planeten von den ungeheueren Kräften zerrissen und die Sonne vielleicht zur Nova. Der Feind kann mit so einer Waffe zwar nichts erobern, wohl aber alles zerstören.“
Keller nickte unglücklich. Er reichte Pam eine Anzahl Blätter, die mit seiner säuberlichen Handschrift bedeckt waren.
„Für die Erde. In Kode.“
„Es handelt sich nur noch um Tage“, sagte Burke kurz. „Nicht um Wochen.“
Er nahm eine Gabel und begann zu essen.
„Vielleicht ist es uns doch möglich, mit den Nachkommen der Rasse Kontakt aufzunehmen, die das Fort hier gebaut hat.“
„Wie willst du das anstellen?“
Burke zuckte die Achseln.
„Ich hege die schwache Hoffnung, daß mir das Metallkästchen mit der Aufschrift einen Hinweis liefern wird. Mit Hilfe eines Werkzeugs werde ich es schon aufbekommen.“
Pam sagte: „Wir haben die Kassette gesehen. Und ich habe dort frische Luft gerochen. Keine reine Luft wie hier im Schiff, aber auch keine tote wie überall sonst.“
„In der Nähe eines Generators befindet sich immer etwas Ozon, Sandy“, warf Holmes geduldig ein.
„Es war kein Ozon“, behauptete Pam fest. „Es war frische Luft!“
Holmes blickte Burke fragend an. „Hast du oder Keller herausgefunden, wie die Luft hier erneuert wird?“
Keller sagte sanft: „Nein, ich habe nur versucht, Verbindung mit der Heimatstation der Besatzung aufzunehmen und Alarm zu geben, aber nichts geschah.“
„Siehst du, Pam?“ sagte Holmes. „Es muß doch Ozon gewesen sein.“
Nach dem Essen begann sich Burke mit Sandy in den Korridor, wo sich das Kästchen mit der Aufschrift befand. An dieser Stelle mündete ein Seitengang, der in einiger Entfernung in einer Wand einen Torbogen erkennen ließ. Die Abteile in der Nähe waren alle leer. Es war kein Grund zu sehen, warum die Kassette ausgerechnet hier stehen mußte, aber die Inschrift war deutlich zu erkennen.
„Vielleicht heißt es so etwas wie: ‚Vorsicht, Sprengstoff!’“ überlegte Sandy.
„Unwahrscheinlich“, entgegnete Burke.
Er hatte den Behälter schon einmal untersucht. Mit einem mitgebrachten Werkzeug versuchte er, die Kassette zu öffnen. Nach kurzer Zeit hielt er inne und sagte:
„Sandy, der Gravitationsgenerator befindet sich nur ein paar Gänge von hier entfernt in dieser Richtung. Würdest du bitte nachsehen, ob du dort besser geeignetes Werkzeug findest? Sollte dies der Fall sein, so rufe mich einfach!“
Gehorsam wanderte Sandy in die angegebene Richtung. Sie langte in der Höhle an, die den Generator barg. Als sie angestrengt nach einer Stelle suchte, wo sich Werkzeuge befinden konnten, sah sie aus den Augenwinkeln heraus eine Bewegung. Sie wandte rasch den Kopf, konnte aber nichts bemerken. Wie sollte es auch etwas gewesen sein? Der Asteroid hatte vor der Ankunft der Menschen Luft nur in irgendwelchen Vorratsbehältern besessen. Es war undenkbar, daß irgendein Lebewesen, und wäre es auch nur eine Mikrobe, überlebt hatte.
Sandy blickte um sich. Überall befanden sich nur bewegungslose Maschinen. Sie schluckte ein Würgen in ihrer Kehle hinunter und machte sich auf den Weg, um Burke von ihrer Beobachtung zu erzählen. Als sie an einer fünf Meter hohen Ansammlung von Isolatoren vorüberging, die durch dicke Silberleitern mit anderen geheimnisvollen Apparaten verbunden waren, stellte sie wieder eine Bewegung fest. Diesmal an einer anderen Stelle. Sie wirbelte herum.
Etwas mit Federn, Vogelbeinen und einem riesigen Schnabel floh erschreckt vor ihr. Es watschelte voll lächerlicher, panischer Angst davon. Es schlug nutzlos mit seinen Stummelflügeln. Es verschwand.
Das erste, was Sandy zu Bewußtsein kam, war, daß Burke ihr nicht ein Wort davon glauben würde.
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Burke fand sie wie angewurzelt dastehen. Er hielt eine kleine Metallschachtel in der Hand und bemerkte weder ihre Blässe noch ihr Zittern.
„Vielleicht kommen wir jetzt dem Geheimnis auf die Spur“, sagte er ruhig. „Dies befand sich in der Kassette, und darin ist ein Würfel. Ich bringe ihn in den Instrumentenraum zu einem Leseapparat.“
Er ging voran. Sandy folgte mit trockener Kehle. Sie wußte natürlich, daß er sich in einem Zustand größter Gefühlserregung befand. Dennoch kam ihr zu Bewußtsein, daß er sie nur deswegen um Werkzeug geschickt hatte, weil sie von einer etwaigen Gefahr beim Öffnen des Behälters gesprochen hatte. Er wollte es in ihrer Abwesenheit tun.
Als sie die Schiffsschleuse erreichten, sagte er kurz: „Ich möchte mich beeilen, Sandy. Wartest du im Schiff auf mich?“
Sie nickte und trat ein. Als sie drinnen Pam sah, fragte sie mit zitternder Stimme: „Ist sonst noch jemand da?“
„Nein“, gab Pam zur Antwort. „Warum?“
Sandy setzte sich.
„Ich glaube“, sagte sie mit klappernden Zähnen, „ich glaube, ich bekomme einen hysterischen Anfall. H-hör zu, Pam! Ich – ich habe etwas Lebendiges gesehen! Es war wie ein Vogel, so groß wie … Solche Vögel gibt es gar nicht! Außer uns kann es hier nichts Lebendiges geben! Aber ich habe es gesehen! Es hat mich auch gesehen und ist weggelaufen.“
Pam riß die Augen auf und stellte zuerst besänftigende Fragen. Dann aber meinte sie unwillig: „Ich glaube es! Das muß dort geschehen sein, wo ich die frische Luft gerochen habe!“
Da traf Holmes müde und niedergeschlagen ein. Er hatte Dutzende Würfel gelesen und alles mögliche erfahren – nur nicht, wie die Mannschaft versorgt wurde, wohin sie verschwunden war und wie man die Luft erneuerte.
„Sandy hat in der Halle mit dem Gravitationsgenerator einen lebenden Vogel gesehen, der größer war als eine Gans“, sagte Pam herausfordernd.
Holmes zuckte die Achseln.
„Keller ist nervös“, sagte er, „weil er auf einigen Bildschirmen, die das Innere des Forts zeigen, Bewegungen festgestellt haben will. Er ist sich dessen aber nicht sicher. Vielleicht sind wir alle auf dem Weg, den Verstand zu verlieren.“
Zwanzig Minuten später kehrte Burke zurück. Sein Gesichtsausdruck war beherrscht ruhig.
„Ich habe herausgefunden, wohin die Besatzung ging. Ich fürchte, daß wir von dieser Seite keine Hilfe zu erwarten haben, auch von keiner anderen.“
Sandy blickte ihn stumm an. Seine Selbstbeherrschung schien perfekt.
„Offenbar befindet sich niemand mehr auf der Welt, von der die Besatzung stammt. Daher kehrten sie auch nicht dahin zurück, und wir brauchen nicht mehr versuchen, mit dieser Welt Kontakt aufzunehmen.“
Mit unnatürlicher Ruhe fuhr er fort: „Ich glaube, daß sie von zwei Monden umkreist wird.“
„Aber …“
„Die Mannschaft verließ die Festung“, erklärte Burke, „weil die Zivilisation, der sie angehörte, anderswo hingezogen ist. Das Fort wurde ohne Nachschub und Hoffnung zurückgelassen. Vielleicht hat man es sogar vergessen. Daher blieb der Besatzung nichts anderes übrig, als ihrerseits die Festung zu verlassen oder zu verhungern. Der Würfel stellte eine Nachricht an die früheren Befehlshaber und Mitbürger in der Heimat dar, falls sie einmal zurückkehren sollten. Sie ist nicht gerade freundlich!“
Sandy schluckte. „Wohin wandten sie sich?“
„Sie wanderten auf die Erde aus und ließen nur den Sender zurück, der sie im Notfall zu ihrer Pflicht rufen sollte. Zu ihren Lebzeiten trat der Notfall nicht ein, und ihre Nachkommen vergaßen darauf – nicht aber der Sender. Er rief, und wir antworteten.“
Sandy zögerte einen Moment.
„Aber wenn die Besatzung auf die Erde auswanderte, wieso finden sich dann nicht Hinweise …?“
„Wir sind die Hinweise“, sagte Burke. „Sie sind unsere Ahnen! Mit der Zeit sanken sie auf eine primitive Stufe, aus der eine neue Zivilisation entstand – nämlich die unsere. Wir müssen nun dem Feind entgegentreten.“
Er hielt inne und setzte dann mit einer Stimme fort, die vollkommen ruhig klang und keine Spur von Verzweiflung enthielt: „Es wird ein hartes Stück Arbeit werden, aber wir müssen es irgendwie bewältigen.“
Auf der Erde waren nach Kellers Angaben sofort Gravitationsfelddetektoren gebaut worden. Nach einigen Tagen war man bereits im Besitz eines größeren Gerätes.
Das Grundprinzip war so einfach, daß sich viele wunderten, nicht selbst daraufgekommen zu sein.
Als man das Gerät auf größte Reichweite einstellte, entdeckte man zwischen unserem Sonnensystem und Alpha Centauri rote Punkte, die sich Sol näherten. Es sah so aus, als befänden sich einige Sonnen in so großer Nähe voneinander, daß sie in wenigen Stunden umeinander periodische Bewegungen vollführten. Dies war ebenso unmöglich wie die Tatsache, daß ihre Geschwindigkeit ein Vielfaches des Lichtes sein mußte, konnte man dem Gerät trauen. Man schickte eine Anfrage an den Asteroiden.
Keller antwortete: „Das Instrument hier zeigt dasselbe Phänomen an. Sein Auftreten hat erst vor einigen Wochen die Auslösung der Signale bewirkt. Die Daten weisen darauf hin, daß die roten Punkte künstliche Schwerkraftfelder repräsentieren, die so stark sind, daß sie den Raum verzerren und neue Konstanten erzeugen, unter ihnen auch eine höhere Lichtgeschwindigkeit. Somit könnten Raumfahrzeuge, die mit Schwerkraftgeneratoren ausgestattet sind, viel höhere Geschwindigkeiten erreichen. Ich ersuche um Überprüfung dieser Möglichkeit.“
Pam verschlüsselte den Text und sendete ihn zur Erde, wo die Astronomen zu dem Schluß kamen, daß Keller die einzig mögliche Erklärung gefunden hatte. Eine Gruppe von Raumfahrzeugen näherte sich dem Sonnensystem, deren Abstand voneinander Millionen von Kilometern betragen mochte, die aber wegen der ungeheuren Gravitation nur Stunden für ihre Bewegungen umeinander benötigten. Sie würden in wenigen Tagen das Sonnensystem erreichen und nur noch Trümmer hinter sich lassen.
Keine Zeitung veröffentlichte diese Nachricht. Aber in aller Stille erhielt jede zivilisierte Nation der Erde von den USA Anleitungen für den Bau eines Gravitationsdetektors. Die meisten stellten auch welche her. Und dann wurde erstmals in der Geschichte der Menschheit wirklich der ehrliche Versuch unternommen, alles Wissen und alle Hilfsmittel für ein gemeinsames Ziel einzusetzen.
Im Asteroiden verbrachte man die meiste Zeit damit, sich einen Würfel nach dem anderen vorzunehmen, um auf diese Weise vielleicht die Lösung des Problems zu finden.
„Ich möchte, daß du etwas für mich tust“, ersuchte Sandy Burke. „Als wir uns in den unteren Stockwerken aufhielten, habe ich etwas Lebendiges gesehen.“
„Das sind die Nerven“, meinte Burke. „Hier kann sich nichts Lebendes befinden. Nicht nach den vielen Jahren ohne Luft.“
„Ich weiß“, gab Sandy zu. „Ich weiß, daß es lächerlich zu sein scheint. Aber Pam fühlt sich dort auch unbehaglich, als verberge sich etwas Tödliches in den Räumen, die wir noch nicht aufgesucht haben.“
Burke schüttelte ungeduldig, den Kopf. „Ja, und?“
„Holmes hat ein paar Handfeuerwaffen gefunden“, sagte Sandy. „Sie funktionieren natürlich nicht mehr. Willst du welche für Pam und mich reparieren?“ Nach einer Pause sprach sie weiter: „Natürlich spielt es, genauer betrachtet, keine Rolle, ob wir uns fürchten oder nicht. Es macht nicht einmal etwas aus, ob sich wirklich etwas verborgen hält; auch nicht, ob wir getötet werden. Aber es wäre angenehm, sich nicht so hilflos zu fühlen.“
Burke zuckte die Achseln. „Ich werde sie reparieren.“
Sie legte drei der Waffen vor ihn hin und sagte: „Ich gehe in den Instrumentenraum und helfe Pam beim Verschlüsseln.“
Sie ging. Burke nahm eine der Waffen zur Hand und betrachtete sie ohne großes Interesse. Er löste die Platte vom Griff und blickte in das einfache Innere. Die Elektrolyte der winzigen Batterie waren im Lauf der Zeit natürlich verdampft. Burke ersetzte sie. Mit den beiden anderen Waffen verfuhr er ebenso. Dann trat er neugierig durch die Schleuse, richtete die Waffe gegen die Festwand und drückte am Abzug. Ein schnappendes Geräusch ertönte, und ein Stück des Felsens krachte zu Boden. Er versuchte die anderen. Die Wirkung war dieselbe. Er betrachtete die Läufe der Waffen. Sie waren nicht hohl, sondern solider Kunststoff. Die Waffen feuerten also keine Geschosse ab, sondern erzeugten einen Impuls, einen immateriellen Stoß, der auf eine winzige Stelle konzentriert war.
„Ein Mensch wird wahrscheinlich davon durchlöchert“, überlegte Burke nachdenklich.
Er nahm die drei Waffen und begab sich in den Instrumentenraum.
„Aber wie?“ fragte Sandy gerade. „Wir haben keine Anlegestelle gefunden außer der, wo sich unser Schiff befindet! Und wenn ein Schiff nicht ohne Schwerkraftgeneratoren schneller als das Licht fliegen kann …“
Holmes hatte den Helm abgenommen. „In den Würfeln findet sich nichts über Schiffe. Außerdem ist die nächste Sonne vier Lichtjahre von hier entfernt. Niemandem fiele es ein, aus einer solchen Entfernung Lebensmittel für eine ganze Kolonie herbeizuschaffen! Es muß einen anderen Weg gegeben haben, für Verpflegung zu sorgen!“
„Wie immer es auch geschehen sein mochte, das Fleisch von der Erde wurde an der Außenseite der Transportschiffe befestigt hierhergebracht.“
„Etwas anderes“, sagte Holmes. „Hier im Fort befanden sich Tausende von Menschen. Wie wurde die Luft erneuert? In den Würfeln findet sich kein Hinweis auf eine Luftreinigungsanlage, und wir haben auch keine Spur davon entdeckt. Ein Reserveluftvorrat, ja. Er wurde abgelassen, als wir ankamen. Aber nirgends eine Vorrichtung zur Erneuerung!“
„Will mir denn niemand glauben, daß ich gestern frische Luft gerochen habe?“ fragte Pam klagend.
Niemand antwortete ihr. Es war unglaubhaft. Burke reichte den beiden Mädchen je eine Waffe.
„Sie arbeiten nach demselben Prinzip wie der Schiffsantrieb, der ja danach entwickelt wurde.“
Er setzte sich, und Holmes fuhr fast ärgerlich fort: „Auf welche Weise wurde der Nachschub bewerkstelligt?“
Keller lächelte schwach. Er zeigte auf eine Bedienungsanlage an der Wand.
„Wenn das funktionierte, könnten wir fragen. Es soll sich um die Verbindung mit der Heimatstation handeln. Das Gerät ist eingeschaltet, aber nichts geschieht.“
„Wißt ihr, was ich glaube?“ fragte Holmes. „Ich denke an einen Materiesender! Es ist wiederholt darauf hingewiesen worden, daß wir die Sterne niemals mit Raketen erreichen könnten, die an die Lichtgeschwindigkeit gebunden sind. Was hätte es für einen Sinn, wenn die Reisen zehn, zwanzig, fünfzig und mehr Jahre dauerten? Aber mit Materiesendern …“
Burke sagte: „In gewisser Weise transponiert ein Telefonsystem Schallwellen von einem Ort zum anderen. Sie selbst werden nicht in den Drähten weitergeleitet. Sie befinden sich hier und im nächsten Augenblick dort. Allerdings muß sich an dem einen Ende eine Sende- und am anderen eine Empfangsstation einschalten. Dadurch, daß das Fort von seiner Heimat ‚abgeschnitten’ wurde, mochte das Versorgungssystem zusammengebrochen sein.“
„Die Luft ist aber noch immer frisch“, bemerkte Holmes.
„Wir könnten trotzdem einen Materiesender suchen gehen, auch wenn er nicht mehr funktioniert“, meinte Sandy.
„Du kannst es ja versuchen“, sagte Burke. „Keller sucht etwas für mich in den Würfeln. Ich bleibe hier und helfe ihm.“
Sandy betrachtete die Waffe, die er ihr gegeben hatte.
„Pam sagt, daß sie da unten frische Luft gerochen habe. Keller glaubt, auf den Bildschirmen Bewegungen wahrgenommen zu haben. Und ich weiß, daß ich in der Halle mit dem Gravitationsgenerator ein Lebewesen gesehen habe. Pam und ich werden nachsehen.“
Holmes stand auf.
„Ich komme auch mit und versichere dir, ich werde dich gegen alles das verteidigen, was die zehntausend Jahre hier ohne Luft überlebt hat. Mein Kopf brummt etwas nach all den Würfeln.“
Er ging voran. Burke sah zu, wie ihm die Mädchen folgten und schloß hinter ihnen die Tür.
„Was hast du gefunden, Keller?“
„Einen Würfel über die Kugeln“, antwortete Keller. „Sehr interessant.“
„Nichts über die Verbindung mit der Heimatstation?“
Keller schüttelte den Kopf.
Burke sagte ruhig: „Wir hatten drei geringe Chancen. Die erste war, die Nachkommen der Besatzung zu finden. Sie sind auf der Erde. Von daher ist keine Hilfe zu erwarten. Die zweite war, die Zivilisation zu finden, die das Fort errichtet hatte. Es scheint, als wäre sie untergegangen. Die dritte Chance ist die geringste von allen. Wir müssen etwas entdecken, womit wir uns verteidigen können.“
Keller ergriff einen Würfel, den er zur Seite gelegt hatte und reichte ihn Burke.
„Sieh ihn dir an!“ sagte er.
Burke setzte den Helm auf.
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Er befand sich in demselben Kontrollraum, doch trug er eine Uniform und saß an einem Instrumentenpult. Er wußte, daß sich draußen in einer Entfernung von vielleicht fünfzehnhundert Kilometern, es konnten aber auch nur zweihundert sein, Frachtschiffe befanden. Sie waren dazu ausgerüstet, einen Scheinangriff auf die Festung zu unternehmen. Er hatte Grund zur Beunruhigung, denn bereits dreimal war es welchen gelungen, den Schirm der Kugeln zu durchdringen, der eine solche. Invasion verhindern sollte. Einmal hatte eins der Schiffe triumphierend die felsige Oberfläche des Asteroiden berührt. Es war ein Erfolg der Angreifer und bewies, daß der Feind das Fort und die Besatzung hundertmal hätte auslöschen können.
Burke schwitzte. Am Bildschirm betrachtete er einen Punkt mit einem gelben Ring darum. Es war eine Kugel, bereit, in jede beliebige Richtung zu rasen, wenn sie von einem feindlichen Detektor geortet wurde. Die Kugeln brauchten den Feind nicht zu suchen. Sie placierten sich so, daß sie gefunden werden konnten – daß sie Zielscheiben darstellten. Aber wenn ein Radarimpuls sie berührte, erzeugte eine Reflexschaltung einen Strahl mit denselben Charakteristiken wie der Radarimpuls, nur unglaublich energiereicher, der das feindliche Gerät zerstörte, das notwendigerweise auf ihn eingestellt sein mußte. Zugleich warf sich die Kugel mit einer Beschleunigung von hundertsechzig g auf das Feindschiff. Bei dieser Beschleunigung konnten sie auf die Anwendung von Explosivstoffen verzichten. Nichts konnte einem solchen Zusammenprall widerstehen!
Aber bei den Übungen waren drei Schiffe durchgekommen. Man hoffte natürlich, daß der Feind nicht im Besitz einer solchen Ausrüstung war, doch sollte es nicht möglich sein, die Kugeln zu umgehen.
Auf dem Pult flammte ein Lämpchen auf. Eine Linie grünen Lichts huschte über den Schirm. Es war die Flugbahn einer Kugel, die sich auf etwas stürzte, was sie mit einem Radarstrahl geortet hatte. Die Beschleunigung war atemberaubend. Die Kugel schien dem Ziel förmlich entgegenzuexplodieren!
Aber sie traf nichts, sondern flog immer weiter. Eine zweite Kugel sprang los. Auch sie raste in die unendliche Leere. Einer dritten, vierten und fünften erging es ebenso. Alle stürzten sich auf etwas, was strahlte, aber nicht existierte.
Burke warf eine Reihe von Schaltern herum und setzte auf diese Weise die ihm noch verbliebenen Kugeln außer Betrieb. Er ballte die Faust und hieb zornig auf das Pult vor ihm. Fünf Kugeln hatten kein ‚Feindschiff’, sondern ein Trugbild angegriffen.
Ein Trugbild! Natürlich!
Geschickt veränderte er die Einstellung der Reflexschaltung einer der Kugeln. Jetzt würde sie Radarfrequenzen ignorieren und sich auf Induktionsfrequenzen des Antriebs der Feinde beschränken.
Das Kontrollicht für die Kugel flammte auf. Eine grüne Feuerlinie entstand. Eine Explosion! Ein Treffer! Ein Schiff war zerstört. Rasch änderte er auch die Einstellung der Reflexschaltungen bei den anderen Kugeln. Zwei! Drei! Drei Schiffe explodierten in der doppelten Anzahl von Sekunden.
Er trocknete sich den Schweiß von der Stirn. Es war nur eine Übung, aber im Ernstfall würde das Weiterbestehen der Festung von der Lösung solcher Probleme abhängen.
Munter meldete er seinen Erfolg.
 

*

 
Burke nahm den Helm ab.
Keller fragte sanft: „Was hat er getan?“
Burke dachte nach.
„Der Frachter, der ein Feindschiff darstellen sollte, hat etwas in den Raum ausgestoßen, vielleicht Metallpulver, was eine Wolke bildete. Dann zog er sich zurück und warf aus der Entfernung einen Radarstrahl auf die Metallteilchen, die ihn in alle Richtungen reflektierten. Wenn eine Kugel das Echo auffing, flog sie darauf zu, hindurch und in den leeren Raum hinaus. Den anderen Kugeln wäre es genauso ergangen. Wenn keine mehr vorhanden gewesen wäre, hätte der Feind unbehelligt das Fort erreichen können.“
Er empfand fast Interesse. Zumindest fühlte er mit dem unbekannten Mitglied der Besatzung, der bei einer Übung versucht hatte, sein Bestes zu geben.
„Daher hat er die Reflexschaltung abgeändert“, fuhr Burke fort. „Die Kugeln richteten sich nur noch nach Frequenzen, die nicht reflektiert worden waren.“ Dann fuhr er überrascht auf. „Aber sie trafen ja gar nicht! Die Schiffe explodierten bereits, ehe die Kugeln aufprallten! Die Ursache mußte die Zerstörung sämtlicher Anlagen gewesen sein!“
Keller nickte. „So klug waren unsere Vorfahren. Aber nicht klug genug!“
Burke lächelte schwach. „Du hast auf den Schirmen Bewegungen festgestellt, die du dir nicht erklären kannst? Sandy behauptet, ein Lebewesen gesehen zu haben. Ich frage mich, ob nicht noch jemand anderer dem Ruf gefolgt und auf seine Weise ins Fort gelangt ist.“
Keller schüttelte den Kopf.
„Es scheint verrückt“, gab Burke zu. „Es könnte aber wahr sein.“
Keller schüttelte wieder den Kopf. Burke zuckte die Achseln und verließ den Instrumentenraum. Er kam an den Reihen der riesigen Geschütze vorbei, die er in einem Würfel bedient hatte und die gegen die wirbelnden Schwerkraftfelder von keinem erkennbaren Nutzen sein konnten.
Als er den Korridor betrat, der zum Tunnel führte, sah er in der Ferne Sandy auf sich zulaufen. Sie stolperte, und es schien, als wäre sie der Erschöpfung nahe. Burke rannte ihr entgegen.
Als er sie erreichte, keuchte sie. „Pam! Sie ist da unten verschwunden! Wir haben uns umgesehen, und auf einmal hat Pam aufgeschrien, Wir liefen zu ihr, konnten sie aber nicht mehr finden. Dann hörten wir Geräusche! Holmes sucht sie immer noch. Sie – sie hat geschrien, Joe!“
„Hol Keller“, befahl er rauh. „Hast du noch die Waffe? Gut! Bring Keller! Wir alle werden suchen.“
Er begann zu laufen.
Es erschien vielleicht ironisch, daß Burke Pams Schwester zu Hilfe eilen sollte, wenn sie vor dem Untergang des Sonnensystems standen. Trotzdem rannte Burke.
Er keuchte, als er die riesige Höhle mit dem Schwerkraftgenerator erreichte.
„Holmes!“ schrie er und rannte weiter. „Holmes!“
So weit war er bisher noch nicht vorgedrungen, aber er rannte in die unbekannten Gänge, deren Wände seine Rufe widerhallen ließen. Endlich hörte er Holmes antworten, und kurz darauf begegneten sie einander. Holmes war totenblaß. Er trug etwas in den Händen.
„Da!“ knurrte er. „Das habe ich gefunden. Ich trieb es in eine Ecke und brachte es um. Was ist es? Haben solche Wesen Pam gefangen?“
Nur ein Mann, der außer sich war, konnte eine solche Frage stellen. Holmes trug den Kadaver eines Vogels mit gesprenkelten Federn, dem er den Hals umgedreht hatte. Angewidert schleuderte er ihn von sich.
„Wo ist Pam?“ fragte er wild. „Was zum Teufel ist mit ihr geschehen? Ich bringe alles um, was ihr Schaden zufügen will!“
Die Männer begannen wie verrückt zu suchen und zu rufen.
Keller und Sandy trafen ein. Sie waren an der Vogelleiche vorbeigekommen, und Kellers Gesicht wies eine seltsame Blässe auf. Sandy keuchte: „Habt ihr sie gefunden?“
Doch sie kannte bereits die Antwort. Sie war nicht gefunden worden.
„Paßt auf!“ befahl Burke. „Wir müssen ein System in die Suche bringen. Hier befindet sich die Kassette mit der Botschaft. Das ist unser Ausgangspunkt. Ich folge diesen beiden Seitengängen, ihr nehmt euch die nächsten vor, die parallel dazu verlaufen – jeder einen! Werft in jedes Abteil einen Blick! Wenn wir den nächsten Quergang erreichen, vergleichen wir unsere Beobachtungen und errichten ein neues Zeichen.“
Er schlug den gewählten Weg ein und durchdrang jedes Abteil mit seinen Blicken. Rätselhafte Metallgebilde in dem einen, ein Haufen Staub in einem anderen. Leer.
Leer. Ein Haufen Metallmöbel. Die nächsten wieder leer.
Holmes erschien. Seine Hände öffneten sich und ballten sich wieder zu Fäusten. Hinter ihm kam Sandy, die mühsam nach Selbstbeherrschung rang.
„Wo ist Keller?“
„Ich hörte ihn rufen und dachte, er hätte etwas gefunden“, antwortete Sandy atemlos. „Ich eilte hierher …“
Er kam nicht. Sie riefen und suchten, aber Keller blieb verschwunden. Sie kehrten an ihren Ausgangspunkt bei der Metallkassette zurück und wiederholten die Suche. Burke hörte Holmes plötzlich fluchen, konnte jedoch der Echos wegen kein Wort verstehen.
Sandy traf mit Burke zusammen. Holmes nicht. Er beantwortete auch nicht ihre Rufe. Er war verschwunden.
„Wir bleiben zusammen“, sagte Burke mit eisiger Stimme. „Wir besitzen beide eine Waffe. Halte deine schußbereit! Was sich auch immer hier aufhalten mag, entweder wir töten es, oder es tötet uns. Und dann …“
Er ließ den Satz in der Luft hängen. Sie blieben dicht beisammen, wobei Burke voranging.
„Wir halten in jedem Abteil Nachschau“, sagte er. „Halte die Pistole bereit! Schieß nicht auf die anderen, wenn du sie siehst, aber sonst brauchst du keine Hemmungen zu haben!“
„J-ja“, sagte Sandy schwach. Sie schluckte.
Es war nervenzerreißend. Burke sah in jedem Abteil einen Hinterhalt und überzeugte sich sorgfältig vom Gegenteil. Ungefähr auf halbem Wege zwischen dem Ausgangspunkt ihrer Suche und dem nächsten Parallelgang befand sich ein besonders großer Torbogen, der zu einer ungewöhnlich weiten Halle führte. Sie war offensichtlich leer; nur eine Metallplatte war in ihrem Boden eingelassen. Es schien unmöglich, daß sich hier jemand verstecken konnte.
Burke betrat den nächsten Raum und dann den dahinter. Da glaubte er, Sandy nach Luft schnappen gehört zu haben und wirbelte mit vorgehaltener Pistole herum.
Sandy war verschwunden.
 

10.

 
Ungeachtet der Gefahr, in der das Sonnensystem schwebte, irrte Burke verzweifelt in den hellerleuchteten Gängen umher. Er rief nach Sandy und forderte das Unbekannte heraus, ihm gegenüberzutreten.
Nach einiger Zeit begann er, systematischer vorzugehen. Was auch immer geschehen war, es mußte sich in der Nähe der großen Halle mit der Metallplatte im Boden abgespielt haben. Sandy konnte sich höchstens sieben Meter hinter ihm befunden haben, bevor sie geschnappt wurde. Als er sie nach Luft hatte ringen hören, mußte er sich an dieser Stelle; befunden haben. Also hatte sie etwa in der Mitte der Halle gestanden. Er trat ein. Da war die Platte im Boden. Die Seitenlänge betrug einige Meter. Burke begann, die Wände zu untersuchen. Nach einiger Zeit erst kam ihm zu Bewußtsein, daß sie nicht aus Fels bestanden, sondern gemauert waren! Er blickte sich um. An der gegenüberliegenden Wand befand sich ein kleines Kästchen mit einem Hebel daran.
Burke rannte quer durch die Halle, um es genauer zu untersuchen. Er war von solcher Sorge um Sandy erfüllt, die sich in mörderische Wut verwandeln würde, wenn er sie verletzt fände, daß er nicht darauf achtete, als er die Metallplatte betrat.
Seine Umgebung begann sich aufzulösen. Die Wände um ihn wurden durchsichtig und verschwommen. Gleichzeitig erschienen andere Dinge, die sich verfestigten.
Die Umgebung war Burke so bekannt, daß sie ihn hätte schockieren müssen, doch bangte er so sehr um Sandy, daß er nicht darauf reagierte. Er hielt die Waffe schußbereit und wollte ihren Namen rufen, doch er brachte keinen Laut hervor.
Die langen, gummiähnlichen Blätter der Bäume um ihn wehten sachte im Wind, und hinter Burke erklangen von irgendwoher klagende, bekannte Töne wie aus Flöten. Und dann sah er jemanden hinter einem Gesträuch laufen. Er wußte, wer es war, und seine Erleichterung schmerzte fast mehr als die Furcht zuvor. Es war ein Gefühl, wie es Burke sogar in seinem Traum nur schwach empfunden hatte. Er schrie laut und stürzte Sandy entgegen.
Dann hielt er sie umschlungen, und sie klammerte sich an ihn mit der bemerkenswerten Fähigkeit, die Frauen besitzen, nämlich, sich Umständen anzupassen, die sie sich erhofft haben, auch wenn sie unerwartet kommen. Er küßte sie heiß und erzählte unzusammenhängend, welche Angst er um sie ausgestanden hätte.
Nach einer Weile zupfte ihn jemand am Ellbogen. Es war Holmes, der trocken bemerkte: „Ich weiß, was du empfindest. Mir ist es ebenso ergangen. Aber wir müssen uns umsehen, und es wird bald dunkel. Wir wissen nicht, wie lange die Nacht hier dauert. Hast du Streichhölzer?“
Pam betrachtete die beiden lächelnd. Keller war ebenfalls anwesend.
Burke ließ etwas von Sandy ab und suchte nach seinem Feuerzeug. Er kam sich in höchstem Grade lächerlich vor, nur Sandy war nicht im geringsten verlegen.
„Da war ein Materiesender“, sagte sie, „und wir haben ihn nacheinander gefunden und sind hier angelangt.“
Keller sagte unbehaglich: „Ich habe die Verbindung mit der Heimatstation eingeschaltet; das muß der Materiesender gewesen sein. Ich hielt es nur für eine Sprechanlage.“
Holmes entfernte sich und kehrte mit trockenen Ästen zurück. Er schichtete sie auf und holte neue. Nach kurzer Zeit flackerte ein kleines Feuer am Boden.
„In der Nähe muß sich eine andere Metallplatte befinden, mit der man in die Festung gelangen kann“, vermutete Sandy. „Der verrückte Vogel, den ich in der Generatorhalle sah, muß von hier gekommen sein. Er stieg wahrscheinlich auf die Platte, weil sie erleuchtet ist, und …“
„Hast du deine Pistole?“ fragte Burke.
Der Himmel verdunkelte sich, und der große Mond wanderte unmerklich dem Zenit zu. Der kleinere war bereits untergegangen.
„Ja“, erwiderte Sandy. „Pam hat die ihre Holmes gegeben. Aber mach dir keine Sorgen; hier gibt es keine Wilden. Dort drüben, hinter den Bäumen, befindet sich ein uraltes, verrostetes Geländer, das von Wilden bestimmt schon verwendet worden wäre. Ich glaube nicht, daß sich außer uns jemand hier aufhält.“
Burke blickte in die Ferne, wo sich etwas Hügelähnliches auftürmte.
„Dort ist ein Gebäude oder wenigstens eine Ruine. Man sieht keine Lichter, also sind wir tatsächlich allein. Aber wo befinden wir uns? Wir könnten uns irgendwo im Umkreis von hundert oder fünfhundert Lichtjahren von der Erde aufhalten.“
„Dann sind wir ja vor dem Feind sicher!“ meinte Sandy zufrieden.
„Nein“, erwiderte Burke. „Wenn der Feind im Besitz einer unüberwindlichen Waffe ist, wird er sich nicht damit begnügen, unser System allein zu vernichten. Er wird alles zerstören, was sich jemals in Menschenhand befunden hat. Das schließt diesen Planeten ein. Eines Tages taucht er auch hier auf.“
Er blickte in das Feuer.
„Ich fürchte, daß wir heute nichts zu essen haben werden, außer wir können ins Fort zurückkehren.“ Pam lachte. „Ich glaube, wir sind weiter von unserem Essen entfernt, als es bisher für jemanden der Fall war.“
Keller stellte fest: „Die Sternbilder sind nicht mehr zu erkennen. Das bedeutet, daß wir mehr als vierzig Lichtjahre von Zuhause entfernt sind.“
Holmes setzte sich neben Pam. Er redete leise auf sie ein, und sie lächelte ihn an. Burke beobachtete sie und wandte sich dann an Sandy.
„Ich glaube, ich habe etwas vergessen. Soll ich dich wieder bitten, meine Frau zu werden?“ Er wartete nicht auf ihre Antwort sondern sprach gleich weiter. „Es hat sich einiges geändert, Sandy. Ich am allermeisten. Ich bin eine fixe Idee losgeworden, und mein Leben hat einen anderen Inhalt bekommen – dich!“
„Siehe da!“ sagte Sandy warm. „So spricht mein Josef! Ja, ich werde dich heiraten. Und wir werden auch mit dem Leben davonkommen! Du wirst dir schon etwas ausdenken, Joe!“
„J-ja“, stimmte Burke zögernd zu. „Ich habe das Gefühl, daß etwas in meinem Kopf verborgen ist, was ich hervorkramen und genauer betrachten muß. Ich weiß nicht, was es ist oder woher ich es habe, aber …“
Er starrte ins Feuer. Sandy schmiegte sich vertrauensvoll an ihn und legte ihre Hand in die seine. Durch die Bäume wehte sanft der laue Wind. Nach einiger Zeit schürte Holmes das Feuer.
Burke blickte erschreckt auf, als Sandy plötzlich sagte: „Ich habe über etwas nachgedacht, Joe. Erinnerst du dich an deinen Traum? Ich weiß, was für eine Bewandtnis es damit hat!“
„Ja?“
„Er wurde von einem schwarzen Würfel verursacht, den jemand von der Besatzung zur Erde mitgenommen hatte. Was für einen Würfel würde er wohl mit sich nehmen? Bestimmt keinen, der Instruktionen darüber gab, wie man die Geschütze, Kugel oder anderen Geräte des Forts bediente! Weißt du, was er sich für einen Würfel aussuchen würde?“
Er schüttelte den Kopf.
„Romane“, sagte Sandy endlich. „Abenteuergeschichten, an denen man in langen Winternächten oder am Lagerfeuer teilhaben konnte. Es waren Soldaten, Joe, unsere Vorfahren. Die kümmerten sich bestimmt nicht um die Wissenschaft. Sie zogen sicher eine spritzige Liebesgeschichte, einen Kriminalroman oder das vor, was vor zwanzigtausend Jahren einem Westernroman entsprach. Du hast einen Abschnitt eines Liebesromans erwischt, Joe!“
„Vielleicht“, brummte er. „Aber sollte ich wieder davon träumen, dann weiß ich wenigstens, wer sich hinter dem Gesträuch verbirgt, nämlich du.“ Dann bemerkte er überrascht: „Als ich durch den Materiesender trat, hörte ich die Flötentöne. Sie haben ausgesetzt.“
„Als ich ankam, vernahm ich sie auch. Ebenso, als Pam, Holmes und Keller eintrafen. Weißt du, wofür ich die Töne halte?“ Sie lächelte zu ihm auf. „Für Instruktionen, die jedem Neuankömmling automatisch übermittelt werden.“
Er gab einen undeutlichen Laut von sich und starrte wieder ins Feuer. Sie schwieg. Bald war Keller, eingeschlafen. Holmes stand auf und kehrte mit einigen beblätterten Zweigen zurück. Daraus stellte er einen provisorischen Windschirm her, der die Wärme des Feuers reflektieren sollte. Pam rollte sich zusammen, lächelte ihn an und ging zuversichtlich schlafen. Einige Zeit später gähnte Sandy, entzog Burke ihre Hand und ließ sich neben Pam nieder.
Burke schien es nicht zu. bemerken. Er war ganz in seinen Gedanken verloren. Sorgfältig ging er die Informationen durch, die er den Würfeln entnommen hatte.
Streng achtete er darauf, nicht an die Dringlichkeit zu denken, mit der das Problem des nahenden Feindes gelöst werden mußte. Wenn es gelöst werden konnte, dann nur von einem Gehirn, das ohne Gefühlsbelastung arbeitete.
Zweimal blickte Holmes mißtrauisch in die Dunkelheit ringsum, während seine Hand auf der kleinen Waffe lag, die er von Pam erhalten hatte. Doch nichts geschah. Nur Geräusche, wie sie Vögel und Insekten erzeugen, erfüllten neben dem Wind die Nacht. Sonst gab es nichts.
Als sich das erste Grau im Osten zeigte, schüttelte sich Burke. Der kleine Mond erhob sich hastig über dem Horizont und begann, über den Himmel zu eilen.
„Holmes“, begann Burke nachdenklich, „ich glaube, ich habe, was wir brauchen. Du weißt, wie künstliche Schwerkraft erzeugt wird, wie die Schaltungen aussehen.“
Jedem, außer Holmes und Keller, wäre die Antwort idiotisch erschienen. Selbst die beiden hätten sie vor nicht allzu langer Zeit für verrückt gehalten. Aber Holmes nickte.
„Ja, natürlich! Warum?“
„In den Kugeln befindet sich eine Reflexschaltung“, setzte Burke überlegend fort, „die Strahlung aus einem Feindschiff empfängt und sie ungeheuer verstärkt zurücksendet. Das Gerät, das die Strahlung ursprünglich erzeugte, befindet sich mit dem verstärkten Echo in Resonanz und wird zerstört, noch während die Kugel ihrem Ziel zustrebt.“
„Natürlich“, sagte Holmes. „Na und?“
„Der springende Punkt ist der“, führte Burke weiter aus, „daß man ein sich plötzlich vergrößerndes Gravitationsfeld als Strahlung auffassen könnte. Ein stationäres natürlich nicht, aber ein solches, wie es der Feind um seine Schiffe besitzt, die sich mit Oberlichtgeschwindigkeit unserem System nähern.“
„Hmmmm“, machte Holmes. „Ja, das könnte man tun. Aber etwas treffen, was sich schneller als das Licht bewegt …“
„Sie fliegen, abgesehen von ihrer Bewegung umeinander, in gerader Richtung“, unterbrach Burke. „Es gibt keine Winkelgeschwindigkeit, die die des Lichtes übertrifft; und bei der Masse, die sie auf Grund der künstlichen Gravitation haben müssen, können sie kaum ausweichen. Wenn wir einige Kugeln so einstellen könnten, daß sie ein Gravitationsfeld auf den Feind zurückstrahlen, dürfte eine Resonanz auftreten; außerdem besteht auch einige Aussicht auf einen Treffer.“
Holmes überlegte.
„Es wird vielleicht eine halbe Stunde dauern, bis die Schaltung dementsprechend geändert ist“, sagte er. „Eventuell auch weniger. Allerdings besteht keinerlei Möglichkeit, sie zu testen. Aber vielleicht funktioniert es. Wir werden eine ganze Menge von den Kugeln nehmen müssen, um eine faire Chance herauszuholen.“
Burke richtete sich etwas mühsam auf, weil er ziemlich lang bewegungslos gesessen hatte.
„Suchen wir die Stelle, wo wir in die Festung zurückkehren können“, schlug er vor. „Es muß einen Weg geben. Mindestens zwei von den verrückten Vögeln wanderten in den Gängen der Festung umher.“
Holmes nickte wieder. Sie begannen mit der Suche. Angekommen waren sie in einem Alkoven an einer Seite einer Ruine, die früher einmal ein großartiges Gebäude gewesen sein mußte. Nun war es von Vegetation überwuchert. Man konnte ähnliche Alkoven erkennen, als wären hier die Materiesender zu anderen Außenposten oder Welten konzentriert gewesen. Die Männer suchten nach einem solchen, in den ein plumper, lächerlicher Vogel stolpern könnte.
Bereits im nächsten Alkoven fanden sie eine Metallplatte, die teilweise mit Steinen überdacht war, die von dem Gebäude heruntergefallen sein mußten. Gemeinsam räumten sie die Trümmer beiseite, so daß der Weg frei war.
„Kommt!“ rief Burke allen zu. „Wir haben zu tun! Ihr Mädchen werdet ein Frühstück bereiten wollen, und wir möchten mit der Arbeit beginnen. Wir müssen ein paar hundert Lichtjahre hinter uns bringen, ehe wir Kaffee trinken können.“
Irgendwie fühlte er keine Zweifel mehr. Die fünf begaben sich zugleich auf die angerostete Metallplatte, der Himmel verblaßte, und Leuchtröhren wurden sichtbar. Dann fanden sie sich in dem Raum neben der großen Halle wieder, von der aus sie einzeln den Ausflug begonnen hatten.
Die drei Männer gingen in den Raum, wo sich zu Hunderten die Metallkugeln befanden und darauf warteten, von den Verteidigern benützt zu werden. Sie waren sehr praktisch; an ihrer Seite befanden sich sogar kleine Vertiefungen, so daß man leicht auf sie hinaufklettern konnte, um von oben an das Innere heranzukommen.
Unterwegs erklärte Burke Keller seinen Plan. Die Kugeln waren als Ziele gedacht worden, was sie auch bleiben sollten. Sie würden in den Weg der herannahenden Feindschiffe gebracht werden, die ihren Kurs nicht ändern konnten. Das plötzlich ansteigende Gravitationsfeld sollte für die abgeänderten Schaltungen wie eine Strahlung wirken, so daß sie ein ungeheures Feld derselben Art reflektieren würden. Dann käme es vielleicht obendrein noch zu einer Kollision zwischen Kugeln und feindlichen Fahrzeugen. Wenn man genug Kugeln in den Raum schickte, stünden die Aussichten nicht einmal so schlecht.
Keller nickte strahlend. Er hatte öfter als jeder andere den Lesehelm benutzt. Er verstand. Außerdem war sein Geist auf dieses Gebiet spezialisiert.
Als sie die Halle mit den Kugeln erreichten, wies er Burke und Holmes an, kurz zu warten, erkletterte eine der Kugeln, entfernte den Verschluß und blickte ins Innere. Die Leiter bestanden aus sieben Zentimeter starken Silberstangen. Er griff hinein und tat dies und jenes. Dann stieg er wieder herab und bedeutete Burke und Holmes, einen Blick in die Kugel zu werfen.
Es dauerte einige Sekunden, bis sie erkannten, was er getan hatte. Mit genau drei neuen Verbindungen war es ihm gelungen, die Kugel Burkes Anforderungen anzupassen.
Statt Tagen benötigten die drei nur etwas über eine Stunde, um Hunderte der riesigen, runden Waffen mit den geänderten Schaltungen zu versehen. Dann begab sich Keller in den Instrumentenraum und studierte sorgfältig die Abschußvorrichtung. Er begann mit dem Abfeuern, während Burke und Holmes noch weitere Kugeln vorbereiteten. Als die letzte sich erhob und unsicher schwankend zum hinteren Ende des Abschußrohres schwebte, das sie bisher nicht bemerkt hatten, gingen sie ebenfalls in den Instrumentenraum.
„Dreihundert“, stellte Keller etwas später befriedigt fest. „Alle fliegen mit größter Beschleunigung dem Feind entgegen. Unter ihnen befinden sich auch ein paar Beobachtungskugeln.“
„Beobachter“, meinte Burke grimmig. „Das ist gut. Wir können nichts beobachten, weil die Information nur mit Lichtgeschwindigkeit zurückkehren würde. Aber wenn wir verlieren, ist der Feind hier, bevor wir noch wissen, daß wir verloren haben.“
Keller schüttelte vorwurfsvoll den Kopf.
„Nein, aber nein! In den Kugeln befinden sich winzige Sender, die nach dem Prinzip der Materiesender arbeiten, nur daß sie Energie übertragen.“
Burke war überrascht. Aber eigentlich war es nur logisch. Wenn Masse von einer Stelle des Raumes zur anderen transferiert werden konnte, war es mit Energie sicher auch nicht unmöglich! In der Festung würde man sehen, was die Beobachter im gleichen Augenblick wahrnahmen, ganz unabhängig davon, wie groß die Entfernung war!
Keller betrachtete die große Scheibe mit den vielen kleinen Lichtern und den roten Punkten, welche die feindlichen Gravitationsschiffe darstellten. Sie hatten sich in unmittelbarer Nähe des Scheibenrandes befunden, als der erste Ruf ins All gesendet wurde. Nun hatten sie fast das Zentrum erreicht.
„Fünf Tage“, schätzte Burke. „Wo wird der Zusammenstoß erfolgen?“
„Sie fliegen mit größter Beschleunigung“, erinnerte Keller ihn. „Hundertsechzig g!“
„Die Geschwindigkeit wächst pro Sekunde um eintausendsechshundert Sekundenmeter“, führte Burke aus. Irgendwie war er nicht erstaunt. „In einer Stunde beträgt sie mehr als fünftausend, in zehn Stunden über fünfzigtausend Kilometer pro Sekunde. Wenn sie mit dieser Geschwindigkeit aufprallten, würden sie selbst einen Mond zerschmettern! In zehn Stunden haben sie fast eine Milliarde Kilometer zurückgelegt – aber das ist nicht genug! Es ist nur ein Drittel des Weges zum Pluto!“
„Sie haben sechsundfünfzig Stunden Zeit“, sagte Keller. Die Notwendigkeit, sich klar ausdrücken zu müssen, machte ihn fast beredsam. „Außerdem bewegen sie sich senkrecht zur Ebene der Ekliptik. Der Treffpunkt befindet sich in siebenfacher Plutoentfernung, ungefähr vierzig Milliarden Kilometer. Zweieinhalb Tage. Wenn sie nicht treffen, werden wir es erfahren.“
Holmes knurrte: „Und was dann?“
„Ich bleibe hier“, stellte Keller ruhig fest. „Ich möchte nicht alle überleben. Ich würde mich einsam fühlen.“ Dann lächelte er verlegen. „Das Frühstück müßte schon fertig sein. Wir können nur noch warten.“
Genau das aber war nicht einfach.
Am ersten Tag erreichte sie eine Flut von Anfragen von der Erde. Warum hatten sie die Verbindung unterbrochen? Antwort! Antwort! Was konnte man gegen die anrückenden Feindschiffe unternehmen? Wie konnte man sein Leben retten? Wenn vor der Vernichtung des Sonnensystems einige Schiffe starten könnten, würde der Asteroid der Zerstörung entgehen? Könnte die Besatzung einiger Schiffe die Festung erreichen und dort überleben? Sollte das kommende Unheil der Welt zur Kenntnis gebracht werden?
Die letzte Frage bewies, daß die Obrigkeiten auf der Erde außer Fassung waren. Es lag nicht an Burke oder Holmes, das zu entscheiden. Sorgfältig verschlüsselt sendeten sie einen genauen Bericht über ihren Versuch. Doch man konnte nicht glauben, daß ein drei Meter großes Geschoß eine Masse von der Größe einer Sonne zu zerstören vermochte.
Dann trat auf der Erde wieder ein Gefühlsumschwung ein. Die Wahrheit war zu schrecklich, als daß man sie hätte glauben können. Und daher glaubte man auch nicht daran. Die Folge war, daß prominente Persönlichkeiten veröffentlichen ließen, Burke habe von seinem sicheren Schlupfwinkel im Asteroiden M-387 aus das Ende der Welt prophezeit. Sie erklärten ausführlich nicht nur, daß er irren müsse, sondern unterschoben ihm auch böse Absichten.
Durch diese Verleumdungen erfuhren die Menschen aber erst von der Gefahr. Einige gerieten sofort in Panik, andere teilten die Empörung über Burke mit den Verleumdern. Viele forderten die Menschheit auf, dies oder das zu tun, um gerettet zu werden. Betrüger verkauften Fahrkarten für nicht existierende Raumschiffe, die angeblich geheim gebaut worden waren. Sie nahmen dafür nur Papiergeld in kleinen Scheinen. Was Papiergeld nach der Vernichtung des Sonnensystems für einen Wert darstellen sollte, wurde nicht erklärt, aber manche zahlten trotzdem. Astronomen erklärten, daß in den Teleskopen keine Spur von den Körpern zu entdecken sei, die sich der Erde nähern sollten. Regierungsstellen logen das Blaue vom Himmel herunter, damit nicht die halbe Bevölkerung in den vielleicht letzten Tagen der Menschheit den Verstand verlor.
Burke betrachtete mit den anderen die Bilder, die von den Beobachtungskugeln geschickt wurden. Der Kosmos sah genauso aus wie vom Asteroiden. Unzählige Lichtpunkte leuchteten in allen Farben in der Leere. Die Kugelflotte raste von der Sonne und der Ebene der Ekliptik weg, in deren Nähe sich alle Planeten bewegen. Nach zehn Stunden erschien die Sonne noch immer als deutlich wahrnehmbare Scheibe. Nach zwanzig Stunden hatte die Flotte eine Entfernung von vier Milliarden Kilometern zurückgelegt, und die Sonne stand als hellster Stern am Himmel. Nach weiteren zehn Stunden war die Distanz auf neun Milliarden Kilometer angewachsen, und die Sonne war zu einem kleinen Lichtpunkt geworden.
Holmes machte nun einen mitgenommenen Eindruck, und Pam war gereizt. Keller schien ganz normal zu sein. Sandy war verdächtig ruhig.
„Ich werde froh sein, wenn dies vorbei ist“, sagte sie beim Essen. „Ich glaube nicht, daß ihr euch vorstellen könnt, was die Festung, der Materiesender und der Planet, auf den er uns entführte, für jemanden bedeuten kann.“
Burke wartete. Sie lächelte ihm zu und fuhr fort: „Es gibt da einen Planeten, auf den man auswandern kann. Er war schon einmal von Menschen bewohnt. Es kann wieder so werden. Einst bestand eine mächtige Zivilisation, von der diese Festung nur ein Vorposten war. Es gab eine Menge anderer Vorposten und Planeten, und die Wissenschaft war der unsrigen weit voraus. Alle diese Welten warten nur darauf, daß wir kommen und sie in Besitz nehmen.“
Holmes fragte: „Ja? Und was geschah mit den Menschen, die darauf lebten?“
„Wenn du mich fragst“, antwortete Sandy, „so glaube ich, daß sie den Weg Griechenlands und Roms gingen. Ich schätze, sie waren so zivilisiert, daß sie verweichlichten. Sie dachten nicht mehr ans Erobern und bedauerten sogar, sich verteidigen zu müssen. Wenn der Mensch statt Flotten Festungen baut, befindet er sich auf dem Abstieg.“
Burke erwiderte nichts, und Holmes wartete.
„Ich glaube“, setzte Sandy fort, „daß die Erbauer dieses Forts vor vielen, vielen Jahrhunderten ein Raumschiff mit einem Materiesender an Bord irgendwohin schickten. Während der Reise wechselten sie die Mannschaft aus, versorgten sie mit Vorräten, erneuerten die Luft, und endlich landete das Schiff irgendwo auf der anderen Seite der Galaxis, woraufhin alle Menschen durch den Materiesender auf die neue, friedlichere Welt gelangten, die sie gefunden hatten. Alle außer der Besatzung der Festung hier. Der Feind würde sie dort niemals finden. Wahrscheinlich haben sie sogar den Materiesender zerstört, durch den der Feind ihnen eventuell auf die Spur kommen könnte. Und so glaube ich, daß sich am anderen Ende der Milchstraße die Nachfahren dieser Menschen aufhalten. Sie sind verweichlicht, schön und nutzlos und haben wahrscheinlich ihr Wissen zugrunde gehen lassen. Vielleicht ist ihre Zahl nur noch gering. Und ich glaube, daß ihnen recht geschieht!“
Pam meinte: „Wenn wir den Feind hier schlagen, dann gibt es auf der Erde keine Entschuldigung mehr für einen Krieg. Es gibt Welten genug, um all den Bevölkerungszuschuß aufzunehmen, und noch mehr. Für jeden wird es Reichtum geben. Joe, was glaubst du, daß die Menschheit für dich tun wird, wenn du mit Hilfe der Kugeln nicht nur den Feind überwindest, sondern ihr auch die vielen Welten schenkst?“
„Ich glaube“, antwortete Burke, „daß mich die meisten Menschen nicht sehr lieben werden. Ich ziere sicher einmal die Geschichtsbücher, doch nur in kleinem Druck. Diejenigen, die erkennen, daß sie mir verpflichtet sind, werden mir dies verübeln, und die anderen werden meinen, ich sei auf unehrenhafte Weise zu meinem Ruhm gekommen. Ich glaube sogar, daß ich schwer werde kämpfen müssen, um nicht bankrott zu machen, wenn wir auf die Erde zurückkehren. Ich muß mir jemanden suchen, der unter meinem Namen ein Buch über unsere Reise schreiben wird, damit ich zu etwas Geld komme, um leben zu können.“
Keller unterbrach ihn sanft: „Es ist bald soweit. Wir sollten zusehen.“
Holmes stand ruckartig auf, während die Schwestern sich fast zögernd erhoben.
Sie verließen das Schiff und betraten durch die Metalltür den Korridor, dessen Leuchtröhren wie ein Lichterfluß wirkten.
Im nächsten Stock ließen sie die Schlafabteile und Speisesäle hinter sich und im übernächsten die Batterien der häßlichen Geschütze, die riesige Ladungen von Elektrizität auf ein Ziel schleudern konnten, wenn es sich in Reichweite befand. Endlich erreichten sie über die letzte Treppe den Instrumentenraum.
Da ließen sie sich nieder. Das heißt, daß sie den Raum nicht verließen. Aber es hing zu viel von der nächsten Stunde ab, als daß sie geistig oder körperlich stillhalten konnten. Holmes wanderte ruckartig auf und ab, während seine Augen am Bildschirm hafteten, der das wiedergab, was die Beobachtungskugeln aufnahmen.
Lange Zeit war nur die Leere des Alls zu sehen. Es schien, als betrachtete man eine allumfassende Wand kleiner Lichtpünktchen. Sie bewegten sich nicht. Sie veränderten sich nicht. Sie flimmerten auch nicht. Die Beobachtungskugeln übertrugen aus dem Nichts, und sie übertrugen auch nichts.
Außer eine Erscheinung. Es gab mehr blaue und weniger rote Lichtpünktchen. Einige waren deutlich violett. Die Kugeln hatten eine Geschwindigkeit erreicht, die so knapp unter der des Lichtes lag, daß keine verfügbare Energie sie auch nur um einen Bruchteil hätte vergrößern können. Ihnen standen keine ungeheuren Massefelder zur Verfügung, welche die Konstanten des Raumes geändert und so eine höhere Geschwindigkeit ermöglicht hätten. Bei den Feindschiffen war dies der Fall, doch war noch keine Spur von ihnen zu bemerken. Es war auch nicht möglich, außer mit einem solchen Detektor, mit dem die Festung in Form der drei Meter großen, durchsichtigen Scheibe ausgestattet war.
Die Zeit verstrich.
Endlich brach Burke das Schweigen.
„Natürlich brauchen die Kugeln keine direkten Treffer zu erzielen. Das ist unsere Hoffnung! Wenn sie das Schwerefeld, das auf sie trifft, vervielfachen und zurückwerfen, sollte es die Generatoren der Schiffe zerstören.“
Niemand erwiderte etwas. Pam beobachtete die Bildschirme und kaute nervös an ihren Nägeln.
Sekunden verstrichen. Minuten. Dutzende von Minuten …
„Ich fürchte“, begann Keller mühsam, „daß etwas nicht stimmt. Vielleicht ist mir beim Einstellen der Kugeln ein Fehler unterlaufen …“
Dann wäre die Kugelflotte natürlich nutzlos. Dann konnte sie den Feind nicht aufhalten. Sie würde gar nichts tun, und in kürzester Zeit mußten die Sonne und alle Planeten mit ungeheurer Gewalt explodieren, das Sonnensystem könnte nur noch aus glühenden Trümmern bestehen, und die Feindflotte würde rascher davonrasen, als ihr die explodierende Materie zu folgen vermochte.
Da huschte eine winzige, bläuliche Linie über den Schirm. Eine zweite. Eine dritte, vierte, fünfte, zwanzigste, fünfzigste … Die Schirme erwachten zu bläulichem Leben.
Dann explodierte etwas. Eine violette Lichtkugel erschien auf einem der Schirme. Augenblicklich folgten ihr andere mit solcher Schnelligkeit, daß es unmöglich war festzustellen, welche welcher folgte. Zuletzt waren es zehn.
Die Stille im Instrumentenraum war absolut. Burke versuchte vergeblich sich vorzustellen, was tatsächlich geschehen war. Die Feindflotte hatte sich mit dreißigfacher Lichtgeschwindigkeit fortbewegt – was nur möglich war, weil ihre künstliche Masse die Eigenschaften des Raumes um sie änderte. Und plötzlich brannten die Schwerkraftgeneratoren durch. Die Schiffe kamen zum Stillstand – so augenblicklich, so absolut, daß der millionste Teil einer Sekunde tausendmal länger erschienen wäre.
Die Energie der immensen Geschwindigkeit mußte in einer anderen Form auftreten. Die Schiffe explodierten, wie nie zuvor etwas explodiert war. Sogar eine Supernova detonierte nicht mit solcher Gewalt. Die Substanz der Feindschiffe zerfiel nicht nur in einzelne Atome, sondern die Atome wurden auch zerstört, ja, selbst die Protonen, Neutronen und Elektronen, aus denen sie bestanden, hörten auf zu existieren. Nichts blieb außer reiner Energie – violettes Licht. Dann verschwand auch dieses.
Was von der Kugelflotte übrigblieb, raste nutzlos weiter durch den Raum. Sie würden weiter und weiter fliegen, den Rand der Galaxis erreichen und noch weiter fliegen, und vielleicht würden in Tausenden von Jahrmillionen zwei oder auch mehr der restlichen Kugeln in ein weitentferntes Milchstraßensystem eindringen.
In selbstzufriedenem Ton stellte Keller fest: „Ich denke, daß nun alles wieder in Ordnung ist.“
Sandy verlor die Beherrschung. Sie klammerte sich an Burke und schluchzte.
Auf der Erde gab es keinen Jubel. Es wurde festgestellt, daß die kriechenden, roten Lichtpunkte in den Gravitationsdetektoren verschwanden. Als Stunden und Tage verstrichen, stellte sich heraus, daß das Sonnensystem immer noch existierte – und daß man immer noch lebte. Es wurde offensichtlich, daß ein Teil des Schreckens, den manche empfunden hatten, grundlos gewesen war. Und natürlich richtete sich der größte Teil des Grolls gegen Burke, weil er so viele Menschen in Aufregung versetzt hatte.
Nach zwei Wochen startete eine kleine Flotte von Kunststoffschiffen von der Nähe des magnetischen Pols der Erde und trat den Flug zum Asteroiden an. Burke wurde allen Ernstes mitgeteilt, daß er sich darauf vorbereiten solle, die ankommenden Wissenschaftler zu empfangen. Man erwarte von ihm, daß er ihnen bei ihren Untersuchungen behilflich sein werde.
Sandy brummte, während sie ihn mit sanften Augen ansah.
„Ich fühle mich unter – na, sagen wir – Pionieren wohler als unter Leuten, die ihren Ruf und ihre Theorien verteidigen müssen, welche sich alle als falsch herausstellen werden. Die Entdeckungen hier und auf dem Planeten lassen sicher einigen Leuten das Blut ins Gesicht steigen. Und noch etwas!“
„Ja?“ fragte Sandy.
„Wir haben einen Feind und einen Krieg geerbt, ohne etwas dazu getan zu haben. Wir besitzen nicht die geringste Ahnung von seinem Aussehen oder sonst etwas, außer, daß er irgendwo sitzt und tausend Jahre lang etwas Tödliches ausheckt, um es uns dann auf den Pelz zu schicken. So hat er es auch mit unseren Vorfahren gemacht, bis diese der Sache überdrüssig wurden. Er hatte den Krieg bereits gewonnen, nur wußte er es nicht. Dem bisherigen Lauf der Dinge nach zu schließen, haben wir jetzt einige Zeit nichts zu befürchten, bis er etwas noch Teuflischeres ausgebrütet hat als künstliche Sonnenmassen, die unsere Planetensysteme durchrasen.“
„Nun?“ fragte sie. „Was können wir dagegen unternehmen?“
„Mit den richtigen Leuten könnten wir selbst etwas auf die Beine stellen. Dann könnten wir ein Schiff ausrüsten und daran denken, die Fremden aufzusuchen und ihnen die Ohren langzuziehen, anstatt hier zu warten, bis ihnen einmal ein Zufallstreffer gelingt.“
Sandy nickte ernst. Sie war eine Frau und hatte nicht die leiseste Absicht, Burke wieder durch den Weltraum reisen zu lassen.
Aber der Feind hatte lange gebraucht, seine letzte Angriffsmethode auszuarbeiten. Es würde zumindest Jahrhunderte dauern, bis man mit der Offensive gegen ihn beginnen konnte. Daher erhob Sandy keinen Einspruch gegen eine Idee, die erst nach langer Zeit ins Stadium der Durchführung treten würde. Die Auseinandersetzung, ob Burke an einem solchen Unternehmen teilnehmen sollte, konnte warten.
Daher gab ihm Sandy einen Kuß.
 

ENDE


cover.jpeg
Fr [ | 3+

UTOPISCHE ROMANE

Murvay Leinster /






0002.png
<

\






0001.png
UTOPISCHE ROMANE
‘eience Fi

TERRA

Band 416

in deutscher Erstdruck





